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Eingegangene liberale Zeitungen. 

Drei Stettiner Zeitungen haben, wie 
die Blätter melden, ihren Daſeinskampf be⸗ 
endet. Es find die drei im Graßmann ſchen 
Verlage in Stettin erſchienenen Zeitungen; 
„Stettiner Zeitung“, „Pommerſche Zeitung 
und „Stettiner Tageblatt“. Alle drei Blätter 
wurden täglich herausgegeben und waren 
nationalliberaler Richtung; fie be» 
ſtanden ſeit 1865, bezw. 1867 und 1877. 
Eine Anzeige des Verlages in den Zeitungs 
katalogen nannte die „Stettiner Zeitung 
„das bewährteſte Blatt Stettins, in 
allen bürgerlichen Parteien ſtark geleſen und 
einflußreich.“ Das „Stettiner Tageblatt 
wird an derſelben Stelle als „das billigſte 
Blatt Stettins“ bezeichnet, während die „Pom⸗ 
merſche Zeitung“ als „auf den Gütern, auf 
dem Lande, wie in den Städten geleſen“ an⸗ 
geprieſen wird. Alles dieſes aber hat die 
drei nationalliberalen Blätter nicht vor dem 
Untergange retten können. 


Zur inneren Lage 

ſchreibt der Führer der rheiniſchen 
Nationalliberalen Prof. Molden⸗ 
hauer in der „Nationalliberallen Korre⸗ 
ſpondenz für die Rheinprovinz“ u. a. 
folgendes: „Wir dürfen uns nicht verhehlen, 
daß in der Rheinprovinz gegenwärtig eine 
ſtarke rechtsgehende Strömung beſteht und 
daß die Konſervativen, vor allem die Frei⸗ 
konſervativen, wenn auch der augenblickliche 
Verſuch fehlgeſchlagen ſein dürfte, von ihrer 
Agitation nicht ablaſſen werden. Die Be⸗ 
rufung des Frhru. v. Rheinbaben zum Ober⸗ 
präſidenten der Rheinprovinz kann dieſe Be⸗ 
mühungen nurunterſtützen, wir werden vielleicht 
noch wenig erfreuliche Überraſchungen in 
dieſer ganzen Beziehung erleben.“ 


„Die Zuſammenfaſſung aller poſitiv 
ſchaffenden Kräfte“ 


hat die „Nordd. Allgem. Ztg.“ vor 
einigen Tagen als die politiſche Forderung 
des Tages bezeichnet. Dr. Julius Bachem 
meint nun im „Tag“, es wäre „andächtig⸗ 
lich“ zu wünſchen, daß dieſer Zuſammen⸗ 
N i { ſchluß ſich vollzöge. Man müſſe ſich aber 
verfügen, die dem Wert des Objektes ge⸗ auch über die Vorbedingungen recht klar 
radezu nahe kommen währendüber fede werden und darüber daß dieſe zurzeit 
zugunſten des Reiches notwendige wenigſtens noch nicht vorhanden ſeien und 
Steuer in ein Zetermordsgeſchrei zwar hauptſächlich infolge der gegenſätzlichen 
erhoben wird! Es erſcheint dringend wünſchens⸗ Stellung der Liberalen zum Zentrum. Dr. 
wert, daß derartiger Steuerwillkür der Bachem weiſt dann darauf hin, daß ja der 
Großſtadtgemeinden verwaltungsgrundſätzliche Freiſinn früher häufig genug gemeinſame 
Grenzen gezogen werden! Sache mit dem Zentrum 1 19 5 Die 
„Freiſinnige Zeitung“, beſtätigt das 
Politiſche Tagesſchau. 15 fi: 15 125 die Linksliberalen auch 
Bülow und Poſadowsky. jetzt keinen Anſtand nehmen würden, mit dem 
Die „Magdeb. Ilg.“ läßt fih aus Berlin Zentrum zuſammenzugehen, wenn das 
ſchreiben: Fürſt Bülow hat ſeinen Berliner Zentrum nur zu demoktatiſchen Grundjägen 
Zwiſchenaufenthalt um einen Tag verlängert] zurückkehren und ſich nicht mit den Konſer⸗ 
und noch eine intereſſante Reihe von alten vativen verbinden würde. 


Bekannten der Polttik, der Diplomatie und Hoch⸗ Zur Frage der Feuerbeſtattung. 
end e et f mlt Auf eine Eingabe der preußiſchen Feuer⸗ 
aD. 1 oſadowsky, ſeinem 5 5 a 
a Wehner cel! Graf dir ür v. Bofa- Ae erke va . 


dowsky⸗Wehner weilt zufälliger⸗ und auf⸗ 3 
fälligerweiſe genau zu glance Zeit auf 500 lungen daruber, ob und welche Maßnahmen 
Tage in Berlin, in geradezu „brennender“ wegen“ Julaſſung der Jeuerbeſtattung u 
Nähe de 1 2 7 Preußen getroffen werden ſollen, im Schoße 

he des „Adlon“, des fürſtlich Bülowſchen königl St 15 1 : 
Quartiers. Aber der Graf Poſa mit dem der Abf 107 8 lern noch nicht 
fat weiß gewordenen Barte hält ſich ſtreng zum Abschluß gelangt find. 
zurückgezogen. Dem Beſucher macht er den Der drohende Eiſenbahnerausſtand in 
Eindruck eines Pe 5 e sah i Frankreich 
macht aus ſeinen Gefühlen kein Hehl. „Es 55 ET e > 
iſt 110 heiter ahnen. titten. Ih al angehörigen Arbeiter hat, wie die Blätter 
Amte ſchied. Es iſt ſogar von dieſem Augen⸗ 
blick an ſchlechter gegangen“. Das ſind ſeine 
authentiſchen Worte. 

Abg. Baſſermann. 

Der Vorſtand des nationalliberalen Ver⸗ 
eins Breslau ſandte folgendes Telegramm 
an den Reichstagsabgeordneten Baſſermann: 
„Biderlegen Sie bitte die Gerüchte Ihres 
Rückritts. Die Partei kann Sie nicht ent⸗ 
behren.“ 3 e 


N iz Mitteln wütet die rote Preſſe gegen den 
Von Die se Militärhetze. 1 Militarismus und gegen das Gemeinſamkeits⸗ 
Weltausſtell eu Jen Attellung der Brüſſeler gefühl, welches eben den beſten Kitt für den 

an ein ung hat ein Schwede einen Bericht Staat gibt. Aber noch iſt für ſolche vaterlands⸗ 
un 15 7 nordiſches Blatt gerichtet. Der ſoſen Ideen nicht genug Raum in unſerm 

ee Zeuge iſt voll des Lobes für die Volke. Noch immer haften die Augen voll 
ſelbſt di röße die „nach feiner Beurteilung Ehrfurcht und Bewunderung an der Bruſt jener 
eutſ 10 engliſche Industrie ausſticht. Daß Männer, die auf blutiger Walſtatt mit ihrem 
11 and ſolche Siege feiern konnte, verdankt ganzen Sein einſtanden für die Intereſſen der 
"a einer Überzeugung jener Disziplin, Nation. Gegenüber der Verhetzung der Maſſen 
Fleiße, jener Gründlichkeit, die uns kann es nichts Beſſeres geben, als dem Rufe 
der „Dortmunder Zeitung“ zu folgen: „Die 
eiſernen Kreuze heraus!“ Aber nicht nur dieſe, 
auch die Kriegsorden, welche unſere jungen 
Kolonialkrieger ſchmücken, müſſen bekannt und 
geachtet werden. Das ſchwarzweiße Band muß 
der Jugend als der ſchönſte Schmuck gelten, der 
je einem Manne beſchieden ſein kann. Der 
Appell an unſere ſchönſten Raſſeneigenſchaften 
wird nie verſagen, wenn nur die richtigen 
Mittel gewählt werden! Der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Hetze gegen unſere Landesverteidi⸗ 
gung fehlt es an überzeugender Kraft, ſolange 
unſere Jugend noch Sinn für Großes und 
Hehres hat. Es muß ihr aber auch gezeigt 
werden, daß die materiellen Opfer ſich durch⸗ 
aus lohnen. s 


daß die Polizeiverwaltung garnicht in der 
Lage iſt, gegenüber den täglichen ſpaltenlangen 
Berichten über Einbruch, Diebſtahl, Mord und 
Körperverletzung den privaten Schutz durch 
Hunde für überflüſſig zu erklären, daß viel⸗ 
mehr umgekehrt die Polizei ihre eigene Auf⸗ 
gabe ohne Hunde garnicht mehr erfüllen kann. 
Es vergeht ja kaum noch ein Tag, an dem nicht 
von ausgezeichneten Leiſtungen eines Polizei⸗ 
hundes berichtet wird, und weite Kreiſe ſind 
der Meinung, daß dieſer treffliche Gehilfe des 
Kriminalbeamten nach garnicht genug zum 
Sicherheitsdienſte herangezogen wird. Welchen 
Wert ein ſcharfer Teckel, Airedalterrier, 
Dobbermanpinſcher oder ein gut erzogener 
Hühnerhund für die nächtliche Sicherheit der 
Familie ſeines Herrn hat, iſt ja hinreichend 
bekannt. Solange der Magiſtrat von Berlin 
und ſeinen Schweſterſtädten nicht die hin⸗ 
reichende Bürgſchaft für den Schutz von Leben 
und Eigentum zu übernehmen vermögen, ſteht 
ihnen doch wirklich kein Recht auf eine Er⸗ 
höhung der Hundeſteuer in einem ſo lächerlichen 
Maße zu. Es würde zur Not verſtändlich ſein, 
wenn dieſe Steuer ſich ausſchließlich gegen 
ſolche Hunde wendete, deren Brauchbarkeit für 
den Sicherheitsdienſt von ſachverſtändiger Seite 
beſtritten wird. Und ebenſo würde es ver⸗ 
ſtändlich erſcheinen, wenn die Polizeivor⸗ 
ſchriften betreffs der Führung der Hunde etwas 
verſchärft würden, denn das Fernhalten der 
Hunde von den Trottoiren und Schmuck⸗ 
plätzen kann ſchließlich verlangt werden. Aber 
die hier in Ausſicht genommene Maßnahme 
muß ganz entſchieden als eine Über⸗ 
ſchreitung des den Städten zuge⸗ 
billigten Steuerrechts bezeichnet 
werden. 

Die Angelegenheit gewinnt ein nicht zu 
leugnendes politiſches Intereſſe dadurch, daß 
die Berliner Einrichtungen für ſämtliche 
Städte des Reiches „vorbildlich“ wirken und 
in automatiſcher Weiſe zur Nachahmung an⸗ 
regen. Einer Maßnahme, die heute in Rix⸗ 
dorf beſchloſſen wird, kann ſich morgen doch 
Poſemuckel oder Schöppenſtedt „nicht mehr ent⸗ 
ziehen“. Nebenbei iſt es bezeichnend, mit 
welcher Leichtherzigkeit die 
Städte für ihren Bedarf Steuern 


erzogen wird, wo wir nach Anſicht der 
un und Rötlichen zu willenloſen Sklaven 
gmacht werden. Das iſt die Zeit, wo wir des 
zenigs Rock tragen, wo wir freilich auf 
Febere oder längere Zeit unſerem eigentlichen 
0 rufe ferngehalten werden und ganz auf⸗ 
a in der Vorbereitung für den Dienft, 
5 . nach unſerem germaniſchen Empfinden 
Rate er der ſchönſte und hehrſte iſt, das 
10 erland zu verteidigen. Anſere ganze Wohl⸗ 
hrt verdanken wir nicht zum geringſten der 
ta, meinen Wehrpflicht und unſerer mili- 
aut, die gerade uns Deutſchen mit ſeltener 
In lichkeit zeigt, welch ungeheure wirt⸗ 

nitligen Schäden wir erleiden mußten, als 
ee mi ſchwach waren, wenn wir dieſe 

1 ache nicht anerkennen würden. Freilich, 
mine roten Volksgenoſſen rechnen anders. Sie 
Nene daß ihren Intentionen ein ſtarkes Heer 
wr degenſteht, das von anderer Hand geleitet 
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Die Anſicherheit in Berlin. 


Die Berliner Gemeindeverwaltung be⸗ 
müht ſich ſeit einiger Zeit, den Ruhm der 
Schildbürgerei, der ihr bisher doch wirklich 
unbeſtritten war, mit ganz beſonderer Angſtlich⸗ 
keit zu wahren. Von Tage zu Tage mehrt ſich 
in Berlin und ſeinen Schweſterſtädten die An⸗ 
ſicherheit. Dach⸗Brandſtiftungen ſind in Moabit 
ſowie in einem Teile von Schöneberg an der 
Tagesordnung, ohne daß bis jetzt eine ernſt⸗ 
hafte Beſtrafung möglich geweſen wäre. Die 
Anſicherheit von Leib und Leben mehrt ſich 
gleichfalls, und Einbrüche gehören namentlich 
zur Reiſezeit ſchon ſo ſehr zur Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit, daß man jeden Wirt entmündigen 
müßte, der es verabſäumt, ſich gegen Einbruch 
zu verſichern! Die unerhörte Drangſalierung, 
die eine freche Bande mit dem Einwohner 
Kraatz in Lichtenrade treibt, gewinnt ganz ge⸗ 
wiß dadurch kein erfreuliches Geſicht, daß neuer⸗ 
dings eine Menge unnützer Buben ſich an dem 
Treiben dieſer urſprünglichen Erpreſſer 
„Scherzes“ halber beteiligen. Jedenfalls läßt 
alles dies auf eine Verrohung der tief⸗ 
ſtehenden Bevölkerungsklaſſen und eine zu⸗ 
nehmende Anſicherheit ſchließen, der gegen⸗ 
über die Gemeindeverwaltungen die Hände 
in den Schoß legen. Um ſo unverſtändlicher iſt 
eine Maßnahme, die geeignet erſcheint, den 
jetzt beſtehenden Schutz für die Perſon und die 
Wohnungen noch mehr zu verringern. Es ſind 
nämlich unter den Gemeindeverwaltungen det 
Vororte Verhandlungen eingeleitet, um alle 
dieſe in Gemeinſchaft mit Berlin zu einem 
übereinſtimmenden Vorgehen in der Er⸗ 
höhung der Hundeſteuer auf 60—70 
Mark zu veranlaſſen. Zur Begründung dieſer 
Maßnahme wird auf die Beſchmutzung der 
Straßen und Bürgerſteige durch die Hunde hin⸗ 
gewieſen, wodurch namentlich die Kleidung der 
Damen verunreinigt würde und eine Typhus⸗ 
gefahr entſtehe. Nun läßt ſich durchaus nicht 
beſtreiten, daß dieſe Verunreinigung beſteht 
und zu bedauern iſt, und es liegt auch gewiß 
nicht im öffentlichen Intereſſe, daß in den 
Städten die Hundehaltung eine ungemeſſene 
Ausdehnung annimmt. Eine kräftige Steuer 
iſt daher gewiß am Platze. Man ſollte aber 
doch meinen, daß eine Steuer von 30 Mark 
x bei? für den erſten und 40 Mark für den zweiten 
nicht viel weniger Steuern, als dieſer Hund, wie ſie jetzt beſteht, ſich bereits als 
eine drakoniſche Maßnahme darſtellt, und daß 
die hieraus der Stadt zufließende Einnahme 
es doch wohl rechtfertige, Vorkehrungen für die 
Reinhaltung der Bürgerſteige zu treffen. 
Begreiflicherweiſe ſind durch die erneute 
Steuerandrohung gerade diejenigen Hunde⸗ 
beſitzer in berechtigte Erregung geraten, die in 
ihren vierbeinigen Freunden den einzigen und 
letzten Schutz für ihre perſönliche Sicherheit 
erblicken. Sie weiſen mit Recht darauf hin, 


nicht Verteidigung zuſammenhängt. Hat es 
ein zweite offen ausgeſprochen, daß er uns 
Allesverneß Jena wünſche? And haben die 
Forderung ner nicht fortgeſetzt gegen jede 
für die Lam Reichstage geſtimmt, welche man 
hielt? G ewirdes verteidigung für unerläßlich 
wird wirkliß die Laſten drücken, die Rüſtung 
ein Schlachtſeſchwer und die Bilder, welche 
Btaufig, fo ſchon uns bietet, ſind wirklich 
welche dort Dat jo erhaben die Taten find, 
inen Gefahre bracht werden. Der Krieg mit 
interläßt Män; ſeinen Strapazen läutert, er 
ir noch fo verw Und jedem Kriege, wenn 
dier Aufschwung end war folgte ein beiſpiel⸗ 
räft 1 M Er erweckt die ſchönſten 
erte im Menſchen. Er zehrt nicht am Marke 
nen, wie die Vaterlands⸗ 
ten pflegen, er legt nur 
5 n, dem ſchrankenloſen 
\ unde onismus, dem ekelhaften Egoismus 
an. Solange es Nationen gibt, die 
urdgeiz beſitzen, wird es auch Kriege geben, 
Yen, ſolange zahlloſe Raſſen und Sprachen be⸗ 
renz, [lange wird es Staaten mit beſtimmten 
nignaen geben. Wir kommen um den Krieg 
die herum. Den Frieden wollen wir, da wir 
ie üjxeden des Krieges kennen und wiſſen, 
Bern el Leid jeder Krieg mit ſich bringt. Aber 


9 derleugner zu behaup 


uns, indem wir geduldig die Rüſtung 
ö hafen, die uns nötig dünkt und die wir be⸗ 

ethalen können. Das iſt ein Gebot der Selbſt⸗ 
auf tung, deſſen Segen gerade den von heute 


dummen Anzähli ; ; 

m muß. zählige Betriebe ſtehen ſtill, 
Deen der Kaiſer der Not a feier 
in, ann entbietet. Was beſagt demgegen⸗ 
d die Summe, welche wir für Rüſtungs⸗ 


5 en für Landesverteidigungszwecke 18,85 
dicht auf den Kopf der Bevölkerung. St das 
Get, eine winzige Verſicherungsſumme in an⸗ 

acht der Werte, die ſie uns erhält? Und 


1 gebiet trägt denn der Arbeiter zum Heer bei? 
Y hlt er 


Alais abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen, 
die Mitgliedsbeiträge zu erhöhen und für 
das Geld Revolver zu kaufen. 


Die Krönung des engliſchen Königspaares 


wird, wie am Donnerstag vor dem St. 
James⸗Palaſt und an verſchiedenen Punkten 
der Londoner City der Offentlichkeit unter 
dem üblichen Zeremoniell bekannt gegeben 
wurde, im Juni 1911 ſtattfinden 


aste welches vornehmlich die finanziellen 
en trägt? England gibt 28,62 Mark, 


Fase aus. Dort hat der Arbeiter nicht in dem 
ht dp: obendrein noch feine Alters- und In⸗ 
% das itätsverſicherung, wie in Deutſchland, wo 
en sürgertum obendrein noch für den Arbeiter 
"lg auptteil der halben Milliarde aufbringt, 
es ſozialen Zwecken gewidmet iſt. Mit allen 


berichten, in einer in der Arbeitsbörſe zu 


Bra I ee —ů 


— — 


7 


— — ——— 


— tere 


rn, ——̃ ̃ ̃ ̃ ver ann age 
E eg ze 


furter Zeitung“ aus Neuyork meldet, 


Die Agrarbewegung in der Romagna, 


wo die Landarbeiter wieder aufſäſſig ſind, 
wird täglich gefahrdrohender. Trotz ſtarker 
militäriſcher und polizeilicher Beſetzung der 
Dörfer kommt es immer wieder zu Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen den ſozialiſtiſchen und repu⸗ 
blikaniſchen Landarbeitern. Die Grundbeſitzer 
ſandten eine Deputation zum Miniſterpräſi⸗ 
denten Luzzatti nach Rom, um gegen die 
Lauheit der Behörden angeſichts der ſo⸗ 
zialiſtiſchen Ausſchreitungen zu proteſtieren. 
Neuerdings ſind noch ſechs Kavallerieregi⸗ 
menter nach der Romagna beordert worden. 


Vom Eiſenbahnerausſtand in Schottland 


wird weiter gemeldet: Die Vertreter der 
Ausſtändigen hatten mit den Vertretern der 
Eiſenbahngeſellſchaften Mittwoch Abend eine 
Beſprechung, die aber erfolglos verlief. Die 
Zahl der Ausſtändigen iſt in Middlesborough 
auf 2000 angewachſen. — Wegen des Eiſen⸗ 
bahnerausſtandes haben eine Anzahl von 
Eiſen⸗ und Stahlwerken in Middlesborough 
den Betrieb eingeſtellt, da es an Feuerungs⸗ 
material und an Rohſtoffen fehlt. Über 
fünftauſend Arbeiter ſind dadurch beſchäfti⸗ 
gungslos geworden und durchziehen die 
Straßen. Die Kohlenverſchiffungen am Tyne⸗ 
dock haben vollſtändig aufgehört. Es iſt der 
Eiſenbahnverwaltung gelungen, eine Anzahl 
Züge abzulaſſen, trozdem liegen hunderte 
von Gallonen Milch und andere leicht verderb⸗ 
liche Waren unabgeliefert da. 


Die Cholera in Rußland. 


Das Gouvernement Tambow und der 
Kreis Balte des Gouvernements Podolien 
find für choleragefährlich, die Gou⸗ 
vernements Koſtroma, Psnſa und Tula für 
cholerabedreo ht erklärt worden. — Auch 
in der Türkei ift die verheerende Seuche 
aufgetreten. Wie das Konſtantinopeler Blatt 
„Tanin“ beſtätigt, iſt im Lazarett Kavak 
am Bosporus ein tödlich verlaufener 
Cholerafall feſtgeſtellt worden. 


Aeber die Entdeckung der Verſchwörung 
in Konſtantinopel 


werden wahrhaft ſenſationelle Meldungen 
verbreitet. Es verlautet in türkiſchen Kreiſen, 
daß ein ehemaliger Großweſir die Oberleitung 
des Geheimkomitees hatte. Die Polizei nahm 
weitere Verhaftungen vor, die ſich auch auf 
die Kreiſe zur Ruhe geſtellter Offiziere er⸗ 
ſtrecken. Es verlautet, daß weitere Ver⸗ 
haftungen bevorſtehen, auch werden die 
Namen einiger mitſchuldiger Deputierten ge⸗ 
nannt. 
Revolution in Honduras. 
Im Staat Honduras iſt, wie die „Frank⸗ 
eine 
Revolution ausgebrochen. Die Regierung 
hat das Kriegsrecht verkündet. Es herrſcht 
ſtrenge Zenſur. 
T... nn 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Juli 1910. 
— Der Kaiſer beſuchte, nach einem Tele: 
gramm des „Lokalanz.“, Mittwoch Mittag 
die Domkirche in Drontheim in Be⸗ 
gleitung des neuen Architekten Ryjord. Der 
Monarch drückte ſeine Anerkennung über die 
neuen Arbeiten aus und ſchenkte, wie jähr⸗ 
lich, 1000 Kronen für Bauarbeiten. Im 


ganzen ſpendete der Kaiſer, der zuletzt 1906 


die Kirche beſucht hat, bis jetzt 20 000 
Kronen. Heute Nachmittag traf die 
„Hohenzollern“ mit dem Kaiſer in Molde 
ein. — Nach einem Telegramm des „Berl. 
Lok.⸗Anz.“ aus Swinemünde erfolgt die An⸗ 
kunft des Kaiſers dort am 1. oder 2. Auguſt. 


Außer einem Beſuch Stettins iſt auch noch 


eine Torpedobootfahrt nach dem vor Stettin 
gelegenen Pölitz vorgeſehen. Außerdem wird 
der Kaiſer auch diesmal einen oder zwei 
Ausflüge nach Heringsdorf unternehmen. 

— Der Zar Nikolaus wird nach einem 
Telegramm aus Frankfurt Anfang nächſten 
Monats mit ſeiner Familie und ſeinem ge⸗ 
ſamten Hofſtaat im Schloß zu Friedberg 
eintreffen. f 

— Fürſt und Fürſtin Bülow ſind Mitt⸗ 


woch Vormittag in Norderney eingetroffen. h 


Sie wurden von den Spitzen der Behörden 
und vielen Gäſten und Einwohnern begrüßt. 

— Der deutſche Botſchafter in Tokio 
Freiherr Mumm von Schwarzenſtein iſt in 
Berlin eingetroffen. Der „Lokal.⸗Anz.“ ver⸗ 
mutet, daß ſeine Anweſenheit in Berlin mit 
den bevorſtehenden deutſch⸗japaniſchen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen in Verbindung zu 
bringen ſei. 

— Ein japaniſches Generalkonſulat in 
Hamburg ſoll in nächſter Zeit errichtet werden. 
Der Saatenſtand des deutſchen Reiches 
für Mitte Juli ſtellt ſich, wenn 2 gut, 3 mittel 
bedeutet, für Winterweizen 2,3, Sommer⸗ 
weizen 2,6, Winterſpelz 2,3, Winterroggen 
2,5, Sommerrogen 2,6, Sommergerſte 2,6 
Hafer 2,7, Kartoffeln 2,5, Klee 2,4, Luzerne 
2,3, Bewäſſerungs⸗Wieſen 2,0, andere 


Wieſen 2,3. 
In einem offenen Brief an den Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter fordert die „Allg. Fleiſcher⸗ 


Zeitung“ die Ausdehnung der Fleiſchbeſchau 
auf Wild, Geflügel und Fiſche. 

Dresden, 21. Juli. Gegenüber einer 
Blättermeldung, daß für das 12. Armeekorps 
zwei kommandierende Generale vorhanden 
ſeien, teilt das „Dresdener Journal“ mit, daß 
die Meldung von Anfang bis Ende auf Miß⸗ 
verſtändniſſen und Erfindungen beruht. Bis 
heute iſt neben dem kommandierenden General 
v. Broitzen ein anderer kommandierender 
General nicht ernannt worden. Der frühere 
Diviſionskommadeur in Leipzig, General der 
Infanterie d'Elſa iſt bereits als Diviſions⸗ 
kommandeur zum General der Infanterie, 
niemals aber zum kommandierenden Gene⸗ 
ral mit den Gebührniſſen eines ſolchen be⸗ 
fördert worden. Im übrigen wird von dem 
„Dresdener Journal“ darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß der Kaiſer die kommandierenden 
Generale ernennt und ſchon deshalb ein 
Mißverſtändnis des ſächſiſchen Kriegsminiſteri⸗ 
ums nach Art des in der erwähnten Blätter⸗ 
meldung behaupteten, unmöglich iſt. 


18. Bundestag deutſcher Gaftwirte. || 


Stuttgart, 21. Juli. 
II. 


Der heutigen zweiten und letzten Sitzung des 18. 
Bundestages deutſcher Gaſtwirte, der wiederum Präſi⸗ 
dent Ringel als Vertreter des Reichsverbandes deutſcher 
Gaſtwirte und des deutſchen Gaſtwirte⸗Verbandes (Sitz 
Berlin) beiwohnte, wurden zunächſt eine Reihe von 
Ehrungen bekanntgegeben, die der Stuttgarter Wirte⸗ 
Verein aus Anlaß ſeines 60 jährigen Jubiläums den 
Führern des Bundes deutſcher Gaſtwirte durch Er⸗ 
nennung zu Ehrenmitgliedern zuteil werden ließ. Die 
Verſammlung beſchäftigte ſich hierauf mit der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung. Die Redner ſprachen 
ſich durchweg gegen jede Einſchränkung der Selbſtver⸗ 
waltung ſowie gegen die hohen Koſten der Verſiche⸗ 
rungsämter aus. — Es wurde ſchließlich folgende 
Reſolution angenommen: „Der Bundestag er⸗ 
kennt es mit Befriedigung an, daß der Entwurf einer 
Reichsverſicherungsordnung eine Reihe von Verbeſſe⸗ 
rungen enthält, in Sonderheit, daß die Selbſtändigkeit 
der Verſicherungsträger, der Krankenkaſſen, Berufsge⸗ 
noſſenſchaften und Verſicherungsanſtalten bewahrt bleiben 
ſoll, daß die Kreiſe der verſicherungspflichtigen Perſonen 
auch auf die land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Arbeiter, auf 
das Geſinde und die ſelbſtändig im Handelsgewerbe 
beſchäftigten Perſonen und die Hausgewerbetreibenden 
erweitert worden ſind, daß durch die Halbierung der 
Kaſſenbeiträge eine Parität in der Verwaltung ge⸗ 
ſchaffen wird. Daß ferner die Invalidenverſicherung 
durch die Hinterbliebenenverſicherung und die freiwillige 
Zuſatzverſicherung erweitert worden iſt, hat allgemeine An⸗ 


erkennung hervorgerufen. In der Unfallverſicherung er⸗ 


kennen wir die Ausdehnung auf das Handelsgewerbe an, 
bedauern aber, daß der Gaſtwirteſtand wieder nicht 
zum Handelsſtande gerechnet wird und daher nicht in 
die Verſicherung einbezogen wird. Im übrigen legen 
wir Proteſt ein gegen die beabſichtigte Errichtung der 
Verſicherungsämter und Oberverſicherungsämter, da dieſe 
überaus koſtſpieligen und ſchwerfällig arbeitenden Or⸗ 


ganiſationen weder notwendig noch erwünſcht ſind und 


dadurch das Syſtem der bisherigen Gelhftverwaltung 
in Frage geſtellt wird.“ Weiter beſchäfligte fi der 
Bundestag mit der Errichtung von Gaſt⸗ 
wirtskammern, die von verſchiedenen Verbänden 
gefordert werden. Bräuning ⸗ Wiesbaden ver⸗ 
langte die Errichtung obligatoriſcher Gaſtwirtskammern, 
da nur auf dieſem Wege eine allgemeine Organiſation 
des ganzen Gewerbes in die Wege geleitet werden 
könne und eine ſolche Organiſation müſſe zuſtande 
kommen, wenn der Gaſtwirteſtand bei neuen Steuer⸗ 
belaſtungen nicht weiter ſchutzlos und rechtlos daſtehen 
ſolle. — Ein Teil der folgenden Redner nahm Stellung 
gegen die Gaſtwirtskammern mit Rückſicht auf die 
Koſtenfrage, der Gaſtwirteſtand ſei ohnehin ſo belaſtet, 
daß er die Beiträge für die Kammern nicht aufbringen 
könne. Von anderer Seite wurde die Angliederung 
der Gaſtwirte an die Handwerkskammern gewünſcht. 
Die Mehrzahl der Redner ſtand aber auf dem Stand⸗ 
punkte, daß ſelbſtändige Kammern zu gründen ſeien. — 
Nachdem Präſident Ringel darauf hingewieſen hatte, 
daß die einmaligen Ausgaben für die Kammern in 
keinem Verhältnis zu den Schädigungen ſtänden, denen 
die unorganiſierten Gaſtwirte heute ausgeſetzt ſeien, 
wurden die Anträge, die die Einführung der Gaſtwirte⸗ 


kammern fordern, angenommen. — Als Grundbedingung 


für ein wirkſames Vorgehen wurde eine Statiſtik er⸗ 
achtet, welche ſich über das ganze Gewerbe erſtrecken ſoll. 
Dieſe Statiſtik wurde von Ringel⸗Berlin aus⸗ 
führlich erörtert, der gleichzeitig bat, daß die 
Kollegen ſich der Arbeit unterziehen möchten, die 
ae auszufüllen, damit man zu einem 
rauchbaren Reſultat komme. Der folgende Punkt 
der Tagesordnung betraf einen Antrag des Frank⸗ 
furter Gaſtwirteverbandes: Der Bundestag wolle 
Stellung nehmen gegen die Geſchäftsführung der 
9 20eſchaſte führung den die durch 
ie Art ihrer Geſchäftsführung den Hense reellen 
Stand der Gaſtwirte ſchädigen. Berichterſtatter 
Ehr. Bracht⸗ Frankfurt legte ſeinen Aus⸗ 
führungen die Angaben eines Flugblattes zu⸗ 
runde, das die Frankfurter Gaſtwirte⸗Innung 
ere de hat unter dem Titel: „Ein Bli 
inter die Kuliſſen der ſogenannten „Geſellſchaft 
für Wohlfahrtseinrichtungen“, und in dem es u. g. 
eißt: „Ein jeder, der das Wirken, Tun und 
Treiben dieſer Geſellſchaft für PR hen 
einrichtungen näher kennt oder deren Wirkſamkeit 
am eigenen Leibe verſpürt hat, iſt ſich 800 fe klar 
darüber, daß dieſe ate e für Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen weiter nichts iſt, als eine Erwerbs⸗ 
geietiäctt unter dem Deckmantel der Wohlfahrt.“ 
a der Wirkungskreis dieſer Geſellſchaft für Wohl⸗ 
VEN ſich über das Are deutſche 
eich erſtreckt, ſo ſind die Gefahren für das Wirts⸗ 
gewerbe von 85 außerordentlicher Tragweite, daß 
es die höchſte Zeit iſt, Mu, SEHE zu rühren, wenn 
nicht voll und ganz den kleinen Wirten der Garaus 
ahrtseinrichtungen verſpricht dem ſchwächeren Teil 
er Bevöl eg Erleichterung in 85 Lebens⸗ 
führung ſowie körperliche und geiſtige Erholun 
und Kräftigung durch ihre Einrichtungen. Als o 
nicht genügend kleine Wirtſchaften Jahrzehnte hin⸗ 
durch in vollſtem Maße den Anſprüchen ihrer 
Kundſchaft zur Zufriedenheit genügt hätten! Wie 
weit der aufgeklärte Arbeiter mit den Einrich⸗ 
tungen der Geſellſchaft für Wohlfahrtseinrichtungen 
ufrieden iſt, hat ſich ſehr deutlich im Frankfurter 
thafengebiet gezeigt, wo ſelbſt die Stadt mit 
zirka 50 000 Mark mehrere Kantinen baute und 
an dieſe Geſellſchaft für Wohlfahrtseinrichtungen 


lebe werden ſoll. Dieſe Geſellſchaft für Wohl⸗ 


mietefrei abgab. In nächſter Nähe wurden auch 
einige Kantinen von unſeren Kollegen auf eigene 
Rechnung betrieben, und bald zeigte es ai daß 
die Arbeiter mit Vorliebe in die fachmänniſch ge⸗ 
führten Lokale unſerer Kollegen gingen, wo ſie ſich 
Speiſe und Trank lahr er ließen und die Ge⸗ 
ſellſchaft für Wohlfahrtseinrichtungen mit ihren 
Apothekerrechnungen auf dem Trockenen zu ſitzen 
kam. Nicht überall kann man der Geſellſchaft für 
Wohlfahrtseinrichtungen ſo beikommen, da dieſelbe 
den ben bar. Ir Schutz des Staates und der 
Kommunen hat. In Bahnhöfen, bei Brücken⸗ und 
Eiſenbahnbauten, in den Poſtgebäuden, in 
ſtädtiſchen Betrieben, überall niſtet ſich die Geſell⸗ 


ſchaft für Wohlfahrtseinrichtungen ein und 
ſchädigt hier die alleinberechtigten, um ihre 
Hier ſind die 


Wiolte kämpfenden Kollegen. 
orte ſehr gut angebracht: „die Wohlfahrt wird 
zur Plage“. Die vielen Familienexiſtenzen, die 
hier vernichtet werden, ebenſo die großen Beträge 
an Steuern, die dem Staate und den Kommunen 
verloren gehen, geben zu ernſten Bedenken die 
größte Veranlaſſung. — Der Referent nannte die 
Geſellſchaft für ohlfahrtseinrichtungen direkt 
einen Krebsſchaden für das Gaſtwirtsgewerbe. 
Die Gaſtwirte hätten aber ein Recht, zu fordern, 
daß ihnen als Steuerzahlern nicht von der Regie⸗ 
rung Konkurrenz gemacht wird. Verſchenken kann 
die Geſellſchaft für Wohlfahrtseinrichtungen auch 
nichts; jeder Gaſtwirt kann dasſelbe liefern, wie 
ie. Es iſt ein Aberglaube der Behörden, zu meinen, 
daß die Geſellſchaft den Arbeitern ſoziale Wohl⸗ 
taten erweiſe. — In der Debatte wurde darauf 
hingewieſen, daß mit den Einrichtungen der Geſell⸗ 
ſchaft Spekulation getrieben werde, und daß ge⸗ 
waltige Kapitalien hinter der Geſellſchaft ſtänden. 
Ein Blick hinter die Kuliſſen zeige, wie der Profit 
zuſtande komme. — Die Verſammlung beſchloß 
eine Reſolution, wonach der Bundestag im Verein 
mit dem Reichsverbande Schritte tun ſoll gegen 
die außerordentlichen Schädigungen, welche dem 
Gaſtwirteſtande durch die Geſellſchaft zugefügt 
werde. — Der Frankfurter Gaſtwirteverband hatte 
jene folgenden Antrag geſtellt: „Was gedenkt 
er Bund deutſcher Gaſtwirte zu tun, um die 
wirtſchaftliche Lage des Gaſtwirtegewerbes zu 
heben und dasſelbe vor neuen Belaſtungen zu be⸗ 
wahren?“ — Der Berichterſtatter Schreiber⸗ 
Frankfurt a. M wies darauf hin, daß die Gaſt⸗ 
wirte nicht einmal die gleichen Organiſationen 
hätten, wie die Schuſter und Schneider. Man 
müſſe die Organiſation obligatoriſch machen, um 
die Schäden zu beſeitigen, die die Gewerbefreiheit 
im Geicige hatte. Zu diefen Schädigungen treten 
heute noch die Warenhausbetriebe, die z. B. heute 
vielfach den Wein billiger verſchänken, als ihn die 
Gaſtwirte einkaufen können. Es komme hinzu, 
daß der Betrieb nicht ſoviel Koſten verurſache, wie 
der der kleinen Betriebe. — Die Reſolution Frank⸗ 
furt wurde ſchließlich angenommen. 


Ausland. 


London, 21. Juli. Der Minifter für 
Landwirtſchaft Graf Carrington machte im 
Oberhaus die Mitteilung, daß unter dem 
Rindvieh in der Umgegend von Richmond 
in Yorkshire die Maul und Klauenſeuche 
ausgebrochen ſei. 


Über die Lage des Herrn Martin 
Biedermann 
ſchreibt die Korreſpondenz für die deutſche Oſt⸗ 
mark „Der Oſten“: 
„Die Krakauer „Nowa Reforma“ feierte 
(Nr. vom 3. Mai 1910) vor kurzem den be⸗ 
kannten Güteragenten Martin Biedermann in 
Poſen als „verdienſtvollen Kämpfer um den 
polniſchen Grund und Boden, der im Laufe 
einiger Jahre den deutſchen Krallen mehr Land 
entriſſen oder vor dem Verluſt an Deutſche ge⸗ 
rettet habe, als die polniſchen Parzellierungs⸗ 
banken“. Sie wünſchte daher, daß eine zu 
ſeinen Gunſten von Poſener Polen angebahnte 
Rettungsaktion ihn aus ſeiner jetzigen 
ſchwierigen Lage befreien möchte. Dieſe 
Rettungsaktion iſt aber, wie vorauszuſehen 
war, im Sande verlaufen, weil einem kaum 
nennenswerten Aktivbeſtande eines ch ul de n⸗ 
laſt von annähernd einer Million 
Mark gegenüberſtand, und der Patriotismus 
der polniſchen Banken und Geldleute trotz der 
„großen Verdienſte“ Biedermanns doch nicht ſo⸗ 
weit reichte, um dieſe ungeheuere Summe ein⸗ 
fach wegzuwerfen. Um aber die Geſchäfte in der 
bisherigen Weiſe nach Möglichkeit weiter be⸗ 
treiben zu können, iſt Biedermann, nachdem er 
am 18. März dieſes Jahres mit ſeiner Ehe⸗ 
frau die Gütertrennung vereinbart hatte, 
formell als Inhaber der Firma „von 
Drwenski und Langner“ ausge⸗ 
ſchieden, und an ſeine Stelle iſt ſeine Ehe⸗ 
frau Marya Biedermann, geb. von 
Drwenska, getreten. Die über dieſen 
Perſonenwechſel vom Amtsgericht Poſen 
unter dem 4. Juni 1910 veröffentlichte Be⸗ 
kanntmachung lautet: „In unſer Handels⸗ 
regiſter Abteilung A iſt unter Nummer 1021 
bei der Firma: von Drwenski und Langner, 
Bankgeſchäft in Poſen, an Stelle des früheren 
Inhabers, Martin Biedermann, als neue In⸗ 
haberin die Kaufmannsfrau Marya Bieder⸗ 
mann, geb. von Drwenska, in Poſen einge⸗ 
tragen worden. Der Übergang der im Betriebe 
des Geſchäfts begründeten Forderungen und 


Verbindlichkeiten iſt bei dem Erwerbe des Ge⸗ Z 


ſchäfts durch die Kaufmannsfrau Marya 
Biedermann ausgeſchloſſen worden.“ Danach 
dürften die Hoffnungen der Gläubiger, noch 
irgend etwas herauszubekommen, auf immer 
begraben ſein. Und doch hielt noch am 28. 
Auguſt 1909 die „Gazeta Gdanska“ die An⸗ 
legung von Kapitalien in den von Biedermann 
angebotenen Gütern für am ſicherſten und vor⸗ 
teilhafteſten! Biedermann hat am 21. Juni 
dieſes Jahres ſodann von dem Poſener Amts⸗ 
gericht den Offenbarungseid ge⸗ 


Krippen und ſonſtigen Zementarbeiten, und zwar die 


leiſtet und erklärt, daß er nichts m 
vielmehr nur als Angeſtellter ſeiner Eh 
welche Firmeninhaberin ſei, ein mon 
Gehalt von 125 Mark beziehe. Es hat alſo ge, 
ſein zuletzt noch unternommener Verſuch, 115 8 
Befürwortung polniſcher Politiker und BE 
direktoren von den amerikaniſchen Polen I. x 
zum Wiederflottwerden zu erhalten, nichts 9 


fruchtet.“ 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 22. Juli 190. 5 
— Der kommandierende Genen 
des 17. Armeekorps) General der Kanal 
v. Mackenſen, Exzellenz, iſt geſtern Abend 10 Uhr I 
eingetroffen zur Beſichtigung des Inf.-Regimenis A 
176, das durch ein Bataillon des Inf.-Regiments, 100 
61 ergänzt war. Die Beſichtigung fand heute Bormil 
ſtatt. Die Abreife Sr. Exzellenz nach Gruppe erfolg 
heute Nachmittag 2 Uhr. ) 
— Franzöſiſche Ehrenbezeuguß 
Aus Dijon meldet Wolffs Telegraphenbureau: * 
Oberſt und eine Delegation des franzöſiſchen 27. 15. 
fanterieregiments haben am Denkmal des po it 
merſchen Infanterieregiments Nr. 61 
Thorn, welches dieſer Tage ſein 50jähriges Bel 
feierte, zum Gedächtnis der im Jahre 1871 gefalle 
Angehörigen des Regiments einen Kranz nie del 
gelegt. 10 
— Ordensverleihung.) Dem Leh 
Eduard Brandt zu Scharnau im Landkreiſe Th 
iſt der Adler der Inhaber des Hausordens E 
Hohenzollern verliehen worden. 9 I 
Perſonalien.) Der Regierungsaffell | 
Knöpfler in Limburg a. L. ift der königliche 
Regierung in Gumbinnen überwieſen und in 
neuernannte Regierungsaſſeſſor Schwemann . 
Münſter iſt dem Landrat des Kreiſes Stras bin 
Weſtpr. zur Hilfeleiſtung in den landrätlit A 
Geſchäften zugeteilt worden. Die Ortsauſſicht 0 N 
die neue evangeliſche Schule zu Schloß Gola 
Kreis Briefen, iſt dem Kreisſchulinſpektor Git 
in Schönſee übertragen. 3 
— (Bezirts-Eifenbahnrat,) Pie nag 
ordentliche Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnrates für” 
Direktionsbezirke Danzig, Königsberg und Bromben 
wird am Freitag, den 16. September, in König“ 
berg abgehalten werden. { 
— (Die Kaſerne der Majhinel, 
gewehrabteilung.) Am 1. Oktober wird. 4 
mitgeteilt, die Maſchinengewehrabteilung aus Culm n 
Thorn verlegt werden und ihr Heim neben der Kaſeln 
des Inf.⸗Regiments Nr. 21 in Rudak erhalten, dem I 
zugeteilt iſt. Dies Heim iſt nicht ganz ſo großartig N 
das der Beſpannungsabteilung in Mocker, aber we 
auch ſtattliche Bauten auf: eine geſchloſſene Reitbahl, 
35 bei 16 Meter, mit von Eiſengeſtell getragenem Dal 
einen 62 Meter langen Stall, der 64 durch Lattirſtang 
getrennte Abteile hat; ein Wagenhaus; eine Büchſel 
macher⸗ und Schmiedewerkſtatt; eine durch Drabtzann 
eingeſchloſſene freie Reitbahn, etwa 80 Meter im G 
viert; zur Unterbringung der Mannſchaften, 70—80 0% 
Zahl, dienen das alle Wirtſchaftsgebäude und der al 
grenzende Oſtflügel der Kaſerne I, die umgebaut werde 
Die Gebäude find nach den Plänen des Militärbauam 
unter Leitung des Herrn Baurats Güthe von eil 
heimiſchen Firmen ausgeführt, mit Ausnahme DL 


Maurerarbeiten von der Firma Mehrlein, die Zimwer⸗ 
arbelten von Soppart, die Dachdeckerarbeiten von Gebr. 
Pichert, die Klempnerarbeiten von Ullmann⸗Podgorz, 
die Glaſerarbeiten von Schütze, die Malerarbeiten vs 
Gebr. Schiller, die Inſtallation von Thomas, der eiſen 
und Drahtzaun von Doehn, die Beſchläge von RN 
die eiſerne Ausſtattung des Stalles von Riemer; der U 
bau des Wirtſchaftsgebäudes iſt der Firma Kon 
Schwartz übertragen. Die Geſamtanlage hat 220 00 
Mark gekoſtet. So wird die Maſchinengewehrabteiluſſ 
in ihrem neuen Standort Thorn alles wohl vorbereil 
zu ihrer Aufnahme bei der Rückkehr aus dem Kalſel 
manöver, Ende September, finden. Das Inf.⸗Regimen 
Nr. 21 wird dann neben der Maſchinengewehrkompagi 
auch eine Maſchinengewehrabteilung zur Verfügul 
haben. Beide unterscheiden ſich etwa wie Fußartillech 
und Feldartillerie. Während die Maſchinengeweſg 
kompagnie, die auch die Uniform des Regiments Nr. 
trägt, zweiſpännig fährt und vom Bock aus lenkt, fü 
die Maſchinengewehrabteilung vierſpännig, begleitet U 
einem berittenen Führer, lenkt vom Sattel und tra 
eigne grüne Uniform mit Jägertſchacko. Sie iſt jo 
fähigt, auch einem Reiterregiment beigegeben zu wer 
ie Oſtmarkenfahrer des Ve 0 
eins deutſcher Studenten zu Berlig 
treffen heute Abend 9,19 von Gneſen hier in Thon 
ein. Vom Bahnhof aus werden die Herren ſof vi 
zum Hotel „Drei Kronen“ fahren, wo fie z 10 
Nacht bleiben. Um ¼10 Uhr findet im Fürſte, 
zimmer des Artushofes mit den Thorner Alle 
Herrn des Verbandes ein gemütliches Beſſamme 
ſein ſtatt. Morgen früh fahren die Teilnehiig 
nach Rußland und kehren mittags hierher zur 10 
um die Sehenswürdigkeiten der Stadt in Aug u 
ſchein zu nehmen. Nach einem gemeinschaftlich e 
Mittageſſen im Patzenhofer (Puzig) verlaſſen 
Studenten Thorn und fahren 2,15 weiter nag 
Schönſee, von wo die Fahrt unter Führt! 
von Mitgliedero der Anſiedlungskommiſſion we 
bis nach Strasburg geht. r 
— (Die Nachfrage nach Anſiedleg 
ſtellen in Poſen und Weſtpreuc hn 
iſt, wie man aus Poſen ſchreibt, in dieſem Jaßer 
beſonders ſtark, ſodaß nur der kleinſte Tell g 
Reflektanten befriedigt werden kann. Der zu 
ſiedelungskommiſſion ſteht nicht ſoviel Land 0 | 
Verfügung, als fie gebrauchen könnte, name cen 
die Pachtſtellen ſehlen beſonders. Bei dem een 
Zuzug von deutſchen Bauern aus dem Wen, 
nach dem Oſten wäre es angebracht, daß die Tip 
ſiedelungskommiſſion ihre Aufteilungsaktio g pi 
ſchleunigt und eventuell neue finanzielle dab 
zugeteilt erhält. Hier heißt es noch immer, ge | 
Zwangsenteignungen polniſchen Beſitzes nich den 
abſichtigt ſeien, da das gewünſchte Land von gs I 
Polen bisher freihändig gekauft worden iſt pie 4 
ſcheint aber nicht genügend brauchbares Aug | 
land vorhanden zu fein, denn es it beabſich im 
weiteren Staatsbeſitz im Kreiſe Schwetz un en) 
Kreiſe Liſſa (hier vermutlich die Herrſchaft duschen 
zu parzellieren, auch ein Teil der Kennemaſ 0 ge 
Beſitzungen ſoll Anſiedelungszwecken diene ir 
macht werden. Die Reiſe des neuen El sig 


dell 
v 
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‚al utts zu ſchaffen. Frhr. v. Schorl i m. 

Verte Ju. Ihaffen. v. emer kennt die] heute um 10 Ahr mit der Eiſenbahn nach] Regulzerungs⸗ 5 

|: eee ee 5] be Seen , a. e 
0 chälkniſſe im Oſten garnicht und iſt bemüht, Pruſt im Kreiſe Schweg. sin Adden die . ae 


Der Markt war gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 20—25 Pf. die Mandel, Blumene 
kahl 10—40 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—15 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 19—30 Pf. der Kopf, Rotkohl 10—30 Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen — Pf., Spinat 20 Pf. das Pfund, Peter⸗ 


— 1 : von Jagow und vom Negierun äſidenten Hafer feſt, ver Tonne von 1000 K 
115 Som Schützen verein Thorn⸗Mocker.) Am Jon 8 gspräfidenten | PTer Teil, 85 
9 A ag den 24. d. Mts. i 1 Dr. Schilli 1 inländ. 150—156 Mk. bez. ilie —,.— das Pack, Schnittlauch Bundchen — Pfg., 
sa ein W. ts., nachmittags 3 Uhr, findet illing aus Marienwerder empfangen Winterrübſen, per Tonne von 1000 Kar. Zwiebeln 2055 Pf. vr Kilo, Moherüiben 81091 das ds 


Schoten 20—30 Pf. das Pfd. grüne Bohnen 5—10 Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen 10 Pf. das Pfund, Sellerie 10—15 Pf. die 
Knolle, Meerrettig —— Pf. d. Stange, Radieschen Bundchen 
5 Pf., Gurken —,60—1,— Mk. die Mandel, Spargel — bis 


anderpreisſchießen um einen Pokal, ein Trinthorn | und begrüßt. Nachdem die Miniſter die An⸗ inländ. 190—204 Mk. bez. 


g: ud die vom Oſtmarkenverei ü : | 

on... vor erein und dem Büchſenmacher | fiedelungen im Krei Schwetz beſichtigt e M 

ö geſtifteten Wanderorden ſtatt. Das Stiftu i di es 7 ER W 1 0 5 

2 gal am 21. Auguſt ftungsfeft | je um 5,48 Minuten die Rückreiſe nach Berlin Kleie per 100 al Wage 800-020 Mk. Ye 8 


; im Bü 

mt hem Bau des neuen e e e an. Roggen- 9,40—9,80 Mk. bez. — Pf. das Pfund, Karotten —,.— Pf. das Bund, 

werden, ſobald die Eintragung des : 2 ; Der Vorftand der Produkten⸗Börſe. Birnen 20—50 Pf. das Pfund, Apfelſinen —.— —— Mk. 

ſuuſſiſche Perſon erfolgt l. and Vereins als Antecſchlagung. ! das Dutzend, Kirihen 30-40 Pf. das Pfund, Stachelbeeren 

1 bon krüger, vor der ee Bere Dberprääibent Schneidemü sl 22. Juli. In eine Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht 30-40 Sf. das. e, Eee ee An Bier, 
In ale Beiite augefogt, fo vertraut De Gitte, Daß bie] Dre nern ar an nee einigen Sagen ein En 

gi jeh gewährt werden wird. ; Herr, der ſich als Wirtſchaftsinſpektor Brandt | Tendenz der Fondsbörſe: — been l. 25-40 das Ab, Nreißelbesren ee 
. 8515 | 85,15 Pilze 5 Pf. das Näpſchen, Puten —,— Mi. das Stück, 


216,05 216,05 
93,25 3,25 
84.40 | 8450 
. 9430 93,40 


.Das Monſtrek sit irte erflä Öfterreihi 
N. Garni \ 1 rekonzerh zum beten des vorſtellte und dem Wirte erklärte, er bekomme EHEN 
farniſonunterſtützungsfonds, weiches geſtern des un⸗ von einer Berliner Bank 102 500 Mark zuge⸗ e e ee Bode 


Mi günstigen W f 

it erſt Aube un ger doe e wird vorausſichtlich][ ſandt, mit welchem Gelde er Hypotheken in der Deutihe Neichsanlelhe 3 5%. 
oh — Biktorlapart » Theater) Im Umgegend auszahlen ſolle. Er habe das Geld ee BE 
100 großen Saal des Viktoria⸗Parks findet ann Sofie unter der Adreſſe des Wirtes ſchicken laſſen, Preußiſche Konſols 3 0% 0 84.30 84,40 


abe 2 8 % 2 2 2 2 „ 10 
mi nd ein „Drei Eh 8 damit er ni r .] Thorner Stadtanleihe 4%. 100,20 | 100,20 
2 „ nakter⸗Abend“ ſtatt, an dem cht Schwierigkeiten wegen der Legi⸗ Thorner Stadtanleihe 307 „ 


En zwei Pariſer Schwänke und ein ernſt ü timation bei der Poſt hab „ 
8 es Stück zur habe. Das Geld wurde Wefpreußiſche Pfandbriefe 3½ o/ . 89,50 | 89,60 
9 Tufführung gelangen. Nach vn Aufführung auch ausbezahlt und vom Wirte gegen MWeltpreunifde Blaudbriefe 3% neut u. 8190 | —— 


Gänſe 3,— — 6.— Mk. das Stück, Enten 250-456 Mk. Be 
das Paar, Hühner alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner . 
junge 1,00— 150 Mk. das Paar, Tauben 0,80 —0,90 Mk. das 

Paar, Hafen —— Mk. das Stück, Rebhühner —,— Mi. 

das Stück. ' F 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 21. Juli 1910. 


2 


ä 225553 


1 f anzkränzchen. BR 2 äni 
/ über: | Nulilı ah ölrigee dh 2] 323 | 28 . feel | 
fene! Hundstage, die hie 1905 95 2 23. Juli beginnen die geben. Wie ſich herausgeſtellt hat, iſt der an⸗ Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 95,75 | 95,90 Name der [ , 2 8 5 3 53 £ 
del miſch geſprochen von dem Eh tuguft dauern, aſtrono⸗ gebliche Inſpektor Brandt der Kaſſen⸗ Große Berliner Straßenbahn. Aklien . 183,50 183,90 | Beobachtungs⸗ 8 3 5 2 Wetter I 3 5 
. Seien des Ar intritt der Sonne in das kontroll S 5 Deulſche Bank⸗Akllen 251,75 | 251,90 Stati 8 ge 88 82 N 
pt zeichen 5 öwen bis zu ihrem Eintritt in das Stern⸗ 9 to eur upplitt aus Tuchel, Diskonto⸗Kommandit⸗Aukelle. . 185,75 | 186,— N 7 Er a EIE A 
\ En 5915 deb Der Name „Hundstage“ der während der Beurlaubung des Kaſſen⸗ i e d 1 12410 ] Port 7557 SW beben 10 7752 
f jeſe : 5 n 2 m 2 2 ank für Handel und Gewerbe . 129,50 | 129,40 rkum „ ede 8 
9 em Wiedererf a 7 mit e oder reviſors eine Anweiſung der Sparkaſſe fälſchte, Allgemeine Eleklrizttäts⸗Akliengeſellſchaft] 267,50 | 267,50 Hamburg 755,1 WS W bedeckt 16 8 753 
Erh und, am Himmel e > 135 Auer, worauf eine Berliner Bank 102 500 Mark Bochumer Gußſtahl⸗Aktien . 231,50 | 233,— Swinemünde 753,8 SW hhalbbedeckt 17].8 755 } 
)))) ... . 
ia age it e wurde der Beginn der Hunds⸗ x Mord und Selbſtmord. Weizen Toto in Newyorer .. mu, |, Haunover 7563 S W bedeckt 151 4254 
a“ 1 elle uc Feſt gefeiert 5 Berlin, 22. Juli. Heute früh erſchoß dern e N 902— 550 5 182 S B bebeit 18 2757 
‚MT Mittefungen herrschte 111 5 au amtlichen Er⸗ Mechaniker Lorenzen feine beiden Kinder, „ Oktober. 202,.— | 102— Breslau 758.7 W bedeckt 20 1758 
bun Maul- und Kl itte des Monats Juli die verwundete durch zwei Schüſſe feine Frau und Noßgen Zul.... rg 8e, Mon berg 753,5 S W _ |bebett 18 3754 
, . Fenner enen) i i malte |: 2.4 8 
üb im rei ehöften in 14 Gemeinden 2 Dliober. 22022205 0] 15575 | . [757716 W |maltig le 
1 Kreiſe Thorn und in 4 Gemeinden im Kreise Schulden. 5 Spiritus: 70er lo o 14 . . e GEBEN 759,5 S W wenne > 91795 J 
iet 9170 In Oſtpreußen waren im Kreiſe Br.- Folgenſchwere Dynamiterplofion. Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 /, Privaldiskont 3 0%, Zuge en > 2 0736 

ig land 8 Gehöfte, im Kreiſe Inſterburg Stadt Paris, 22. Juli. Geſtern Nachmittag, Pan 21. Juli. (Getreidemarft) Zufube 22 in ee 7540 25 ft. 44 3755 

ile 42 Juſterburg Land 20, Oletzko 1, Johannisburg fanden Schulkinder auf einer Bauftelle ein ee Er (Getreibemartt) Zufuhr 19 Ile 9 24, 70, SEM Ihalbbebelt | 17 9 763 

N > 2 2 2 ” — . 8 x Ai 2 
r de burg 26295 Lyck 23, Neidenburg 43 und Ortels⸗ Paket Dynamitpatronen, die fie für Feuer⸗ | intändiice, 46 vufliihe Waggons exkl. 9 Waggen Kleie und 8 * 2290 888 ebe 18 0 750 g 
vu Sfteinefeuhe le Seuche betroffen. — Die e Sie ſuchten das Paket ane e aalen 7510 WS W | Regen 75 

F Skeifen chte in Weſtpreußen in 19| mit einem Ta henmeſſer zu öffnen, wobei die 7777 ðõVLb 0 . 
ent reifen er © Arbeiten, in Oftpreußen in 20 Patronen explodierten. Ein Knabe iſt eee e e Ng Er eig = — —— 

u  Steifen auf 31 een, in Pommern in 14 lebensgefährlich verletzt, fünf andere Kinder (Ohne Verbindlichkeit.) Stockholm 749, N bedeckt 45050 
e Reifen auf 139 Geboten und in Polen in 36 weiſen mehr oder weniger ſchwere Ver⸗ eee ee pbei 2 940 
fan Weſtpr > Gehöften. — Pferderotz war in letzungen auf vom sau 7592028 192 5 754 

N eneſtpreußen nicht 8 I Kung 5 Für 50 Kilo oder 100 d bisher | St. Petersburg 753,5 S0 Nebel 13 © 
mi ine vorhanden, in Oſtpreußen in 8 3 8 Pfun 20.7. 10 ne 13 3.754 
ae e Geböft des Kreiſes Lözen und in Poſen Spät aufgeklärter fünffacher Kindermord. Mr. me Warschau 1 18 4756 
well Pe Gehöften im Kreiſe Schmiegel und 3 Ge⸗ Tours, 21. Juli. Der Lumpenſammler Wien a al 
oh im Kreiſe Hohenſalza Bourreau hat ſich dem Gericht geſtellt und er⸗ gene a er en Rom 764,6 NO wolkenlos 1 01764 

„ 7 . 72 2 2 a 2 Jul, re „„ 5 „ 7 — — —ñ——ñ—ñ— ͤ — 

50 kun ml £ 8 au le und Klanenfeude) iſt klärt, er habe die 5 Kinder des Pächters Bridre | Kalſerauszugsmehll 18,0 | 18,40 JMitteil öff Wetterdienſtes 

ofen nehbeftänden ehe ngen neuerdings unter folgenden | in Coroncez ermordet. Der Fall verurſachte Weizenmehl 00 weiß Bend Re 1040 1020 2 N 85 i 

Ze don hin im Kreiſe Shas a e Puhan vor 10 Jahren große Senſation. Briere wurde | Weisenmeht 00 gelb Band. . | 1620 10. orausſichlige Witierung für Somabend den 23. Juli 
Br b emin in Adlig Große Träebez u Are Com damals als Mörder jeiner Kinder zum Tode en N — | 9,80 | Meift wolkig geitweile Rege 4 

10 72 fi N . 2 7 5 = ——— be — ? :ſ * 
0 s lead i Jaden in Staw und des 1 9 85 Strafe aber 0 eine Verur⸗ en ERSTE A, 870 2 Hamburg, 22. Juli, 95, Uhr vormittags. A 
Be ter in dem in Friedenau im Landkreiſe Thorn. teilung zum Bagno umgewan elt. Briere iſt Roggenmehl ).. 1220 | 12,20 oftwärts verlagert, unter 745 mm über ber äftlihen Olle 
aul Wogau und in 99 55 aa Belibers Drawer in Grop- kürzlich im Bagno unter Beteuerung jeiner An⸗ Roggenmehl nm eg e bee nl Ne Dru 1 

4 — Pr „„ „„ „4166 .. 8 2 95 2 9 
eil, Noche c un Schindler) treibt Hier feit einigen ſchuld geſtorben. Roggenmehl III.... 7 Witterung in Deutſchland: mäßige Südweſwinde, enden 4 
a Fer, a Unwefen. Er mietet el e Von Zeppelins Nordpolexpedition. 200 n s e 920 920 1 ee J 
ar N es I ee a a Mat 5 Aer an 22. Juli. Das Blatt „Aften⸗ Roggentlele eee e eee 540 77 — ——— — 

Air einigen r geſchehen kann, als er nur poſten“ meldet aus Tromſoe, daß ſich die | Geritengranpe Nr. 1 13 5 a 
Zebr. Wuneigen jede oe, ich die — 11, — | Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. b 
111110 ²D(/% am ͤũ !!“!!! Medi n 23 oo: 2 | MED 2ER | ale Bensaptungen u { 

Ei angegeben ift 35 bis 40 Jahre alt und hat mehr. Juli von hier abgingen, bis 14. Juli in draht⸗ Gerliengraupe Ar. 4. . . e ee e Setter de And Ei E 
je lung zu Sehen, Buchhalter einer .Hiefigen Möbelhand⸗ loſer Verbindung befanden. Dann zerbrachen Gerſtengraupe Nr. G nn nn: 90 850 |Barometerfiand: 757 mm. 

1 u CB SE die Apparate der „Phönix,“ als fid Unwetter Gerſtengraupe grobe in 

m tn. 5 . ” „ erſtengraupe grobrte 2 2.“ 9,30 | 9,30 j ; ; 4 
* Weben Meg f 5.) Arreſtanten verzeichnet der und zeitweiſe Nebel einſtellten. Am 16. Juli Seriengeihe Dt. 1 Bretten 950 950 + 24 Grad Eelf., niedrigſte 4 13 Grad Celſ. 

u 25 . 5 1 di 1 1 : erſtengrüße Nr.. ve 2. > 1 10 5 
u 00 ein Damen den) wurden ein Taſchenmeſſer se FF wieder herge⸗ Gerſtengrüße Nr. ) | do | 9 | . Jul: Sonnenaufgang 4. 6 uhr, 
10 Immer 49. numhang. Näheres im Polizeiſekretariat, Rei: Die N ſaß faſt einen Tag infolge eee, ee 570 au Anbei 8.5 55 9 

„ —_, ' sganges feſt, worauf die „Phönix“ am 16, Herſten Futtermeb . . .... » 405, ondaufgang 2.25 Uhr, 5 
aiſel K der (Van de r ’ * 8 2 2 R ” 1 „ Buchweizengries 20,50 20,50 Monduntergang 4.34 Uhr. 2 
ne, Fee re be e enen en 1 die Bereit ſuüdlicher Eis Sudweiengräße i 1050 1950 —— b 4 
0% Ch um 2 N „ angetroffen hatte. Prinz Heinreich reiſte am Buchweizengrühe I. . . I 1— 1 


Veichſelverkehr hei Thorn. 

Angekommen: Dampfer „Thorn“, Kapitän Witt, mit i 
3 Kähnen im Schlepptau und 1400 Zentner Gütern, Dampfer 4 
„Genitio“, Kapitän Klotz, mit 3 Kähnen im Schlepptau und 
200 Zentner Gütern, Dampfer „Fortuna“ Kapitän Boigt, mit | 


al ; Zentimeter geftiegen. i FR i 
und AM 285 nn 2 10 en 92 60 e 17. Zuli nach der Adventsbucht weiter. Am Bromberg, 21. Jul. Handelskammer - Bericht 
en. i 18. Juli wurden 130 Behälter mit kompri⸗ Weizen, und., weißer 130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ 


vehl * b 4 

DE m Bachau, 22. Jul s mierter Luft an Bord genommen, womit die and beaugfrei, 211 TE, bunter 128 ud bogm c wiegend 
= os uli. € - 5 7 92 brand⸗ und bezugfrei, 209 Mk., geringere Qualitäten ter 
fag ian Mittag wegen ein Ein beftiger Streit) entſtand Probefüllung des Ballons auf dem Eiſe vorge⸗ Notiz. — en niebriger, 123 Pfd. holländife) wiegend, gut 


190% de; gen Kuh, die Aa er dem Beliker b ee An 700 Jentner Gütern ſowie die Kähne der Schiffer J. Greijewski 

% „Kuh, 2 en werden ſoll. 5 gefund, 140 ME, do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, I Bra En 

tägl Sbedchbarbeſſhtums Uher Seradella beſtelltes Feld E Fünf 2 Einaeboi gefund 138 Mk., geringere Auntäten er Doc = Gerte 5U,„,„ 8 

5 b. 8 Hels angerichtet hatte "geiteten war und großen g infzehn Eingeborene 5 zu Müllereizwecken ohne Handel. — Zuttererbjen 154—165 Mt. 1520 Ji 0 Br „55 St. Nyblewski wit f 
rel Si, uh als Pfand ſeſthalte der gelhädigte Nachbar in einer ſüdafrikaniſchen Mine erſtickt. — Hafer 139-144 Mt. dum Jenfum 145-190 Mk. Die | ümtih non Danzig, “bie Kühne der Ser 6, Bee a { 


en wollte, geriet er mit Johannisburg, 21. Juli. In der mit 2100 Zentner Kleie, J. Wisniewski mit 1420 Zentner 


„ e e 
5 N N el, der L je“ 1 7 =, L 1 5 8 
410 Ki en, zuhilfekamen. 8 er Leute, die bei ihr Simmer Eaſt Deep⸗Mine find dur ? Kleie, M. Sommerfeld mit 1500 Zentner Kleie, T. Weſſolowski 
hol üb dem Arbeiter PH rlaufe des Streits ver⸗ bildung re 5 Ent und 5 sin RD a ae od Ar — 
m 0 8 ber den 255 nski, der ihn an griff, einen . e 3 ung einer Kiſte 88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad Kahn des Schiffers A. Klimkowski mit 1100 Zentner Kleie 
a keit [ein Endl sa dieſer blutend flüchtele und Gelatine 15 Eingeborene erjtidt. er Eh 235522550. Life e gde 1 2200 Hege Lene d bene BE 
g ; R ; 5 ne Faß 25,25.— 25,50. riſtallzucker 1 mit Sack —.— Tonerde, M. Radtke mit 3200 Zentner Tonerde, b 1 
te W Verwicklungen in Mittelamerika. Gem. Raffinade mit Sack 25,00. 25.25 Gem. Melis I Halle nach Wlozlawek. Danes Rußland, Kaplan Biete 1 
Ilten * Manni gf altines aſhington, 22. Juli. Nach einer] mit Sack 25,00—25,50. Stimmung: ſtetig. . mit 2 Kähne im Schlepptau ſowie die Kähne der Schiffer h 
em | in Berurt i nes. Meldung aus Bluefields Tomn (Nikaragua) oz nu u J Bübet Te „Person SL. V. Kalwaſinski mit 6000 Zentner Quebrachoholz, C. Burſche e 
n 6 iel e ilung.) Die Straft er hat Präſtdent Madris den k adi Kaffee ſtelig, iunſaz —,— Sack. Petroleum amerik. ſpez. mit 3000 Zentner Güter, G. Marks mit 3500 Zir, Ouebrachoholz, 
m laue [ verurteilte Mittw i ? ammer 05 is den komman terenden | Gewicht 0.8000 loko ſchwach. 8,00. Welter: Regen. J. Rydlewski mit 3320 Zentner Quebrachoholz, ſämtlich von 1 
17 I, Sallinat und Schi 915 die Kieler Schuß: | Offizieren den Befehl gegeben, alle Gefangene Danzig nach Warſchau, Dampfer „Minden“, Kapitän Witt 9 
e fAmerer| iniätichtin er Sineritaner (Etaaiskürner Thorner Marktpreiſe. Saiffers 3. Shunt nat 2100 Senmer fehl nad Danzig l 
em Bars Diebe und Fußtrilte ers Alſen durch] der Union) hinzurichten und geheime Weiſungen vom Freitag den 22. Juli. fowie die Kähne der Schiffer J. Richlicki mit 2000 Zentner 3 
i Mgnisftrafe zu je dreimonatiger zur Hinrichtung eines Ameritauers-exteilt, der 5 m a ͤ ĩðVv ͤ v 4 
0 9 we 1 er Unfall bei Rt wurde, während er für die Anhänger e | Preis. f 4 
un plepj ei einer| Ütrades als Ingenieur tätig war. Sollte die 2 
eitel ö Aan w ng.) Er Fort Monroe, Sinrichtung ausgeführt a dann 29 F dupa 189 40920 e Ih 125 1 A 9 
% ide, „ Dom Donnerstag gemeldet: die Regierung in Waſhington einſchreiten Gele e 12 | 1340 Altftadt 4 | Uhr: Kein Goties- 2 
i i Fort einer Schießübung der Batterien | müſſen ’ Hafer .  Ararrer Sara | 
8 1 = 2 , enſt. Vorm. 9 Uhr: Go 5 . A 
ahn Je chü 5 e der Verſchluß bei einem Ende eines Eiſenbahnerausſtandes. en N r ee Seibel En EN Su 
del if ch hinten herausgeſchleudert. Zehn Ottawa, 22. Juli. Wie das Neuterſche ern % 18, 19.— De are Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſions⸗ Br 
TEN za & u wurden getötet, zwei Ba 1 iſt es zwiſchen der kanadiſchen Weienme 225 2,80 Ai br Sr F; re 1 
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Die glückliche Geburt eines 


= kräftigen änaben 


zeigen hocherfreut an 
Polizeikommiſſar Straszewski 
u. Frau Frieda, geb. Beyer. 


Thorn⸗Mocker 
den 22. Juli 1910. 


0 


x 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Hauseigentümer, bei denen 
Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften 
des Pionier⸗Bataillons Nr. 6 einquartiert 
ſind, wollen die Quartierbilletts unmittel⸗ 
bar nach dem Abrücken des Bataillons 
in unſerem Servisamte abgeben, damit 
die Zahlungsanweiſung für die Quartier⸗ 
entſchädigung erfolgen kann. 

Thorn den 19. Juli 1910. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die zurzeit hier untergebrachten Unter⸗ 
offiziere und Mannſchaften des Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 6 haben am 25. d. Mts. 
nicht Morgen⸗ und Mittagskoſt, ſondern 
nur Morgenkoſt zu beanſpruchen. 

Thorn den 20. Juli 1910. 


Der Magiſtrat. 
Königl. Oberförſterei 
Schirpitz. 


Am Donnerstag den 28. Juli 1910, 
von vormittags 10%, Uhr ab, werden in 
Meyer's Reſtaurant in Pod gorz aus 
Ruheide Totalität: 572 rm Reiſer 3. 
Klaſſe; aus Schirpitz Jagen 220: 10 rm 
Kloben, 21 rm Knüppel, Totalität: 304 
rm Kloben, 82 rm Knüppel; aus Brand 
Jagen 202: 200 Reiſerſtangen 7. und 8. 
Klaſſe, 12 rm Knüppel, 46 rm Reiſer 
1. Klaſſe (Buchenpfähle), Jagen 229 b1 
und 2: 57 rm Knüppel, Jagen 238 0: 
64 rm Knüppel, Totalität: 313 rm 
Kloben, 294 rm Knüppel, aus Kunkel 
Totalität: 80 Stück Bauholz 1.—4. 
Klaſſe (Windbruch), 15 rm Kloben, 8 rm 
Knüppel, 19 rm Reiſer 1. Klaſſe öffent⸗ 
lich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten. 


Zurückgekehrt. 


Dr. Zackenfels. 
Badewanne Rauchen 


55 


Ich bedauere nur, mir nicht ſchon 
längſt eine ſolche bequeme praktiſche 
Badeeinrichtuug gekauft zu haben. 

Bladiau, 16. 11. 09. Ernst Kurzbach. 


Für alle Körperſtärken u. Größen. 
Gebr. Franz, Fe 
Junges, anſt. Mädchen 


(Waiſe) möchte die feine Küche erlernen 
bei monatlicher Vergütung u. Familien⸗ 
anſchluß. Angebote unter K. Z. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stellenangebote & 


ilfe 


fürs Kolonialwaren⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft zur Aushilfe ſofort geſucht. 
Angebote unter M. D. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Tüchtigen Sarg- ſowie Bautiſchler 
ſtellt ſofort ein 
A. Schröder, Tiſchlermeiſter 


Schuhmachergeſellen 
bei hohem Lohn und dauernder Beſchäf⸗ 
tigung ſofort geſucht. 
l R. Kaptein, Mellienſtr. 94. 


2 \oriranensmann 
für Thorn und Umgebung 
bpenſ. Lehrer, Beamte a. D. WE 
ꝛc.) ſucht gegen gute Ver⸗ 
gütung. 
Industrie- und Handelsbank, 
Berlin O. 27. 


= 
ya: ; 


> Tuner 
Carl Schall, Möbelhandlung. 


2 Lehrlinge 


verlangt von fofort 
Möbelgeſchäft von Franz Loch, 
Gerberſtr. 27. 


Hausdiener 


ſofort verlangt. 
M. Wodtke, Mellienſtr. 135. 


Ein Laufburſche 


kann ſich melden bei 
Bäckermeiſter Goerigk, 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 46. 


Ordentlicher Laufhursche 


wird für ſofort geſucht. 


fi 
Pehlow, Kantine J/21. 
Buchhalterin, 


welche in doppelter Buchführung firm iſt 
und Schreibmaſchine ſchreibt, wird per 
1. September oder 1. Oktober geſucht. 
Es wird nur auf beſſere Kraft reflek⸗ 
tiert, weshalb Anfängerinnen ſich nicht 
melden wollen. 
Angebote mit Gehaltsanſprüchen er⸗ 
beten unter „1000“ an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Ich ſuche für ſofort ein einfaches, Mein Klonialwaren⸗ 


ordentliches 


uubenmäutten, 


(jung und kräftig). 
Angebote mit Gehaltsanſprüchen 
zu ſenden an 


Frau Erna Petersen, 
Wrotzlawken, Kr. Culm. 


— die Glanzplätten 
Stubenmädchen, können und 
Mädchen für alles empfiehlt 
Anna Nowak, Stellenvermittlerin, 
Thorn, Schillerſtr. 30. 


Ein Lehrnädchen 


mit guter Handſchrift, wenn möglich 
deu E zum ſofortigen Antritt 
geſucht. 


Spezialbeleuchtungs⸗Geſchäft 


Ph. Freundlich, Neuſt. Markt 11. 
Suche eine Frau 


zum Reinmachen in der Woche auf einen 
halben Tag Evangel. Seminar. 


. 


20000 Mark 
zur Ablöſung einer guten, allen Hypothek 
geſucht. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 5 


5 und 8000 Mark, 


auch geteilt, auf ländliche Grundſtücke 
zur ſicheren Stelle zu vergeben. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
5500 Mk zur Ablöſung einer 

e Hypothek geſucht. 
Angebote unter J. D. 13 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


6-7000 Mark 


zu nur ſicherer Stelle ſofort geſucht. 
Angebote unter G. L. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Auf ein Grundſtück im Werte von 
ca. 30 000 Mk. werden zur 1. Stelle 
ſofort 


5000 Mark 


verlangt. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Zu kaufen gefudht 8 N 


Zum November d. Is. eine gut⸗ 
milchende Schweizer ⸗ Kuh, nicht über 
4 Jahre alt, zu kaufen geſucht. An⸗ 
gebote unter 921 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 

Lendwirſſchaft in unmittelbarer Nähe 

Thorns ſofort zu kaufen geſucht. An⸗ 
gebote unter L. T. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten 


Al. Garten⸗Grundftck 


in Vorſtadt oder Mocker zu kaufen 
gel. Angebote unter P. S. an die 
eſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ö 


Küng. Fare aaf 
hei Strasburg Wor. 


verkauft 


zwei rheiniſch⸗belgiſche 


Rotſchimmelſtuten, 


5 Jahre alt, 6 Zoll groß, zugfeſt, kern⸗ 
geſund, auch zur Zucht geeignet, weil 
hier zu ſchwer, ſehr preiswert. Die 
Pferde ſind als Füllen durch die Land⸗ 
wirtſchaftskammer in Köln a. R. bezogen. 


Grundſtücks⸗Verkauf 
Mellienſtraße 53 und 55, 

ca. 2500 Quadratmeter groß, für 41 000 

Mark zu verkaufen. Auskunft beim 

Verwalter. 


Mein Grundſtück 


mit Schank⸗ und Kolonialwarenge⸗ 


ſchäft von fof. oder 1. Oktober zu ver⸗ 


kaufen oder zu verpachten. 5 
da Windmüller, 
Thorn⸗Mocker, Endſtr. 1. 


Wohnhaus, 
in herrlicher Lage der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, am Stadtpark, unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Wo, jagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Ein ſchönes 


Eckgrundſtück 


in der Lindenſtraße in Macker, 5500] 


qm groß, mit Wohnhaus und Stallungen, 
ſowie Garten und Ackerland, zu mäßigem 
Preiſe zu verkaufen. Gefl. Angebote 
unter K. B. 100 an die Geſchäftsſtelle 
der Preſſe“. 

Zwei große Schneidertiiche und eine 

faſt neue Nähmaſchine 

zu verkaufen Altſtädt. Markt 12, 2. 


Rranſtheſtshalber zu 9 


verkaufen: 


zwei Häuſer, eins mit einem Laden 
und je einem kl. Garten, gr. Hof, 

für 22 000 Mark; 
zwei kleine Häuſer mit Gartenland u. 
.  Baultelle, ca. 2100 qm, 11000 Mk.; 
eine Bauſtelle, 29 m Front, ca. 2500 qm, 
für 6000 Mk. Anzahlung gering. 
Kaszubowski, Schlachthausſtr. 47. 


+ 
Pudel-Pointer, 
6 Wochen alt, ſehr kräftig entwickelt, von 
jagdlich hervorragenden Eltern ſind preis⸗ 
wert abzugeben. Zu erfragen 
Mellienſtraße 115, 2, J. 


u. Schankgeſchäft 
in hieſiger Kreisſtadt, welches ſeit 32 
Jahren mit beſten Erfolgen betrieben 
wird, dicht an zwei Kirchen und am 
Markt gelegen, iſt vorgeſchrittenen Alters 
wegen zu verpachten, ev. das Grundſtück 
ſehr günſtig zu verkaufen. 

_ Ausust Danuln, "Schladhau pr, 


Zu verkaufen: 
1 eiſerner Ofen; 
leihweiſe abzugeben: 
3 große Repoſitorien 
in der Buchhandlung von 
Walter Lambek. 
Eiegante fait neue helle Schlaf⸗ 


zimmer⸗Einrichtung u. verſchiedene “ 


andere Möbel zu verkaufen 


Bacheſtraße 16. 


Das Grundstück Thorn⸗Muocker, 
Woörthſtraße 10, 


mit 2 kleinen Häuſern und etwa einem 


halben Morgen Land ift günſtig zu 
verkaufen. Näheres daſelbſt. 


Manöver-Pferd, 


Fuchsſt., 12 Jahre, 6 “, 
flott, ſicher, truppen Een 
fromm, auch gefahren, verkäuflich für 300 
Mark. Näheres 


Reitinſtitut M. Palm. 


Geſchäftehauns 


(neu), maſſiv, günſtig zu verkaufen. Wo, 3yäU—wj——— 


ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Preiswert verkäufliche 


edler, oſtpr. brauner 


Wallach, 


4 “, 7jährig, komplett geritten, ſtraßen⸗ 

fromm, auch bei der Truppe gegangen, 

ſehr ausdauernd. Näheres zu erfragen 
Mellienſtraße 135. 

Das Herrn Julius Grosser, 

Wiesbaden gehörige, am neuen Bahn⸗ 
hof Mocker gelegene 


Grundstück 


mit vollſtändigen guten landwirtſchaft⸗ 
lichen Gebäuden und ca. 20 Morgen 
Wieſen, ſowie 40 Morgen gutem Acker, 
iſt vom 1. Januar ab, eventl. früher auf 
6. Jahre zu verpachten. Nähere Aus» 
kunft erteilktt 

Carl. Steinkamp, Baugewerksmeiſter, 

Culmer Chauſſee 6. 


Geſchäfts⸗ und Privathäuser 


ſind unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Angebote unter M. B. 9 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gartengrundſtück, 
2¼ Morgen groß, mit oder ohne Woh⸗ 


nungen zu verpachten 
5 > ende Bornſtraße 7. 


Waſch⸗ und Buckelkorb 


zu verkaufen Strobandſtr. 6. part. 


Gartengrundstück ſofart zu verk., 


ca. 4 Morgen groß, neues Haus. 
Blücherſtr. 18, Culmer Vorſtadt. 

Eine gute Konzertzither billig zu 
verkaufen. Zu erfragen 

Thorn ⸗Mocker, Bergſtraße 10, r. 

8 Tc — v * 


2 Wopnungsgefude 


* 5 — 

oder gr. Raum v. 1. 10. gel. 
1 Saal (70° am oder größer) auf 
mehrere Jahre. Angeb. unter E. G. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein kleiner oder 
mittlerer Laden 


nebſt Wohnung in lebhafter Geſchäfts⸗ 
gegend ſofork oder per 1. Oktober zu 
mieten geſucht. Angeb. unter A. B. 
J an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ebenerdiger, maſſiver 


EOgELLOUM 
ll. ROnidt, 
TE 


für 4 Pferde per ſofort 

geſucht. Angebote unter 
Z. G. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


von 3—A Zimmern und allem Zubehör 
vom 1. Oktober 1910 geſucht. 


Angebote an Oberleuinant Peter- 
05 Pal nee ewehr⸗Abteilung 


Wofunugsungebote «9 


zu vermieten Bäckerſte. 9, 1 Tr., I. 


Cine gut möblierte Wohnung, 


2 Zimmer mit Burſchengelaß, von ſofort 


zu vermieten. P. Begdon. 


Brombergerſtr. 58: 


1. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Mädchenſtube u. Nebengelaß vom 1. 10. 


1910 zu verm. A. Geduhn. 


5 mit Badeeinrichtung und Gas, 
700 ME, vom 1. 10. zu vermieten 


Freundl. möbl, Zimmer 


mit feparatem Eingang von ſofort billig 


TFF 


A 3333339595 3535: \ 130 
f Kaiferhoi« Schießplag Germania Sah 


Mellienſtr. 106. 


AN 5 1 

J empfiehlt feinen großen, fhattigen Garten mit geschützten Kolo. 0 Heute, Sonnabend! 

naden und doppelter Kegelbahn den Vereinen, Geſellſchaften und J „ 

2 Familien zur gefälligen Benutzung. 5 Großer 

68 —— Sorgfältige Auswahl in Speiſen und Getränken. N Wi t B all, 
747 = 

8 Otto Romann. wen ⸗ 


N talieniſche Nacht). 
NVgeseeseeseeeceeeceeeseeecesceeseseseeee® | m Sralen ae bittet , 
— Panl Kurzbat 


— Anfang 8 Uhr. — i 


[Bankhaus L. Simonsohn. | Preusiicerns! 


$ Jeden Sonnabend: 
Kommanditgesellschaft. Gegründet 1858. 


i von 8 Uhr ab: } 
im m Thorn, Baderstrasse 24. a m mo Familien E Kränzchel 
SEE Verzinsung von Depositen sowie Bargeldern, 


Hierzu ladet reundlichſt ein Bi 
Di 1 2 W 1 1 


der 
Für Speiſen u. Getränke iſt beſtens ge 
An- und Verkauf, sowie Beleihung von 
Effekten und Hypotheken, 


Goldener Coe 
Besorgung von Hypothekengeldern (Bank- 


f und Privatgeld), Chorn-Moder. 
i Vermietung von Stahlfächern unter Mit- Heute, Sonnabend 
verschluss der Mieter. von 8 Uhr ab: 


panaehtrade 


— Jeden Sonntag 


von 4 Uhr ab: 


Tullaltünzch 


Hierzu ladet freundlichſt ein 5 
der Wie 


Für Speiſen und Getränk? 
beſtens geſorgt. 


7 
1 
5 


> 
0 


J 


Für Kapitalisten besorge Hypothe 


n 


5 N 


8 


E 1 


— 


Eismaſchinen, 
Fliegenſchränke, 

Draht-Fliegenglocken 

Fliegenfallen etc. 0 


in reicher Auswahl! l e ee } 0 
Dampfer „Thor! 


Georg Dietrich, 5 


| 
Sonnabend den 23. zul 

nach 
Alexander Rittweger Nachfl., zern Sweit 
3 2 — Elifaberh Abfahrt neben der Fähre um 515 
05 ee eee nachmittags. 


7 hi 
Modrzejew 3% / 
(Chriſtl. Verein junger Mau 
Tuchmacherſtraße 1. 0 
Sonntag früh: Fußwanderung gaht 
Ottlotſchin. Rückfahrt mit der air: 
nachm. 4,37 Uhr. Abends 71e 
a Liederabend. * 
Dienstag, abends 8 Uhr: 
54 Exerzierhaus an der Culmer Esplana 
Mittwoch, abends 8½¼ Uhr: Poſaunench 


* 


ſtraße 7. 


2 
1 


Erste Thorner 


Dampf- Wasch- Anstalt 


SE Max Hoppe, Bacheſtr. 5—7 
empfiehlt ſich angelegentlichſt für: 


Gaäardinen-Mäſche auf neu, 


Lieferzeit 2—3 Tage. 


Feinwäsche in höchster Vollendung. 


Weisse Hauswäsche nach Gewicht 
blütenweiß und billiger wie im Haushalt. 


Telephon Nr. 304. Telephon 304. 


Viktoria-Park. 
D Täglich: e 


(Anfang 8¼ Uhr). 


Freitag, abends 8 ¼ Uhr: Unterrich 
Deutſch. AR 
Sonnabend, abends 81/, Uhr: Ge 
ſtunde. 
Thorner cvangeliſch⸗ Kirchlich 
Blaukrenzverein. 
Sonntag: Ausflug nach Schirpitz 
Verſammlung fällt aus. 
Thriſtliche Gemeinſchaft 
innerhalb der evangel. Landes 
zu Thorn. 0 
Lokal: evangeliſations kap 
Culmer Vorſtadt, beim Bayernden 
Sonntag den 24. Juli, nachm. 
Kindergottesdienſt, 4½ Uhr: 


Julius Benne liſations⸗Verſammlung. 


mit ſeinem Enſemble. 1 den = Juli, 1 gli 
* ibel⸗ und betsſt 
Im Sehneegestöber. e e ee 


Burleske in 1 Akt. 5 . 
Der Hochstapler. Lose 1 


. zur Sportausſtellungslotterie 90% 
furt g. Mi., Ziehung am 20, e 

Auguſt er., Hauptgewinn im We 
25 000 Mt, a 1 Mk., ie 
zur Geldlatterie zur Mesa geh 
des Aachener Münſters, Ya 
am 20. und 21. Septembe, 0 


Ms Balkon = Wohnzimmer und 
Schlafzim. an Herrn oder Dame vom 
15. 8. zu verm. Talſtraße 31, 3. 


Wohnung, 


2 Zimmer, helle Küche und Zubehör, 
vom 1. Auguſt d. Is. zu vermieten. Zu 
erfragen Bäckerſtraße 16, 1 Tr. 


— —— e —: Z ů̃ů—ů 


2 Balkon⸗Wohnungen 
von 4 und 5 Zimmern, Badeeinrichtung 
und Mädchengelaß vom 1. Oktober zu 
vermieten. Zu erfragen in der 

Bigaretienfabrik Brückenſtr. 14. 

In meiner Villa iſt vom 1. Oktober ab 


d 
> ==" 


Dazu der 
neue erſtklaſſige Spezialitäten ⸗ Teil. 
Nach der Vorſtellung: 
Grosses Kabarett. 
Sonnabend den 23. d. Mts.: 


Sram Woman Site: Sinakterz Abend 


3 Zimmer, 1 Treppe, und 1 Zimmer nebft | Zur Aufführung gelangen drei neue Dei d ; 
heller Küche, auch Hofwohnung, vom Burlesten: = e um" 


1. 10. zu vermieten. N öni „Eint 
M. Bartel, Bergftroße 203. J. Die keuſche Antoinette.) "sen ahnen 1 
mag von 3 u, 2 Dim, Ache, f 

Wohnungen a ge den 1.00 2. Fur roten Laterne. Ehe ga Englah 

1910 zu verm. Paulinerſtr. 2, pt. BET Nr 69 1 Proſp. E. 152 frei; verſchloß. 50 P 
. 5 a Non & Cor, London, E. €. QnconstretiT 

Dazu das erſtklaſſige Spezialitäten: | r 
Programm. 


im guter Lebe fel 
Beamter, Yıfın 50e 
Sonnabend nach den ſolide und ſtrebſam, fucht Beka 


Lotterie, Ziehung am 17. 
ꝛc., Salut im Werte vo 
k. 


7 


N S 5 .D ter Fam. zw. Ad 

Lindeuſtraße 13. 3 Sea. Dermägen 10 ei on 110 

e 6 e ee wohlhabend. Doch ſind g dinge 
! Wohnung, hinsser Familionball eigenſchaften und Bildung ä : %% 
1. Etage, vom 1. Oktober zu vermieten » | Interefje für Muſik ſehr erw nah 


Angebote unter R. A. 32, Gb 


Schilleriteahe 4. Nach gründlicher Praxis in Berlin lagernd Thorn. — Diskretion 


8 
= 
D* E88 
SS cr® 


abe ich mich hier als = 5 
Wohnung, „ b ie ber es „, Täglicher Talende 
5 Zimmer, von ſofort zu vermieten. 181, 7 
Näheres Kloßmaunflraße 28, 1. amen Hel ern BERPIF 0 
S S SS 0 
niedergelaſſen und nehme Aufträge auf Bi 3 5 3 3 EB, 
Anfertigung in eleganten, ſowie ein⸗ S S 8 az 
> 2 fachen Damentoiletten bei ſauberer Aus⸗ — — 4 
von 7 Zimmern nebſt reichl. Zubehör, führung entgegen. Juli 2 25 26 27 28 
e nn Etage, von ſofort zu Hedwig Rennwans, 31 = — a 
vermieten. Näheres Brückenſtraße 16, 2. 5 2 3 
er 2 ut IT Dh Hu 
= Wohnungen, 14 45 10 % 5% 
7 Und 3-Jimmer-Wohnung Parkiſtraße 18, 2 22 2 %%% 
zu vermieten. Zu erfr. bei 2. Etage, 6 Zimmer, Gas und elektriſches 28 29 30 2 1 9% 
Wittkowski, Gerberſtr. 13/15, H., I.] Licht, auch Pferdeſtall; 3. Etage, 4 Zim. September — | — Br 7 5 1600 
2 N Kabinett, e Cart 10. En x 13144 5 , 
of, 1 Tr., v. fof. o. 1. 10., 1 Zim., 255 vom 1. 10. zu ver⸗ 21 all. 
15 % 10. u. 1 huet Lagerraum, hochpt., Wohnung mieten. 18 | 191201. 


—— es, 
zu verm. Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. Rausch, Gerſtenſtraße 3, 2. Hierzu ſwelle 


Donnerstag, abends 3!/, Uhr: Geſangche 


Thorn, Sonnabend den 25. Juli 1010. 


„ach 
0 Ein Rumäne über den wert 
. 


der deutſchen Sprache. 


. Der bekannte rumäniſche Politike 
714985 r Profeſſor Aurel 
jell Woog vel äußerte Tehthin in der Mblenir Seitfhrift 


oßöſterreich“ 


zertes und Einfluſſes der deutschen Sprache: „Das 

Wil uneic Rumänien iſt ein und Land mit 
ie un 50000 Millionen Einwohnern, worunter ſo was 
a politifch 0 Deutſche find. Die Zahl der Deutfchen bat 
We ſächlich it d man ſieht, keinerlei Bedeutung und tat⸗ 
v mänie 1 der politiſche Einfluß der Deutſchen in Ru⸗ 
niſchen Au null. Und was ſehen wir in den rumä⸗ 

als öbn eee Überall iſt die deutſche Sprache 
ud die Rumänen orgegenftand eingeführt. Niemand hat 


die deutſche Sp 
eigenem Ermeſſ 
der deulſchen S 


Sprache unkundig ı 
objektiv denkenden 1 
115 f Tatſache, 

allergrößten 2 


der Unterbau e des Wortes darſtellt. 


= ermanen ent 
Bed u unvergleichlicher Blüte entwickelt 


en und Gemüt zu vertiefen. 


115 Bildungselementen für jedes aufſtrebende, 
nn Volt. Und 
mit d einfach kindiſch, wenn heißblütige Chauviniſten 

| tum deſagogiſchen Pathos ihr Volk gegen das Deutſch⸗ 

. von zellen Sprache und Kultur mit den Schlagworten 


ganz 
ner Allgemeinheit überlegen. 


Heer und Flotte. 

4 nterſtellung der Waffenin⸗ 
men e be bee bien. Die Inſpizienten der Waffen 
aplana en Truppen, des Feldartilleriegeräts, des 


ab 4 Kasgrtileriegeräts und des Truppen⸗ und 
erri meiſt feldgeräts, die bisher der Feldzeug⸗ 


Krieger unterſtellt waren, wurden dem 
demiſterium unmittelbar unterſtellt, und 
allgemeinen Kriegs⸗Departement, 


Se auch früher ſchon der Fall war. 
her K ommerat der Infanterie d' Elſa, bis⸗ 


aft Nachfol 95 eur der 24. Divifion, iſt zum 


in 6 des kommandierenden 
1 aner © des 12. Korps, General der 
ape demnächſt in d n Broizem, beſtimmt, der 
aden en Ruheſtand tritt. 

250 
. N 
a 

A 


— der ſchwarze Prinz. 


Novelle von Wilhelm Bergſoe. 


7 0 Mit Genehmigung des Verfaſſers aus dem Däniſchen 
a Von Mathilde Mann. 
An 3 
nee" 100 8. Fortfegung,) (Nachdruck verboten.) 
uch dane eine Bagatelle,“ ſagte er und wandte 
90 die angſam um. „Du könnteſt, bevor du gehſt, 
1 e Roſen ins Waſſer ſetzen.“ 
1 aus. elch herrliche Rosen te rief Doris entzückt 
1 „Ja fie find ſchön, wirklich herrli f 
* 1 e 
| denes amour, nicht wahres d ne 


une) Feldern, zitternd vor Wut. 


„Al „Was meinſt du damit?“ fragte Doris und 
Tah 1 einen koſtbaren Becher von vene⸗ 
a I 

i mei ich damit meine! Hahahe! Ich 
e bleibe — nun, dir kann es ja gleichgiltig 
wach fie en, was ich meine!“ rief van Geldern und 
1 % ö mit dem Stock auf die Erde. 


N as ſeidene mit einem Seitenblick und löſte 
% P 
I Ay ſamme 1 Band, mi 


1 Pate Vater ſcheint heute ſchlechter Laune,“ 


t dem die Blumen zu⸗ 
ungebunden waren. 


chen > „Halt du ] lechte 
. Daten en aus Amſterdam oder hat > alte 
7 1 er wieder Dummheiten gemacht? Wenn 
„ n jo ſchöne Roſen bekommt, hat man doch 
„ en Grund, dem freundlichen Geber dankbar 
a 50 du ſein.“ 

a d. „Ich bin ihm ja auch dankbar, ganz außer⸗ 
5 4 0 brdentlich dankbar,“ verſicherte 950 Gebern, 
1 All 3 merkte, daß er ſich beinahe verraten hatte. 
A A Tch bin in der köſtlichſten Laune! In richtig 
al | enroter Laune! Nun, ſo beeile dich doch, 
3 Ah die Blumen endlich ins Waſſer kommen!“ 
1 An aus n der Art, wie van Geldern dieſe Worte 
b 100 1 gi Prag), lag etwas, was Doris ſtutzig machte. 
HU dare leichte Röte bedeckte ihre Wangen, und 
1 N rend fie die Roſen einzeln ins Glas fette, 


folgende bedeutſame Anerkennung des 


zwungen, niemand konnte fie ja zwingen, 
rache einzuführen. Sie haben es aus 
en getan, weil ſie die große Bedeutung 
chäte d prache kennen, weil fie wiſſen, welche 
Volk es menſchlichen Wiffens und Könnens einem 
e verborgen bleiben müſſen, das der deutſchen 
Es iſt doch heute für jeden 
n Menſchen eine klar zutage liegende 
fie nicht Ned die geſamte europäiſche Kultur, inſofern 
irekt Delfenilh.römifcen Urſprungs ift, zum 

eil ein Werk der germaniſchen Ra 
weiteren Sinn 175 1 oe W 0 
5 unſerer Kultur ein antiker, ein griechiſch⸗ 
mischer ift, die Antike ſelbſt haben wieder erſt die 
deckt, ihren Wert ſofort erfaßt, ſie ſtudiert, 
So iſt es 
ulturell junges Volk von der allergrößten 
it, die deutſche Sprache zu kennen, um ſich 
n der germaniſchen Weltanſchauung, in die 
eutſ Wiſſenſchaft und Kunſt, in das ſpezifiſch 
deen Wei Denn in 
die en, Tiefen liegt der reichſte Schatz an wahren, ge⸗ 


„, U angeblichen Gleichwertigkeit oder gar Superi⸗ 
0 

Fan ihrer eigenen Nationalkultur betören. Niem 55 d, 
zanzen & diges Volk in der Monarchie und im 
weir t Südosten ift dem Deutfhtum gleich. 
lig. Und niemand, kein einziges Volk 
Europa iſt dem Germanen in 


Arbeiterbewegung. 


geſellen iſt ins Waſſer gefallen. 


der Ausſtändigen 
worden ſind. 


mit Arbeitswilligen 


differenzen die Arbeit eingeſtellt. 


gelehnt. 


Provinzialnachrichten. 
e Gollub, 21. Juli. 


Herrn Otto Schulz verkauft. 
e Brieſen, 21. Juli. 


Mittelpunkt zu machen. Zu dieſem Zwecke 


res mit dem Bezirk Miſchlewitz vereinigt. 
* Hohenlich, 21. Juli. 


haufen für 51000 Mark. 


brannte bis auf die Ringmauern nieder. 
Inventar wurden gerettet. 
ſichert. 


Vieh und 


Der Bräutigam entſtammt 
geſchlecht. An der Vermählungsfeier nahmen über 100 


Perſonen teil, u. a. auch die Familien der Grafen San 
ie 


dorff, Kanitz, Dohna, Finkenſtein, Brünneck uſw. 
Traurede hielt Herr Pfarrer Berndt⸗Finckenſtein. Die 
Stadt Roſenberg, deren Ehrenbürger Kammerherr von 
Oldenburg ift, ließ dem Brautpaare ein prachtvolles 
Blumenarrangement überreichen. Als Vertreter der 
Stadt nahm Herr Beigeordneter Müller an der Ver⸗ 
mählungsfeier teil. Aus allen Teilen des deutſchen 
Reſches waren zahlreiche Glückwünſche eingegangen. 
Auch der Kronprinz hatte dem Brautpaare ſeine herz⸗ 
lichſten Glückwünſche telegraphiſch übermitteln laſſen. 
Aus dem Kreiſe Flatow, 19. Juli. (Ein tödlicher 
Unfall) traf auf der Domäne Neuhof den Knecht Franz 
Wreſchke. Dieſer war auf dem Felde mit einer Ningel« 
walze beſchäftigt, auf der er ſaß, während die Pferde 
das Ackergerät zogen. Wahrſcheinlich hatte ſich ein 
Kleidungsſtück in der Walze verwickelt, der Führer kam 
ins Hängen und wurde ein Stück mitgeſchleift. Als man 
den Bedauernswerten fand, war er eine Leiche. 
Marienburg, 19. Juli. (Tod vor der goldenen Hoch⸗ 
zeit.) Fleiſchermeiſter Julius Eſchner in Fiſchau ſollte 
heute mit ſeiner Gattin die goldene Hochzeit feiern. Die 
Vorbereitungen waren bereits getroffen, u. a. war auch 


das Allerhöchſten Orts gewährte Gnadengeſchenk einge⸗ N 


troffen. Drei Tage vor dieſem Feſte, an dem er außer⸗ 


ſchien ihr eine bittere Antwort auf der Zunge 
zu ſchweben. van Geldern folgte ihren Be⸗ 
wegungen mit der Aufmerkſamkeit einer Katze, 
die einer nichts ahnenden Nachtigall auflauert. 
Plötzlich ſtieß Doris einen Schrei aus und 
ließ die Roſen zur Erde fallen. 


„Was haſt du?“ fragte van Geldern und 
hob ſich auf die Zehenſpitzen. f 

„Der abſcheuliche Dorn,“ ſtammelte Dorris. 
„Ich habe ihn mir ganz tief in den Finger 
geſteckt. Der Vater muß mich einen Augenblick 
entſchuldigen; ich muß auf meine Kammer und 
ihn herausziehen!“ 

„Das iſt unnötig,“ erwiderte van Geldern, 
„ich kann dir den Dorn gleich herausziehen. 
Weshalb ſchließt du die Hand ſo krampfhaft?“ 

„Es blutet — es tut ſo weh — mein Kleid!“ 
ſtammelte Doris und wurde leichenblaß. 

„Mache dir nur keine Sorge um dein 
Kleid,“ ſagte van Geldern und ergriff ihr 
Handgelenk. „Laß' mich einmal ſehen, wo der 
Dorn ſteckt.“ 

Haſtig befreite Doris ihre kleine, rundliche 
Hand und verbarg ſie hinter dem Rücken. Im 
ſelben Augenblick fiel ein roſarotes Papier zur 
Erde, und blitzſchnell verdeckte ein zierlicher, 
kleiner Fuß, der kokett unter den Falten des 
ſeidenen Kleides zum Vorſchein kam, das 
corpus delicti. van Geldern machte den Ein⸗ 
druck eines Krokodils, dem ſeine Beute im 
letzten Augenblick noch zu entwiſchen droht. 

„Sieh, da ſitzt der Dorn,“ ſagte Doris. 

Zerſtreut blickte van Geldern auf einen 
kleinen dunklen Fleck an Doris Hand, dann 
glitt ſein Auge langſam zu dem hochroten 
Schuh herab, der unbeweglich ſtehen blieb, und 
ſein Antlitz klärte ſich auf. 

„Du haſt etwas verloren,“ ſagte er. 

„Was denn, Papa?“ fragte Doris ängſtlich. 

„Deine Schuhſchnalle, mein Kind,“ ant⸗ 


0 


(Zweites Blatt.) 


Der Ausſtand der Berliner Schmiede⸗ 
Ein Teil 
der Ausſtändigen hat die Arbeit ſchon wieder 
aufgenommen und der andere wird wohl noch 
längere Zeit feiern müſſen, weil die meiſten Plätze 
beſetzt 


Die Korbmacher der Stralauer Glashütte 
in Stralau und Rüdnitz haben wegen Lohn⸗ 
Sie 
verlangen höhere Löhne und kürzere Arbeitszeiten; 
dieſe Forderungen wurden von der Direklion ab- 


(Beſitzwechſel.) Herr Hermann 
Malewski hat ſein Hausgrundſtück für 32 400 Mark an 


(Bezirks veränderung.) Der 
Kreisausſchuß hat angeregt, dem ſich jetzt allzuweit aus⸗ 
dehnenden Amtsbezirke Lopatken eine beſſere, abge⸗ 
rundete Form zu geben und Arnoldsdorf zu ſeinem 
ſollen 
Deutſch⸗Lopatken und Zaskotſch vom Bezirke abgezweigt 
werden; erſteres wird mit dem Bezirk Hohenkirch, letzte⸗ 


(Beſitzveränderungen. 
Feuer.) Der Beſitzer Friedrich Mantey verkaufte ſeine 
170 Morgen große Beſitzung mit allem lebenden und 
toten Inventar für 73 000 Mark an den Landwirt 
Emil Berg aus Deutſch⸗Lopatken. Berg übergab ſeine 
97 Morgen große Beſitzung an Eggert aus Goßlers⸗ 
Der Beſitzer Andreas 
Templin in Mittwalde verkaufte ſein Grundſtück von 
20 Morgen an Konrad Neumann für 18 000 Mark. — 
Das Wohnhaus des Beſitzers Fialkowski in Mittwalde 


Die Gebäude ſind ver⸗ 


Roſenberg, 20. Juli. (Hochzeit im Hauſe des Kammer⸗ 
herrn v. Oldenburg.) In Januſchau bei Roſenberg fand 
die Vermählung der jüngſten Tochter des Herrn Kammer⸗ 
herrn v. Oldenburg, Fräulein Dorothea v. Oldenburg, 
mit dem Rittmeiſter im Königs⸗Ulanen⸗Regiment Herrn 
Freiherrn Edzard zu Innhaufen und Knyphauſen ſtatt. 
einem altfrieſiſchen Adels⸗ 


reſſe 


28. Jahrg. 


dem noch die 50jährige Angehörigkeit zur Ortsgemeinde 
Fiſchau feiern konnte, wurde er inmitten ſeiner häus⸗ 
lichen Tätigkeit von einem Herzſchlag dahingerafft. 
Tiegenort (Kreis Marienburg), 19. Juli. (Unfall.) 
Der Schiffer Witt in Grenzdorf kam auf einem Kahn 
zum Kinski'ſchen Gaſthauſe gefahren. Er ließ ſein 
Fahrzeug am Ufer ſtehen, ohne eine geladene Flinte, 
die er bei ſich führte, mitzunehmen. Im Augenblick 
waren einige Knaben im Kahn, die ſich an der Flinte 
zu ſchaffen machten. Plötzlich ging ein Schuß los und 
traf zwei am Wall ſpielende Mädchen im Alter von 6 
bis 8 Jahren. Das Schrot drang der Tochter des Ar⸗ 
beiters Manske in den Leib. Das Kind ſchwebt in 


Lebensgefahr. 

Danzig, 21. Juli. (Der Wirtſchaftseleve van den 
Velden) befindet ſich noch immer im Gefängnis in 
Moabit, wo er von der wiſſenſchaftlichen Deputation für 
das Medizinalweſen beobachtet wird. Ob die Sache 
in der am 19. September hier beginnenden Schwur⸗ 
gerichtsperiode zur Verhandlung kommen wird, hängt 
von der Dauer und dem Ergebnis der Unterſuchung ab. 

Zoppot, 21. Juli. (Ein anſcheinend guter 
Fang) iſt der Zoppoter Polizei geglückt. Sie 
verhaftele, wie geſtern kurz gemeldet, drei elegant 
gekleidete, jugendliche Erpreſſer in der Wohnung 
einer älteren Dame, die am Sonntag aus Breslau 
als Kurgaſt eintraf. Die Burſchen, anſcheinend 
Mitglieder einer internationalen Erpreſſerbande, 
nahmen der Dame in den letzten Jahren 12000 
Mark ab. Die Bande war der Dame von Bres⸗ 
lau aus gefolgt. Die „Zopp. Ztg.“ läßt ſich über 
die Affäre folgendermaßen aus: Seit Jahren 
hatten die Betreffenden eine ältere Dame aus 
Breslau bedroht und durch Erpreſſungen im 
ganzen 12000 Mk. erbeutet. Vergangenen Sonn⸗ 
abend kam jene Dame zur Kur nach Zoppot, und 
ſchon wurde ſie wieder von den Erpreſſern verfolgt, 
welche ſich in der Seeſtraße einmieteten und ihre 
Zimmer auf unbeſtimmte Zeit nahmen, unter der 
Angabe, daß ſie abwarten müßten, wie die „Ge⸗ 
ſchäfte“ hier gingen. Auf Schritt und Tritt wurde 
die Dame von zwei der geſtern Verhafteten ver- 
folgt, während der dritte „Schmiere“ ſtand. Voll⸗ 
ſtändig unter dem Banne der Erpreſſer ſtand die 
Dame. Rückte ſie nicht mit dem verlangten Gelde 
heraus, ſo wurde dasſelbe mit vorgehaltenem 
Revolver erpreßt. Stets hatte die Dame davon 
geſchwiegen aus Angſt vor den Erpreſſern. Da 
fie geſtern Geld von der Vank erwartete, was die 
Gauner ebenfalls wußten, war für geſtern Nach⸗ 
mittag ein großer Streich geplant. Jetzt erſt 
offenbarte die Bedrängte einer Verwandten ihre 
Lage, was die Verhaftung der Erpreſſer veran⸗ 
laßte. Schon ſeit geſtern früh ſuchten die Ver⸗ 
hafteten die Wohnung der Dame auf, doch fanden 
ſie dieſe nicht zuhauſe; auf dem Markt gaben 
ſich die drei die betreffenden Zeichen. Nachdem 
die Kriminalpolizei Kenntnis erhalten hatte, daß 
die Gauner zuhauſe waren, wurden die ver⸗ 
ſchiedenen Eingänge des Hauſes beſetzt, und die 
Polizei fand die Betreffenden in legerer Kleidung 
beim Üben mit falſchen Karten. Angeſichts der 
Polizei flüchteten die Gauner in einen engen 
Raum, wo ihre Verhaftung ſtattfand. Am Nach⸗ 
mittag erfolgte die Überführung nach dem Amts⸗ 
gericht. — Die „Danz. Neueſt. Nachr.“ berichten 
noch zu der Erpreſſeraffäre: Vor zwei Jahren 
hatte in Breslau ein junger Mann in der Geld- 
verlegenheit zu dem Ausweg gegriffen, auf den 
amen einer vermögenden Tante in Breslau, 
einer Dame von 57 Jahren, einen Wechſel über 


wortete van Geldern mit unheimlicher Freund⸗ 
lichkeit. „Wie kann ein ſo großes Mädchen 
wie du wohl ſo nachläſſig in ſeiner Toilette 
ſein? Geh' ſofort hinauf und befeſtige die 
Schnalle wieder, und dann kannſt du auch 
gleichzeitig den Dorn aus deinem Finger ent⸗ 
fernen.“ s 

Doris machte eine Bewegung, als wolle ſie 
gehen, aber der kleine rote Schuh rührte ſich 
nicht vom Fleck. 

„Nun, wird's bald?“ rief van Geldern, 
„wie lange ſoll ich noch warten?“ 

Doris machte eine verzweifelte Bewegung, 
— die lange ſeidene Schleppe ihres Kleides 
fegte ſchnell über den Boden hin. Dann ſchritt 
ſie eilig auf die Tür zu, hielt aber plötzlich 
inne, als van Gelderns Stimme hinter ihr 
herrief: „Was iſt denn das?“ 8 

„Was meinſt du?“ fragte ſie. 

„Das Billett dort an der Erde,“ antwortete 
van Geldern und zeigte mit dem Stock darauf. 

„Das gehört mir nicht!“ antwortete Doris 
verlegen. „Ich weiß nicht, wie es dahin ge- 
kommen ſein kann.“ 

„Alſo du weißt es nicht?“ donnerte van 
Geldern, deſſen Zorn jetzt keine Grenzen 
kannte. „Dann werde ich mir ein Vergnügen 
daraus machen, dir die Sache zu erklären. 
Dieſer Brief, den zu verleugnen du die Unver⸗ 
ſchämtheit haſt — dieſer ſelbe Brief war der 
Dorn, der dich vorhin geſtochen hat. And wenn 
du wiſſen willſt, woher ich dieſe ſchönen Roſen 
habe, ſo ſollſt du auch das erfahren. Sie 
wurden mir von irgend einem Vagabonden 
an den Kopf geworfen, und wahrſcheinlich treibt 
ſich der gütige Geber in dieſem Augenblick auf 
der Landſtraße herum, um zu erfahren, wann 
er wieder die Ehre haben wird, mit van 
Gelderns Tochter in der Nußallee zu luſt⸗ 
wandeln. Da iſt deine Schuhſchnalle! Nimm 


1500 Mk. auszuſtellen, obwohl er dazu nicht die 
Berechtigung hatte. Hiervon hatte ein Kleeblatt, 
ein Zigarrenmacher aus Breslau und zwei Ge⸗ 
wohnheitsverbrecher aus Rawitſch und Berlin, 
Kenntnis erhalten und ſie bauten hierauf einen 
Plan auf, wie man aus der Angelegenheit Geld 
machen könne. Es war ihnen nämlich bekannt, 
daß die Dame ihren Neffen ſehr liebte und für 
ihn Opfer bringen würde. Eine Straftat des 
jungen Mannes lag eigentlich garnicht vor, denn 
der Wechſel war von der Tante ſpäter anerkannt 
und auch eingelöſt worden. Die Erpreſſer, Burschen 
von 24 und 27 Jahren, drohten nun mit Anzeige 
gegen den Neffen und erhielten von der geäng⸗ 
ſtigten Dame Betrag auf Betrag. Dadurch mutiger 
gemacht, ſannen ſie auf neue Tricks. Dem Neffen 
wurde ein Verhältnis mit einem Mädchen ange⸗ 
dichtet, deſſen Folgen angeblich Abfindung er⸗ 
heiſchten. Wieder zahlte die Dame ein paar 
tauſend Mark. Schließlich verſuchte ein Erpreſſer, 
die alte Dame zu einem Liebesverhältnis mit ihm 
zu zwingen. Die drei hingen ſich wie die Kletten 
an die Unglückliche, die nicht einmal einen Berater 
hinzuzog, ja, ſelbſt ihrem Neffen die Erpreſſungen 
verheimlichte. Die Kerle wurden ſchließlich deut⸗ 
licher. In Berlin nötigten fie die Dame zu einer 
Bootfahrt. Unterwegs drohte einer, das Boot 
umzukippen, wenn ſie nicht zahle. Die Dame gab 
wiederum, was ſie bei fich hatte; im ganzen mag 
ſie auf dieſe Art 14000 Mk. losgeworden ſein. 
Vor wenigen Tagen kam ſie nach Zoppot zur 
Kur. Das Erpreſſer⸗Kleeblatt fuhr mit und hier 
endlich ging der Krug zu Waſſer. Einer der 
Männer ſpielte, als er kürzlich einen neuerlichen 
Erpreſſungsverſuch unternahm, mit einem Revolver; 
die Dame fürchtete nun für ihr Leben und ver⸗ 
traute ſich einer Freundin an, die verſtändig genug 
war, Kriminalwachtmeiſter v. Pokrziwnitzki zu 
Rate zu ziehen. Dieſer ſetzte die Bande feſt. 
Dem Anſchein nach haben ſie noch mehr wie 
dieſe ſkandalöſen Erpreſſungen auf dem Kerbholz. 

* Dt.⸗Eylau, 21. Juli. (Einbruchsdiebſtähle) wur⸗ 
den hier wiederholt in der letzten Zeit verübt. Nun⸗ 
mehr iſt es gelungen, die Täter zu ermitteln. Es ſind 
dieſes die Arbeiter Hennig und Wiſchniewski. Bei der 
vorgenommenen Hausſuchung wurden 6 Hühner, 
mehrere Brote und Käſe vorgefunden. Die letztge⸗ 


nannten Sachen rühren von einem Einbruchsdlebſtahl 


her, der vor 8 Tagen in der Genoſſenſchaftsmolkerei 
verübt worden iſt. Die Hühner ſind am 20. dem Kut⸗ 
ſcher R. und dem Maſchiniſten W. geſtohlen worden. 
Schulitz, 20. Juli. (Ertrunken.) Ein Buhnen⸗ 
arbeiter iſt oberhalb Weichſelhof in der Weichſel 
ertrunken. Er ſprang in eine tiefe Stelle hinein 
und ging ſofort unter, ſodaß die anweſenden 
anderen Arbeiter nicht in der Lage waren, ihm 
Hilfe zu bringen; anſcheinend iſt er vom Herz⸗ 
ſchlage getroffen worden. Die Leiche iſt bis jetzt 
nicht gefunden worden. 3 
Liſſa i. P., 20. Juli. (Ein ehrlicher Finder), 
der auf dem hieſigen Poſtamt eine Poſtanweiſung 
über 119 Mark fand und fie fofort bei der be⸗ 
treffenden Firma ablieferte, erhielt von dieſer als 


Finderlohn — zwei Zigarren. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 23. Juli. 1906 7 Vicomte Ko⸗ 
dama, japaniſcher Generalſtabschef. 1903 T L. Rosner 
in Wien, bekannter Verlagsbuchhändler. 1901 Inter⸗ 


jetzt den Zettel auf und laß mich hören, was 
er ſchreibt! Ganz ohne allen Botenlohn will 
ich nicht dein Poſtillon d'omour geweſen ſein.“ 

Wie vom Blitz getroffen ſtand Doris vor 
ihm. Statt der leichenhaften Bläſſe, die noch 
eben ihr Antlitz bedeckte, überzog plötzlich 
Purpurröte ihre Wangen, ihren Hals und ihre 
Stirn. Das ſchöne Haupt ſenkte ſich, ein 
Tränenſchleier legte ſich über ihre großen 
dunkelblauen Augen, und ſchluchzend ſank ſie 
vor dem harten, unerbittlichen van Geldern in 
die Knie: „Vergib mir Vater; du ahnſt nicht, 
wie teuer er meinem Herzen iſt!“ 

„Ach, wirklich!“ ſpottete van Geldern. „Es 
freut mich, das von dir zu hören! So ſcheint 
alſo endlich Ausſicht vorhanden, daß ich einen 
Schwiegerſohn bekomme, der nach deinem Ge⸗ 
ſchmack iſt! Lies jetzt, was er dir ſchreibt! 

„Verſchone mich, Vater!“ bat Doris und 
hob die ſchönen Arme flehend zu ihm auf, 
„Verſchone mich! Ich kann es wirklich nicht! 

„Du kannſt es nicht?“ wiederholte van 
Geldern höhniſch. „Du kannſt deinem Vater 
nicht vorleſen, was ſich dieſer Straßenjunker 
erdreiſtet, dir zu ſchreiben? Aber mit ihm 
hinter dem Rücken deines Vaters ſprechen, 
Rendenz⸗vous verabreden, in der Dämmerung 
Arm in Arm mit ihm luſtwandeln — das 
alles kannſt du! Nimm ſchnell den Brief auf 
und lies ihn mir vor, ſonſt jage ich dich wie 
eine Dirne aus meinem Hauſe!“ 

„Erbarmen, Vater! Erbarmen! Verſtoß 
mich, wenn du es übers Herz bringen kannſt — 
den Brief kann ich dir nicht vorleſen!“ ſchluchzte 
Doris und umſchlang die Knie ihres Vaters. 

„Dann werde ich es tun, du trotziges, miß⸗ 
ratenes Kind!“ rief van Geldern, außer ſich 
vor Wut, und er bückte ſich nach dem Billett. 

„Um Gottes Barmherzigkeit willen, meiner 
ſeligen Mutter zu Liebe, die dich doch ſo ſehr 
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nationaler Tuberkuloſekongreß in London. 1896 Unter⸗ 
gang des Kanonenbootes „Iltis“ an der chineſiſchen 
Küſte. 1866 Gefecht bei Hundheim. 1849 Kapitulation 
von Raſtatt. 1842 f Clemens Brentano zu Aſchaffen⸗ 
burg, bekannter Dichter der romant. Schule. 1824 * 
Dr. Kuno Fiſcher, Profeſſor der Philoſophie und neueren 
deutſchen Lſteratur an der Heidelberger Univerſität. 
1793 Mainz wird den Franzoſen wieder entriſſen. 1785 
Stiftung des Fürſtenbundes durch Friedrich den Großen 
gegen den Plan Joſefs II., die öſterreichiſchen Nieder⸗ 
lande gegen Bayern auszutauſchen. 1759 Schlacht bei 
Kai, Niederlage Friedrichs des Großen. 1649 * Papſt 
Clemens XI. 1562 7 Götz von Berlichingen zu Horn⸗ 
burg am Neckar, einer der letzten berühmten Repräſen⸗ 
tanten des mittelalt. Rittertums. 1532 Nürnberger 
Neligionsfriede. 


Thorn, 22. Juli 1910. 


— (Ordens verleihungen.) Dem Forft- 
kaſſenrendanten, Rechnungsrat Nowrath in Marien⸗ 
werder iſt der Rote Adlerorden vierter Klaſſe, 
dem Hegemeiſter Emil Borkenhagen in Mühlheide, 
Kreis Dt.⸗Krone, der königliche Kronenorden vierter 
Klaſſe und dem Deſtillateur Friedrich Kaliſch in 
Danzig das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 

— (Weſtpreußiſcher Provinzver⸗ 
band des deutſchen Flotten vereins.) 
Die fünfte Lehrerfahrt des deutſchen Flottenvereins 
dauert vom 25. Juli bis 30. Juli d. Is. und führt die 
Teilnehmer nach Hamburg⸗Kiel⸗Helgoland⸗Wilhelms⸗ 
haven. Wie in den Vorjahren nehmen 300 Lehrer aus 
ganz Deutſchland an der Reiſe teil, alſo kommt auf je 
etwa 200 000 Einwohner Deutſchlands ein Teilnehmer. 
Die Fahrt vom Heimatsorte nach Hamburg und zurück 
bezahlen die Provinzverbände, Verpflegung, Unterkunft 
und Reiſen in bezl. zwiſchen Hamburg⸗Kiel⸗Helgoland⸗ 
Wilhelmshaven die Präſidialgeſchäftsſtelle. Aus Weſt⸗ 
preußen nehmen an der diesjährigen Reiſe folgende 
9 Herren Lehrer teil: Kantrzonki aus Fürſtenwerder, 
Kreis Danziger Niederung, Ruſchniewitz aus Pelplin, 
Schwarz aus Saleſch, Kreis Flatow, Poeck aus Marien⸗ 
burg, Brückner aus Schönhorſt, Kreis Marienburg, 
Krauſe aus Grünthal, Kreis Pr.⸗Stargard, Panſegrau 
aus Hammerſtein, Kreis Schlochau, Gawrych aus Je⸗ 
ſchewo, Kreis Schwetz und Ohm aus Dubielno, Kreis 
Thorn. Die genannten Herren ſind gern bereit — ſo⸗ 
weit es ihre Zeit erlaubt — in den Flottenvereins⸗ 
gruppen ihres Kreiſes Vorträge über ihre Reiſe u. a. m. 
zu halten, nach näherer direkter Vereinbarung mit dieſen 
Gruppen ſelbſt. Hierdurch wird der eigentliche Zweck 
dieſer Lehrerfahrten ganz beſonders weſentlich gefördert 
werden können. 


— (Ruſſiſches Beamten » Seminar 
zu Danzig.) Am 18. und 19. d. Mts. hat am 
Ruſſiſchen Beamten⸗Seminar in Danzig die mündliche 
Schlußprüfung ſtattgefunden. Sämtliche 19 Teilnehmer 
am ruſſiſchen Sprachkurſus haben die Prüfung be⸗ 
ſtanden. Es ſind dies folgende Herren: Die Eiſenbahn⸗ 
praktikanten Wilm und Zepernick aus Danzig, die Amts⸗ 
gerichtsſekretäre Gottſchalk aus Labiau und Rokett aus 
Mohrungen, die Gerichtsaktuare Danelke aus Danzig, 
Dreiſt J aus Strasburg Weſtpr., Kowalski aus Danzig, 
Kranich aus Allenſtein, Loſch aus Thorn, Ohnmacht 
aus Neumark Weſtpr., Stadie aus Königsberg und 
Wagner aus Inſterburg, die Regierungsſupernumerare 
Galler aus Danzig, Schaumann I aus Neumark Weſtpr., 
Skernewitz aus Bromberg und Wiedenhöft aus Stras⸗ 
burg Weſtpr., der königliche Polizeikommiſſar Wilotzki 
aus Danzig ſowie die königlichen Schutzmänner Köpke 
und Schalla aus Danzig. Die Herren Zepernick, Da⸗ 
nelki, Kowalski, Kranich, Wagner und Skernewitz haben 
das Prädikat „gut“ erhalten. Die Prüfungskommiſſion 
bildeten Herr Oberlehrer Dr. Barth als Vorſitzer, Herr 
Geh. Regierungsrat Dr. Körner, Profeſſor der ruſſiſchen 
Sprache an der königlichen Kriegsakademie zu Berlin, 
als Miniſterialkommiſſar und Herr kaiſerlich ruſſiſcher 
Staatsrat van der Bergen als Leiter des Sprachkurſus. 
— Das Ruſſiſche Beamten⸗Seminar iſt eine ſtaatlich 
getroffene Einrichtung und hat den Zweck, für die ver⸗ 
ſchiedenen Zweige der Verwaltung Beamte zu ge⸗ 
winnen, welche der ruſſiſchen Sprache mächtig ſind. 
Das Seminar unterſteht dem Herrn Oberpräſidenten. 
Jeder Kurſus dauert ungefähr 9 Monate. Ein ähn⸗ 
liches Seminar zur Erlernung der ruſſiſchen Sprache 
wie in Danzig beſteht auch an der königlichen Akademie 
in Poſen. a 

— (Polniſche Organiſationen in 
„ eee Am 7. Juli fand in Löbau 
die Delegiertenverſammlung des Verbandes 
der polniſchen Volksvereine Weſt⸗ 


liebte, lies dieſe Zeilen nicht!“ rief Doris und 
umklammerte die Knie ihres Vaters noch feſter. 

van Geldern war aber unerbittlich. Mit 
der überlegenen Ruhe des Geſchäftsmannes 
öffnete er das Billett, faltete es langſam aus⸗ 
einander, und während er dem Papier mit 
dem Rücken der Hand einen zornigen Schlag 
gab, um die Falten zu glätten, fing er mit 
eintönigem Tone an, die erſten Zeilen des 
Gedichtes zu leſen. Plötzlich aber vernahm er 
einen dumpfen Fall — es war Doris, die zu 
ſeinen Füßen lag. 

van Geldern hatte manches erlebt. Daß ein 
junges Mädchen und noch dazu ſein eigenes 
Kind bei der Lektüre eines Briefes in Ohn⸗ 
macht fallen konnte, war ihm noch nicht vor⸗ 
gekommen. Deshalb verlor er die Verfaſſung 
ſo völlig, daß er in ſeiner Verzweiflung das 
Glas mit den Roſen über Doris ausſchüttete. 
Indeſſen ohne Erfolg. Was ſollte er jetzt nur 
beginnen? Hilfe konnte er in dieſem Augen⸗ 
blick unmöglich herbeirufen. Ratlos ſtand er 
da und überlegte. 

Doch was war das? Plötzlich teilten ſich 
die ſchweren Semmetportieren, eine hohe, 
männliche Geſtalt, von Kopf zu Fuß in kohl⸗ 
ſchwarzen Sammet gekleidet. Er trug — der 
damaligen Mode zuwider — keine Perrücke. 
Langes, dunkles, lockiges Haar fiel ihm dicht 
über die Schultern herab und verdeckte den 
breiten Spitzenkragen faſt ganz. Von dem 
dunklen Rahmen der ſchwarzen Haarmaſſen 
hoben ſich die breiten, beſtimmten Züge eines 
feſten, männlichen Antlitzes ſcharf ab — es 
war eine jener Erſcheinungen, denen man es 
anſehen kann, daß ſie niemals den Launen der 
Reichen oder den Befehlen der Mächtigen nach⸗ 
geben, einzig und allein, weil ſie ſelber eine 
Macht in ſich fühlen, die jenen weit überlegen 
iſt. Ohne ein Wort zu ſagen, ohne van Geldern 
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preußens ſtatt. Nach dem Geſchäftsbericht gehörten 
1908 zum Verbande 71 Vereine mit 8310 Mitgliedern; 
1909 dagegen 87 Vereine mit 9800 Mitgliedern. Von 
den neu hinzugetretenen Vereinen ſind 14 im Laufe des 
letzten Jahres neu gegründet. In einigen der Vereine 
hat die Mitgliederzahl ſtark zugenommen; in Oſiek iſt 
ſie z. B. von 400 auf 730 geſtiegen. Das Vermögen 
des Verbandes beträgt 2233 Mark. Die Zahl der 
polniſchenlandwirtſchaftlichen Ver⸗ 
eine in Weſtpreußen beträgt gegenwärtig 77. Da⸗ 
von find 25 älteren Urſprungs, 15 im Jahre 1907/08; 
13 im Jahre 1908/09 und 24 ſeit dem 1. Juli 1909 
gegründet. Die Mitgliederzahl beträgt 4943 (gegen 
3227 im Jahre 1909). Die Vereine ſind in 17 Bezirke 
zuſammengefaßt, die ſich in der Regel mit den weſt⸗ 
preußiſchen Kreiſen decken; jeder Bezirk ſteht unter 
einem „Vizepatron“; der Leiter, der „Patron“ des ganz 
Weſtpreußen umfaſſenden Verbandes iſt Dr. L. J 
Polczyns ki. 

— (Schutz gegen Blitz.) Über Schutz 
gegen Blitzgefahr hielt Sir Oliver Lodge vor 
kurzem einen Vortrag vor der Ingenieurgeſellſchaft 
(Engineering Society) zu Birmingham. Er 
konſtatierte, daß die ganze Frage ſich dahin zu⸗ 
ſpitze, die beſte Methode zur Zerſtreuung der 
enormen Energie des Blitzes zu finden, daß es 
jedoch nicht empfehlenswert wäre, ſich dieſer 
Energie allzuraſch zu entledigen. Vom elektriſchen 
Geſichtspunkte aus iſt ein dünner Eiſendraht als 
der beſte Blitzableiter zu betrachten; dennoch iſt 
es faſt unmöglich, ein Gebäude vor Blitz zu 
ſchützen — wenn man es nicht ganz und gar mit 
einem Drahtkäfig umhüllen will. Seiner Meinung 
nach iſt die altüberlieferte Anſicht, ein Gebäude 
ſei vollkommen gegen Blitzgefahr geſchützt, wenn 
es einen Blitzableiter habe, der ſeinen höchſten 
Teil noch überrage, als irrig anzuſprechen. 

— Ein Liebesbrief, geſchrieben von einem 
Mädchen, das 8 Jahre die Schule beſucht hat, wird uns 
heute vorgelegt. Der Brief lautet wortgetreu: „fil 
gilipter froint ich muſ in binahrihtigen Das ich fon 
minute an Das ſi wek ſint chabe ich Keine rue ſtez 
ſteien ſie mih for augen und im herzen wo ih ſteie und 
wo ih geie da ſi mier for augen und im cherzen was 
iſt lof haben ft mih bihekzt oder was jezt bite ih fon 
herzen wen fi weden komen bite niht fergeſen fon etwaf 
mitzubrinen iezt muſih in benahrihtigen daf wier ſontah 
durh in wi ferikt auf iehoniek (Ciechocinnekl) erauf 
gefaren gezt Binih zechauſe und wo ih chin ſeie ſchteien 
ſi mier for die augen ih ſchreibe keine adreſe weil meine 
eltern ſolen niht wiſen. Ih Griſe ut kiſe Ich febleibe 
Deine fil glipte Helene ih ſchik iezt keine adrese.“ 


Bäder und Kurorte. 


Bad Salzbrunn erfreut ſich in dieſem Jahre 
des ſtärkſten Beſuches ſeit ſeinem Beſtehen. Die Zahl 
der Kurgäſte hat am 18. Juli 6000 überſchritten (über 
1400 Perſonen mehr als im Vorjahre), Perſonen mit 
kürzerem Aufenthalt waren bis zum 18. Juli 5636 zu 
verzeichnen, außerdem 38 922 Tagesbeſucher. An dem 
vom 8. bis 12. Juli hierſelbſt abgehaltenen 4. Inter⸗ 
nationalen Tennis⸗Turnier beteiligten ſich 75 Spieler. 
Für die ausgeſchriebenen 12 Konkurrenzen waren rund 
280 Nennungen eingegangen. Das Hauptkontingent der 
Spieler ſtellte Schleſien, doch waren auch Spieler aus 
Berlin, Dresden und anderen bedeutenden nich ſchleſi⸗ 
ſchen Sportplätzen vertreten. Für die Meiſterſchaften 
im Herren⸗ und Damen⸗Einzelſpiel und dem gemiſchten 
Doppelſpiel waren Ehrenpreiſe vom Fürſten und der 
Keie von Pleß und Herrn von Tielſch⸗Reußendorf 
Heltifte ,. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. 


Nachrichten von der Zeppelin⸗ 
ſchen Vorexpedition. Mittwoch Morgen 
traf der auf der Nordlandfahrt begriffene Touriſten⸗ 
dampfer „Oceana“ der Hamburg — Amerika⸗Linie 
in Hammerfeſt ein. Kapitän Schwamberger be⸗ 
richtet, daß die „Oceana“ am letzten Sonntag in 
der Adventsbay Spitzbergen mit Prinz Heinrich 
und dem Grafen Zeppelin an Bord des Dampfers 
„Phönix“ zuſammengetroffen iſt. Der Expeditions⸗ 
dampfer „Mainz“, durch Eis aufgehalten, folgte 
ſpäter. Alle Teilnehmer der Expedition waren 
wohlbehalten. Die Reiſe der „Oceana“ iſt durch⸗ 
weg bei herrlichſtem Wetter verlaufen. Am 


zu begrüßen, ſtürzte er auf die ohnmächtige 
Doris zu, trug ſie wie ein Kind auf das 
nächſte Sofa, ergriff ihre Hand und flüſterte 
ihr liebevoll zu: „Doris, wach auf! Ich bin 
ja bei dir!“ 

Auf Doris ſchien der Druck dieſer feſten, 
warmen Hände, die die ihren umſchloſſen 
hielten, einen belebenden Einfluß auszuüben. 
Sie öffnete langſam die Augen, bedeckte ſie 
aber gleich mit der Rechten und hauchte er⸗ 
ſchrocken: „Niklas!“ 

van Geldern ſtand da, wie aus den Wolken 
gefallen. Nie in ſeinem Leben war er ſo von 
oben herab behandelt worden. Starr und un⸗ 
beweglich ſtand er da und blickte die beiden 
an. Er befand ſich offenbar in einer Art 
geiſtigen Starrkrampfes. Als er aber ſah, wie 
van Dyk Doris' Hände mit Küſſen bedeckte, als 
er ihn flüſtern hörte: „Fürchte nichts, teure 
Doris, ich trage die ganze Verantwortung!“, 
da war auf einmal der Bann gelöſt und wut⸗ 
ſchnaubend rief er aus: „Das alſo willſt du, 
du unverſchämter Lump, du Bälgetreter!“ 

van Dyk ſprang mit einem Satze auf, 
wandte ſich um und betrachtete van Gelderns 
leidenſchaftlich erregten Züge mit einem über⸗ 
legenen, durchdringenden Blick. Nur ein einziger 
Blick entfloh dieſen ſtahlgrauen Augen, nur 
das eine kleine Wort „Schweigt!“ kam über 
ſeine Lippen. Und doch wich van Geldern einen 
Schritt zurück mit dem unbeſtimmten Gefühl, 
als habe ihm jemand ein Pechpflaſter auf den 
Mund gelegt. 

Doris erhob ſich mit einem flehenden Blick 
auf ihren Vater. van Dyk ſah fie noch 
einmal liebevoll an, dann ging er feſten 
Schrittes an die Tür, öffnete ſie und rief: 
„Palembang!“ 

Und zu van Gelderns unſagbarem Er⸗ 
ſtaunen folgte der ſchwarze Sklave dieſem 


5 ſchüßtehe hat zu einem neuen prcgaß gegen ihren 
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Körperkraft verfügt. Sie iſt u. a. Anhänzerin MP 
Fechtſports. - 

Major Bornſtein bekundet als ZU 
daß die Gräfin wiederholt in ſeine Familie ge 
kommen ſei und öfter erzählt habe, daß 
mit ihrem Manne gehabt hätte. Der Zeuge 10 
die Gräfin, als dieſe in Berlin weilte, zur 
kehr zu ihrem Mann zu bewegen geſucht, was 
auch gelang. 

Die Zeugin Gräfin Pfeil erklärt, ſie 
2 nur bewegen laſſen, nach Graudenz zum et 
kehren, weil Major Bornſtein ihr jagte, wenn, 9 
reſultatlos zurückkomme, werde ſich ihr Mann De I 
Leben nehmen. — Ein als Sachverſtändiger 5 
nommener e erklärt, daß er 75 
den widerſtreitenden Angaben der Zeugin und de 
Angeklagten zu keinem beſtimmten Schluſſe an 
men könne, ob etwa das Leben der Gräfin Dr 
das Würgen am Halſe und das Knien auf 


Bruſt gefährdet war. Der folgende eng 


15. Juli wurde, was noch keinem Expeditions⸗ 
dampfer gelungen, die faſt immer von Nebel und 
Eis umſchloſſene, durch beſonders großartige 
Gletſcherformationen ausgezeichnete Inſel Jan 
Mayen in einer Seemeile Abſtand geſichtet. Bei 
Spitzbergen wurden gewaltige Mengen Polareis 
angetroffen, die den Paſſagieren einen großartigen 
Anblick boten. 


Graf Pfeil vor dem Berliner 


Gouvernementsgericht. 


Berlin, 21. Juli. 
Die Affäre der 21 a deren Kampf 
um ihre Kinder wiederholt die Sffentlichkeit be⸗ 


habe 


geſchiedenen Gatten, den Grafen Hans von Pfeil 
vom 129. Infanterie⸗Kegiment in Graudenz, ge⸗ 
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führt, der ſich heute vor dem königlichen Gouverne⸗ Heinrich Schröder, war Burſche bei d lte 
mentsgericht wegen Mißhandlung, Miß⸗ Angeklagten. 5 hält ſeine dem Detektiv Grägen 8 
bra uch s der Dienfigen alt und Ent-|gegenüber gemachten Bekundungen aufrecht, u. iel gene 
wendung zu verantworten hatte. Die Ange⸗ nach der Graf ihn einmal in heftiger Erregun nz 1 
legenheit it durch eine Anzeige des Detektivs an der Bruſt gefaßt und gegen einen Schrank ge und 8 9 
Gräger aufgerollt worden, der die Anzeige gegen ſtoßen habe. Der Graf beschuldigte ihn, vol fer ng 
den Grafen beim Kriegsgericht der 37. Diviſton Gräger Geld für feine Ausſagen angenommen Fi] won he 
erſtattete. — Den Borlig im Geriätshofe führte haben, und drohte ihm, falls er nicht geſtehe, i ſigte mir 
Oberſtleutnant von Claer vom Generalſtabe, die ſofort auf Feſtung abführen zu laſſen. Diet Kiählt u 
Verhandlung leitete Kriegsgerichtsrat Dr. Coerens, Drohung bat der Zeuge zwar nicht ganz ernſt 9 ite 
die Anklage vertrat Kriegsgerichtsrat Dr. Welt. nommen, da ihm, wie er auf Vorhalten des Ven ählte 
Die Verteidigung des Angeklagten hatte Rechts⸗ handlungsleiters zugibt, bekannt war, daß n abe 81 
anwalt Graſſo übernommen. — Graf Pfeil iſt in Feſtung nur nach vorhergehendem Urteil erhalten Frau Sd 
der Aniform feines Regiments mit Orden und könne; er behauptet aber, daß er gleich nach IT raf di 
Ehrenzeichen erſchienen; er macht einen ſehr ſicheren Szene verhaftet und während der Haft äuße A ſeckte 5 
Eindruck und muſtert ab und zu mit kurzen Blicken jtreng bewacht worden jei, und zwar auf und ih 6 
ſeine zweite Frau, die ehemalige Baroneſſe von des Grafen ſowohl als auf Befehl eines Feldwebe. mir: zu 
Behr, die als Zeugen erſchienen iſt, deren Che-| Zeuge Müllergeſelle Shitora Hat nur vg nat 
wenn Pete mit dem Grafen zurzeit noch Schröder gehört, daß er vom Grafen miha ige 5 
ſchwebt. Weitere Zeugen find der Detektiv Gräger, worden ſei, hat aber auch die entſtandene Ben, fattet 
der Musketier Schröder, der Konditoreibeſitzer ſelbſt geſehen. — Zeuge Gefreiter der Neſerd handlun 
Güſſow, der Kellner Riedel und verſchiedene ehe- Schmidt hat von dem Angeklagten und dem ſeweſen 
malige Burſchen des Grafen. r Befehl zur ſchärfſten Bewa | sieh 

Nach der Anklageſchrift wird Graf Pfeil be⸗ Schröders erhalten; über die Mißhandlungen I Verhant 
ſchuldigt, ſeine zweite Frau körperlich mißhandelt er nichts — Der Angeklagte beſtreitet ph er: d 
u haben, indem er fie während ihrer Schwanger⸗Mißhandlung entſchieden. Er gibt zwar zu, alle ners ru 
Isa vor die Bruft ſtieß und ſie am Halſe würgte. er äußerſt erregt geweſen ſei, weil er gehört h ub licht zw 
erner ſoll er einmal gedroht haben, fie zu er⸗ bob chröder von Gräger erſt 5, dann 15 det neben 
ſchießen. Die weiteren Anklagepunkte betreffen die 15 ießlich 50 Mark angeboten worden jeien. _ , ur. 

ißhandlungen von Burſchen und die Entwen⸗ Angeklagte behauptet ferner, daß Schröder Prien nuf ge 
dungen von Zeitungen in einem Graudenzer Cafe. briefe von ihm geöffnet oder wenigſtens von dene da 
en Her Angeklagte erklärt bei ſeiner Ver⸗ ns durch Unbefugte Kenntnis gehabt 

s ſei wohl Weiter habe Schröder den Gräger in jeine, } U 


nehmung, daß er nicht ſchuldig jet. 
zu Tätlichkeiten zwiſchen ihm und ſeiner Frau ge⸗ 
kommen, doch habe er damals nicht gewußt, daß Ge 
dieſe ſchwanger war. An dem Tage, an dem Pfeil, geb. 
der zur Anklage ſtehende Vorfall abspielte, ſei er nutzung waren. 


ane ten, ohnung eingelaſſen und 


eim, gehörigen Möbel noch in B' 


ſehr aufgeregt geweſen. Es ſei hinzugekommen, dann der En 
daß er um bie fragliche Zeit die Vorladung in der e e e Zeuge Kelle 
Meineids⸗Affäre vor das Kriegsgericht erhalten er nur bemerkt habe, mie 


Riedel erklärt, 5 g 
verſchiedentlich aus Zeitungen, die der Graf ge 
Stücke herausgeſchnitten waren. 
Der folgende Zeuge, Konditoreibeſitzer Güſſon 
bekundet: Er habe niemals ehen, daß der GM 
Zeitungen mitgenommen habe; er habe ſich nu 
darüber gewundert, daß die Zeitungen ves 
ſchwunden waren. — Verhandlungsleiter: Gra 


habe. Den Vorfall mit dem Revolver erklärt der 
Angeklagte damit, daß er Selbſtmordgedanken ge⸗ 
abt habe und daher öfters den Revolver in die 
and genommen habe. Zu der weiteren Anklage, 
den Burſchen Schröder mit dem Kopf gegen ein 
Spind geſtoßen zu haben, weil ihm dieſer keine 
Mitteilung über ſein Verhältnis zu dem Detektiv 
Gräger machen wollte, erklärt Graf Pfeil, daß ihm 
eine ſolche Behandlung von Burſchen Bar rie könne die 
fernliege. In dem Führungszeugnis, das hierau 
zur Verleſung gelangt, wird Graf Pfeil als ein Sie da nein gejagt? — Zeuge: Nein, ganz en 
andter und pflichttreuer Offizier bezeichnet. — funten nicht; auch andere Herren haben ja ‚Zei 
dem letzten Anklagepunkte, der dahin, daß ungen mitgenommen. Verhandlungsleiter: 
von Zeitungen, it des Guß Graf Pfeil dahin, daß Wann haben Sie den Detektiv Gräger kennen 
ligt e 9 en el seiner 0 für Ste a e 0 eee, 
’ lte ich fü rfall ſehr intereſſiert hat? — Zeuge 
Er ſei 5 die Artikel der Blätter manchmal ſo 86 F u 
isn d 5 daß er ſie am liebſten zer⸗ 
riſſen 


leſen hatte, 


Zeitungen mitnehmen. Wenn er On 


habe Gräger nur zufällig kennen gelernt un 
nur ganz allgemein mit ihm über die Sache 9 
ſprochen. Ich hatte ja auch gar keine Beweß 
und mußte mich doch hüten, etwas zu jagen. © 
Verhandlungsleiter: Iſt ſpäter noch jemand m 

Sie herangetreten, etwa Rechtsanwalt Sprengen 
und wollte Material haben? — Zeuge: Nein. 
Anklagevertreter: Es wird dem Grafen Pfeil vol 
eworfen, daß er Sie beeinfluſſen wollte. Hat eil 
ſolche Beeinfluſſung ſtattgefunden? — Zeuge: En 
mal erzählte Graf Pfeil, er ſei wegen Diebſtah 
angezeigt, fügte aber in lächelndem Tone hin 
5 wußte garnicht, daß ſich das auf die Zeitung“ 
eziehen ſollte. Verhandlungsleiter- 27 
Gräger vorher oder ſpäter mit Ihnen über 0 
Sache geredet? — Zeuge: Das weiß ich nicht. 


ätte. 

Als erſte Zeugin wird die Gräfin Pfeil, 
geb. Baroneſſe von Behr, vernommen. Sie iſt 
eine große, ſtattliche Erſcheinung und erklärt, aus⸗ 
ſagen zu wollen. Die Zeugin 5 daß der 
Graf fie einmal zur Erde geworfen, die Knie auf 
ihren Körper geſtellt und ſie am Halſe gewürgt 
habe. Der Kragen wurde ihr dabei aufgeriſſen. 
Wiederholt habe der ee 6 75 5 vor ihr Revolver⸗ 
ſzenen aufgeführt, mit dem Revolver vor ihrem 
Ge icht Nu 8. J Bei einer ſolchen Szene 
habe ſie aus dem Zimmer fliehen wollen, der Graf 
habe ſie aber feſtgehalten. — Es wird feſtgeſtellt, 
daß die Gräfin Pfeil über eine außergewöhnliche 


Befehl mit unendlicher Geſchwindigkeit. Wie 
ein Kreiſel drehte er aus der gegenüberliegen⸗ 
den Tür heraus und kehrte im nächſten Augen⸗ 
blick mit der Kammerzofe zurück. „Das 
Fräulein iſt unpäßlich geworden, bringt ſie auf 
ihr Zimmer!“ ſagte van Dyk, ſchloß die Tür 
hinter den Dreien und wandte ſich mit einem 
ſtolzen Blick zu van Geldern, der noch un⸗ 
beweglich daſtand, ſtarr vor Schreck über die 
Frechheit, die dieſer Bälgetreter ſich in ſeinem 
eigenen Hauſe anmaßte. 

„Ihr bedientet Euch vorhin eines Aus⸗ 


wankend machte. Schließlich gelang es i 
aber, wenigſtens die Worte: „Wie konntet J 
es wagen, meiner Tochter zu ſchreiben!“ herr“ 
zubringen. J . 

„Das Wageſtück iſt nicht ſo übermäßig gcc 
antwortet Niklas van Dyk, während es 1 
um ſeine Lippen zuckte. „Eure Tochter kel 
mich ja aus van Eichel's Haus, wo ich 72 
täglicher Gaſt bin. Eure Tochter oder viel b 
Ihr ſelber ſeid ſchuld daran, daß ich ſchrie. 
Sie ängſtigt ſich vor Euch, ja fie zittert ® 


8 iht 
druckes, Mynheer van Geldern, weswegen ich Eurem Zorn, und ich mußte ihr geloben 1% 
Rechenſchaft von Euch verlange!“ begann van nie von meiner Liebe zu ſprechen. Da b 105 


Dyk und richtete ſeinen Blick feſt auf van 
Gelderns Züge. „Die Bälge tritt mein Diener, 
ich ſelber ſpiele die Orgel, und wer ſo ſpielen 
kann, wie ich, iſt wohl niemand ein Lump, 
ausgenommen für ſo aufgeblaſene Kreaturen, 
denen ſelbſt ein Bälgetreter den Hochmuts⸗ 
teufel nicht aus dem Leibe zu treiben vermag!“ 

van Geldern wurde leichenblaß und machte 
eine Bewegung, als wolle er nach dem Stock 
greifen, den er vorhin auf den Tiſch gelegt 
hatte. Aber van Dyk kam ihm zuvor: eine 
kleine Bewegung, und er ſtand zwiſchen van 
Geldern und dem Tiſch, und indem er ſeine 
kräftige Hand auf deſſen Arm legte, ſagte er 
mit leiſer, aber durchdringender Stimme: 
„Vergeßt Euch nicht, Mynheer van Geldern!“ 

Der reiche Handelsherr trat wieder einen 
Schritt zurück. In ſeinem Innern kochte ein 
Strom unverſöhnlichen Haſſes. Er fühlte eine 
unbezwingliche Luſt, den dummdreiſten Muſiker 
aus dem Fenſter zu werfen; aber in der Art 
und Weiſe, wie Niklas van Dyk die Hände 
über der Bruſt gefaltet hatte und ihn unter den 
ſchwarzen buſchigen Augenbrauen von der 
Allongeperrücke herab bis zu den diamanten⸗ 
beſetzten Schuhſchnallen muſterte, — lag etwas., 


mir nur der eine Ausweg, — ihr meine ich 
fühle in Liedern auszudrücken, — und daß 
das tat, werdet Ihr begreiflich finden!“ 1% 
Schon bei der Nennung von van Eiche 
verhaßtem Namen glitt ein dunkler Scha el 
über van Gelderns Antlitz, als a a 
junge Muſiker von feinem Liede ſprach, tel 
der reiche Handelsherr wie von einer Tara“ 
geſtochen in die Höhe. 1 ö 
„Sprecht nicht von Euren Liedern!“ 
er aus, und er ſtampfte mit den Füßen wi N 
ungezogenes Kind. „Wie dürft Ihr es 
herausnehmen, mein unerfahrenes Kin gien 
Euren leichtfertigen Geſängen, Euren un „ 
Reimen zu umgarnen? Wie dürft I) und 
überhaupt wagen, Euch ihr zu näher 7 
obendrein in einem Hauſe, welches ich 100 ich. 
drücklich verboten habe! Ja, ja, das einen 
mir iſt ein niedliches Stückchen hinter 1105 u 
Rücken geſpielt! Aber ich werde es ſch hel | 
verhindern wiſſen! Ihr ſollt keine Gele?” 
haben, meine Tochter wiederzuſehen! ne 
„Das wollen wir doch abwarten!“ er 


Dyk. 0 * 
van Dy CFortſezung folgt) 


x 


enheit gegeben, feſtzuſtellen, welche der G 7 


das ſeinen Blick unſicher, ſeinen Entſch 5 


5 


Pfeil jagt, er als Stammgaſt habe geglaubt, 
gefragt hätte, ob er fie mitnehmen dürfe, hätt 


Bo: 
e 


. 
2 
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a 


Zeuge Detektiv Gräger 
detektiv und ſind in der 


Sie hätten den Zeugen blanco unterſchreiben 
laſſen und dann den Text darübergeſchrieben? — 
Zeuge: In Thorn hat man vieles feſtgeſtellt. Ich 
wünſchte, ich käme noch einmal nach Thorn. — 
Verhandlungsleiter: Sie ſind ſich wohl nicht immer 
bewußt, was es mit eidesſtattlichen Verſicherungen 
Eine Zeugin hat damals erklärt, 
daß die eidesſtattliche Verſicherung nicht ihre Aus⸗ 
ſagen wiedergebe. — Zeuge: In Thorn iſt ledig⸗ 
lich feſtgeſtellt worden, daß eine Frau Ahlert ihre 
eibesitattlihe Verſicherung nicht ganz aufrecht er- 
ige Nowack hat unter ſeinem Eide 
bekundet, daß ich ihn nicht beeinflußt habe. — 
Verhandlungsleiter: Haben Sie den Schröder nicht 
doch blanco unterſchreiben laſſen? — Zeuge: Nein, 
er hat in meiner Gegenwart unterſchrieben. — 
Verhandlungsleiter: Sie gehen anſcheinend zuviel 
auf eidesſtattliche Verſicherungen aus. — Zeuge: 
für Sie ſein, ſondern für 
Verhandlungsleiter: Alſo doch 
Was haben Sie Schröder ge⸗ 
geben? — Zeuge: Er hat nur ſeinen Arbeitslohn 
erſetzt bekommen, etwa vier Stunden. 
den Polier gefragt, was er verdient. — Verhand⸗ 
lungsleiter: Was hatten Sie ſonſt noch für Aus⸗ 
lagen? — Zeuge: Eine Taſſe K 
Bier. — Verhandlungsleiter: 

etwas in Ausſicht geſtellt? — Zeuge: Nein. — 
Verhandlungsl.: Sie können einen 
ins Zuchthaus bringen. — Zeuge: Ich habe keinen 
ezwungen, ſeine Aus 


des Grafen Pfeil im 
intenſiv tätig geweſen. 
5 ntereſſe an der ganzen 
von Ihren Auftraggebe 
en und auch gern einen E 
Moment darf S 


aufe der letzten Jahre 
Sie haben inſofern 
Angelegenheit, als 
rn Bezahlung be⸗ 
rfolg haben möchten. 
aber in keiner Weiſe 
es iſt Ihnen bekannt i nächte Sie 
5 ja bekannt; ich möchte Sie 
mals darauf hinweisen. 
Jahre alt, gerichtlich und 
chutzmann ſei. — V 
Punkt der Anklage iſt 
die Welt gekommen. 
37. Diviſion eine An⸗ 
ſchreiben, daß Sie den 
5 bezichtigen, und ein 
hältnis aufſtellen, wie 
heute in keiner Weiſe 
Wie ſind Sie zu der 
hat Ihnen das Mate⸗ 
Zeuge: Ich ſaß in Graudenz im 

mit dem Baumeiſter Manke 


haben dem Gericht der 
eritattet, in En S 
il des Diebſtahl 
artiges Sachver 
ch die Zeugen 


Die ſollte ja aüch nicht 
das Zivil 01 5 


zeige gekommen, und wer 


niglichen Hofe 
> Ingenieur Nolt 
er her kannten. 
n zu ſprechen an. 
e mir dann, was m 


d affee und ein Glas 
Die Herren fingen von ſelbſt 
f olte, und dieſer 
an ſich in Graudenz darüber 
itorei Güſſow, w ſage zu machen. — 
8 2 enn ein Bekannter zu mir 
käme und würde eine eidesſtattliche Verſicherung 
einer Sache von mir verlangen, in der man ſpäter 
als Zeuge auftreten ſoll, da drängt man ſich doch 
nicht zur eidesſtattlichen Verſicherung. 
doch, daß der Mann aus dem Volke nicht gern auf 
dem Gericht zu tun hat. Sie kommen aber zu ihm 
hin und halten ihn von der Arbeit ab, alles nichts 
für nichts. — Zeuge: Das iſt ja eben die Kunſt, 
die Zeugen heranzuſchaffen und auszukundſchaften, 
wie ihre Verhältniſſe liegen. — Berhandlungst.: 
Haben Sie Schröder geglaubt, was er geſagt 


3 : 
eidesſtattliche Verſicherun 


Grafen Pfeil in Verdacht 


te einmal geſehen, wie der 


Schröder, das wird eine 
g, und die kommt gleich 
Wenn Sie falſch ausſagen, können 
Sie beſtraft werden, und zwar nicht ganz ohne! 
Schröder ſagte aber: Das iſt alles genau ſo ge⸗ 
weſen. — Verhandlungsl.: 
eidesſtattliche Verſicherung davon, daß Graf Pfeil 
den Schröder an der Bruſt gepackt und mit dem 
Kopfe an die Spindtür 
nun der erſte, der dieſe Mißhandlung eruiert hat. 
wußte zunächſt auch nichts 
chröder erſt ſpäter erzählt. — 
Nachher ſprechen Sie aber wieder 
nfaſſen an der Kehle. — Zeuge: Das 
it doch jo ziemlich dasſelbe. — Verteidiger: 
Ich möchte wiſſen, welchen Auftrag der Zeuge von 
der Gräfin Pfeil erhalten hat. — Verhandlungst.: 
Sie ſtehen im Solde der Gräfin Pfeil, und die 
Zwiſchenperſon iſt Dr. Sprenger. 
weiſe auch der Vater der Gräfin tätig geweſen, 
der Geheime Hofbaurat Heim. — 3 
dieſer nicht. — Verhandlungsl.: Wie lautete nun 
Ihr Auftrag? — Zeuge: 
im Jahre 1908 erhalten und habe zunächſt einmal 
Dabei habe ich feſtgeſtellt, daß 
die Ausſagen, die der Gräfin ungünſtig waren, 
nicht einwandsfrei waren, daß gemogelt wurde. — 
Verhandlungsl.: Inwiefern? — Zeuge: Die Miß⸗ 
andlungen der Gräfin durch den Angeklagten 
ebracht, daß ich mir ſagte: da 
immen. — Verhandlungsleiter: 
Was ſollten Sie nun alles für die Gräfin 
Es handelte ſich vor allem 
darum, die Kinder zurückzubekommen. — Verhand⸗ 
lungsleiter: Alſo den Grafen 
— Zeuge: Davon iſt nicht die 
hatte den Auftrag, das Material prompt zuſammen⸗ 
Die Gräfin hatte mir den Auftrag 
gegeben: Mir ſind die Kinder genommen worden, 
ſehen Sie zu, was da zu machen iſt. — Verhand⸗ 
ie, das Zivilgericht würde 
weil er einen 


n nicht ſtellte. 
enn man einen ſolchen Vor⸗ 
ier erhebt, und der iſt nicht 
doch der Betreffende; ich 
eins hinter die Ohren ge⸗ 
abe meinen Bericht aufgrund der 
Zeugen Riedel gemacht. 
euge Riedel, was ſagen Sie 
habe das nicht 
ch dazu! — Verhandlungsleiter 
ie wollten alſo jedenfalls 
aterial ſammeln. — Zeuge: 
n Beruf. — Verhandlungsleiter: 


ben Sie etwa fälſchlicherweiſe dem 
t jo etwas erzählt? — Zeuge Riedel: 
eiter: Sie haben auch den 
— Zeuge Riedel: 
dazu kommen, den Grafen zur Rede 
azu war doch mein Che 
Ich werde mich doch hüten, 
ng zu geben, da ich do 
g kom de vor dem Kriegsgericht zur 
Nach den Ausſagen Güſſows 
ch kein Zweifel, daß der 


Handſchuhe entwendet und 
nur ein Billett vierter Klaſſe 
weite Klaſſe genommen, ohne 
erhandlungsleiter: 
neue Anzeigen vor? — Zeuge 
e vom 18. Mai 1910. — Ver⸗ 
ft das die letzte? — Zeuge: 
hätte noch viel Zeugen, 


1 Einmal ſpricht die 
gegen einen Off 


davon, das hat mir 
Verhandlungsl.: 
— Zeuge Riedel: 


Ferner iſt zeit⸗ 


Ich habe den Auftrag 


Akten eingeſehen. 


aben mich dazu 
muß etwas nicht 


ungen geitohlen 


forſchen? — Zeuge: 


eil zu verderben. 
ede geweſen. Ich 


erhandlungsleiter: 


lungsleiter: Glaubten 
dem Grafen die Kinder nehmen, 
Burſchen geſchlagen hatte? 
Sache, um dem Gericht der erſten 
at ſich ſoundſo ver⸗ 
nd Sie glaubten, hab 


der Zeitungen war Graf Pfeil 
Café Güſſow Das wurde er 
zeige gegen ihn erſtattet war. Inſtanz zu ſagen, die Sache 
ten. — Verhandlungsl.: 
der Fall Schröder ſolle dazu helfen können? — 
Zeuge: Alles ſollte dazu 
Hat der Zeuge den Au 
daß dem Grafen die Kinder genommen 

Iſt dem Zeugen nicht geſagt worden: 
Laſſen Sie den Grafen wegen einer ſtrafbaren 
dann werden wir auch die 
Es iſt nie davon 


Sehen Sie zu, daß der 


elfen. — Verteidiger: 
ftrag erhalten, 


e, würde er ſich d 

1 geſprochen worden. 
Verhandlungsleite z el gejagt worden: 
Graf in Anterſuchungshaft kommt? — 
Nein. — Verteidiger: 
30. Oktober 1909 ſchreibt 
die Gräfin Pfeil: 
elegenheit iſt das untergeordnete, 
icht gewillt, für dieſelbe weitere Opfer zu bringen. 
Die Hauptſache iſt das Verfahren gegen Pfeil, in 
dem nichts verſäumt werden darf.“ 
„weiteren Briefe des Hofrats Heim an Rechtsanwalt 
Sprenger heißt es: „Ich kenne weder Ihre Ziele 
Was nun in den Zeitungen 
ch ſteht, iſt nicht erfreulich. Daraus erſehe ich, daß 
Mißerfolg gegenüberſtehen, in⸗ 
ichthofens über⸗ 


agnahmten Auf⸗ 
et ſich ein Poſten 
: November unter 


m Intereſſe des Pro⸗ 
teilungen über den 


n einem Briefe vom 
ofbaurat Heim an ſeine 


— 
— 


25 
5 geweſen ilt; es 
noch Ihre Arbeiten. 


usgaben gemacht 
Rechnung gestellt 


Ich komme aber mit 
men, von denen ich 
Verhandlungsleiter: 
m Zeugen eine große 
Nein, ich gebe für 


wir wieder einem 
flegſchaft wieden den 
Ich erachte die Angelegenheit für ver⸗ 
in nicht geneigt, weitere Koſten auf⸗ 
ch ſehe auch einen Mißerfolg in der 
eit des Grafen Pfeil, von 
höre.“ — Zeuge Gräger: 
— Verhandlungs⸗ 
t Sprenger irgend 
: Er hat mich nie 


Verhaftungsange 
der ich garnicht 
je Briefe garnicht. 
Hat Ihnen Rechtsanwal 
einen Auftrag erteilt? — Zeuge 
beauftragt, dahin zu wirken, daß der 
werde, das hätte i 


V 
ſchlagnahmten Aufitellungen 
AR on er unter Pa 

n dritte Pe rde, da i m auch garnicht zugeſagt. 
Möglich iſt, daß die Gräfin Pfeil ſagte, es ſeien 
vielleicht hier und da Mißhandlungen vorgekommen. 
Ich habe aber nie nach Soldatenmißhandlungen 
geklagten geforſcht. — Verteidiger: 
ven iefe vom 20. Januar 1910 ſchreibt 
äfin an Rechtsanwalt Sprenger: 
bgereiſt, für die Recherche betr. 
Er verlangte 2500 Mark und er⸗ 


5 5 
November mit 14,75 een 9 


U willen, was das für beſondere Aus⸗ 


Das weiß ich nicht 
als Kriminal⸗ d 
und habe keine 


durch den An 
In einem Br 
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mißhandlungen. 

hielt 2000 Mark 
ies bei Gelegenheit meinem Vater be 
Zeuge: Ich kann mir die Sache nicht 
ch bitte, eventuell die Frau Gräfin als 
den, die darüber Auskunft geben 


Ausſage zu protokollieren. 


S . 
2 
“ 


= 


g nach ihm er⸗ 


— aueh 


gangen werden muß 


Der folgende Zeuge fft der Vorſitzer des Strafe von einer Woche hinausge 


Thorner Kriegsgerichts Elsner v. Gronow. 
Er wird über die Glaubwürdigkeit des Zeugen 
Gräger vernommen und bekundet: Das Urteil des 
Gerichts in Thorn über den Zeugen iſt als ſehr 
ungünſtig zu bezeichnen. Ich ſtimme in dieſem 
Urteil mit dem geſamten Kriegsgericht überein. 
Es mag ſein, daß ein Detektiv nützlich wirken kann, 
wenn er zum Beiſpiel einer Bluttat nachgeht, 
wenn aber ein Detektiv tätig wird in der Weiſe 
des Zeugen im Intereſſe einer Partei, daß er 
Zeugen umzuſtimmen ſucht, um fie in das Lager 
der anderen Partei zu ziehen, ſo bedeutet das eine 
Gefahr für die Rechtspflege. Der Zeuge Gräger 
hatte den Auftrag, eidesſtattliche Verſicherungen 
von Zeugenausſagen, die in die Jahre 1904/5 
fallen, als unwahr auszuweiſen. Er hat ſich dieſer 
Aufgabe entledigt, ſo gut er konnte, ſo ſchlecht und 
recht er konnte; und ich glaube, das letztere Wort 
paßt eigentlich garnicht mehr. Was den Inhalt 
der eidesſtattlichen erſicherungen anlangt, ſo 
lagen dem Gericht Beweiſe vor, daß die Gräfin die 
Kinder wirklich ſchlecht behandelt hat. Der Zeuge 
geht dann auf die Beweisführung im Thorner 
Prozeß eingehend ein und reſümiert, daß der Ge⸗ 
richtshof nach alledem auf dem Standpunkt geſtan⸗ 
den habe, daß der Zeuge Gräger eine durchaus 
unglaubwürdige Perſönlichkeit ſei. — Zeuge 
Gräger proteſtiert gegen dieſe Darſtellung und 
erklärt, die Ausſagen des Vorſitzers im Thorner 
Prozeß Punkt um Punkt widerlegen zu können. — 
Verhandlungsleiter: Eine Ausſage über das Urteil 
des Zeugen über Sie iſt Ihnen hier nicht geſtattet. 
— Der Verteidiger Rechtsanwalt Graſſo bringt 
dann noch verschiedene Briefe zur Verleſung, in 
denen das Verhältnis des Zeugen Gräger zu ſeinen 
Beauftragten der Gräfin Pfeil und Rechtsanwalt 
Sprenger beleuchtet wird. Es iſt darin u. a. davon 
die Rede, daß Rechtsanwalt Sprenger es vorläufig 
vermeiden möchte, es mit Gräger zum Bruche 
kommen zu laſſen uſw. Der Verteidiger nimmt 
weiter bezug auf einen Brief des Hofrats Heim 
an ſeine Tochter, in dem dieſer erklärt, es fehle 
nicht viel, daß ihr Prozeß gegen den Angeklagten 
100 000 Mark koſtet. Er ermahnt die Tochter, ſie 
möge es ſich vor allem abgewöhnen, mit Haß und 
Strenge vorzugehen. Sie ſolle ſich vielmehr be⸗ 
mühen, ſich Achtung und Freunde zu erwerben und 
ihre Weiblichkeit zu pflegen. — Hierauf beantragt 
der Vertreter der Anklage, ſämtliche Zeugen zu 
vereidigen mit einigen Ausnahmen. Fraglich ſei 
die 11 zunächſt bei der Ehefrau des An⸗ 
geklagen. Er bitte, dieſe nicht zu vereidigen, da⸗ 
mit ſie nicht in ihrem ſpäteren Eheſcheidungs⸗ 
prozeſſe Ausſagen zu machen habe, die ſie ſchon in 
dieſem Prozeß beſchwören mußte. Daß der Zeuge 
Gräger nicht zu vereidigen ſei, darüber könne kein 
Zweifel beſtehen. Er habe die volle Überzeugung, 
daß die Ausſagen Grägers ſich in mehreren 
Punkten als völlig unglaubwürdig herausgeſtellt 
hätten. Dagegen bittet der Anklagevertreter, den 
Zeugen Schröder zu vereidigen, da ihm direkte 
Anwahrheiten nicht nachgewieſen ſeien. — Ver⸗ 
teidiger Rechtsanwalt Graſſo: So herb möchte 
ich den Zeugen Gräger nicht anfaſſen. Ich bin 
nicht der Meinung, daß er für jedes Wort verant⸗ 
wortlich iſt, das in den eidesſtattlichen Verſiche⸗ 
rungen ſteht, und das dann von den Zeugen nicht 
aufrecht erhalten wird. Aber die Gefahr liegt 
doch nahe, daß ſchließlich die Zeugen auf dieſen 
eidesſtattlichen Verſicherungen ſitzen bleiben. — 
Das Gericht zieht ſich hierauf zur Beratung über 
die Frage der Vereidigung der Zeugen zurück. 
Der Beſchluß geht dahin, daß alle Zeugen ver⸗ 
eidigt werden ſollen, mit Ausnahme des Detektiv 
Gräger und der Gräfin Pfeil. Die Ausſagen des 
Zeugen Gräger hat das Gericht für offenbar un⸗ 
glaubwürdig angeſehen; die Gräfin Pfeil ſoll nicht 
vereidigt werden wegen ihres Verhältniſſes zum 
Angeklagten und weil ſie ſchon im früheren Prozeß 
Aussagen gemacht hat; ihre Glaubwürdigkeit ſoll 
durch den Beſchluß nicht berührt werden. 

Nach der Vereidigung der Zeugen ergreift das 
Wort der Anklagevertreter Kriegsgerichtsrat Dr. 
Welt: Bei der Anklage handelt es ſich zunächſt 
um die Exzeſſe des Angeklagten gegen ſeine Ehe⸗ 
frau; er ſoll ſie mit dem Revolver bedroht und 
in einer das Leben gefährdenden Weiſe mißhandelt 
en. Die Anklage wegen Bedrohung fällt ins 
Waſſer, nachdem die Gräfin uns erklärt hat, ſie 
könne nicht behaupten, daß der Graf auf ſie ange⸗ 
ſchlagen oder ſie bei der Gelegenheit mit Worten 
bedroht habe. Der zweite Fall betrifft die Miß⸗ 
handlung in einer das Leben gefährdenden Weiſe. 
Man kann zweifelhaft ſein, ob alles das, was die 
Gräfin hierüber vorgebracht hat, wirklich der 
objektiven Wahrheit entſpricht. Aber auch, wenn 
man alles als richtig unterſtellt, ſo kann von einer 
Körperverletzung mittels einer das Leben gefähr⸗ 
denden Handlung keine Rede ſein; das hat uns 
der Sachverſtändige ausdrücklich erklärt. Der er⸗ 
ſchwerende Umſtand, daß die Gräfin damals im 
dritten Monat ſchwanger war, kann dem Ange⸗ 
klagten nicht zur Laſt fallen, weil er nichts davon 
gewußt hat. Es bleibt alſo nur einfache Körper⸗ 
verletzung; da hierfür der geſetzlich erforderliche 
Strafantrag nicht geſtellt iſt, ſo iſt in dieſem Punkt 
auf Freiſprechung zu erkennen. Ich komme zu den 
Straftaten, die der Angeklagte Be feinem 
ehemaligen Untergebenen Schröder begangen haben 
ſoll. Die Anklage iſt auch hierin inſofern in einer 
ungünſtigen Lage, als der Detektiv Gräger im Auf⸗ 
trage einer Partei an den Zeugen Schröder heran⸗ 
getreten iſt und ihn auf eine eidesſtattliche Ver⸗ 
ſicherung feſtgelegt hat; bei der Art und Weiſe, 
wie Gräger gearbeitet hat deren Schilderung ich 
getroſt dem Herrn Verteidiger überlaſſen kann, 
muß ich eventuell damit rechnen, daß das Gericht 
ſagt: Ein Zeuge, der einem Gräger in die Finger 
gefallen iſt, ſcheidet für uns als Zeuge überhaupt 
aus. Aber auch, wenn man mit noch ſo großer 
Vorſicht an dieſen Zeugen herantritt, jo glaube ich 
doch, es bleibt das beſtehen, was er unter ſeinem 
Eide bekundet hat. Danach hat der Angeklagte 
ihn im Kompagniebureau energiſch zur Rede ge⸗ 
ſtellt, und er hat ihm, immer von der übrigens 
berechtigten Idee ausgehend, daß er eingekreiſt 
und beobachtet ſei, gedroht, er werde ihn auf 
Feſtung bringen. 

Ich ſehe auch als erwieſen an, daß er den Zeugen 
Schröder gepackt, geſchüttelt und geſtoßen hat. Schröder 
hat ſich durch All das ſchließlich auch bewegen laſſen, 
nur um loszukommen, das von ihm verlangte Geſtänd⸗ 
nis abzulegen, das er ſpäter wieder widerrufen hat. Es 
wird ſich nun fragen, wie der Angeklagte zu beſtrafen 
iſt. Es iſt anzuerkennen, daß der Angeklagte in einer 
ſehr üblichen Lage geweſen iſt; er iſt eingekreiſt ge⸗ 
weſen, er ift nervös gemacht worden und er hatte allen 


Ver⸗ Grund zu der Annahme, daß gegen ihn konſpiriert 


Verhandlungsleiters und des 
der Zeuge zu, die 2000 Mark er⸗ 
n. Die Frage, ob für Recherchen in 
Taubt der Zeuge 


halten zu habe 
angelegenheiten, 


werde. Andererſeits fällt zu ſeinen Ungunſten in die 
Wagſchale, daß es ſich doch im Grunde genommen um 
eine Privatangelegenheit handelte, an der er gewiſſer⸗ 


flmaffen als Verletzter perſönlich beteiligt war. Aus 
dieſem Grunde glaube ich, daß über die geſetzlich niedrigſte 


rten zu können, da er fih darau 


und ich beantrage daher zwei Wochen Stubenarreſt. 
Ich komme nun zu der dritten Sache, die f 
Minima non d 
Spruch fällt einem ein, wenn man den ganzen 
neh ftellt mit dem gewaltigem Appara 
den Koſten, die dem Staate durch ſeine Aufklärung 
Von einem Diebſtahl kann nach dem Erg 
nis der Beweisaufnahme abjolut keine Rede fein, 
ſtens von Sachbeſchädigung, 
trag des Verletzten nicht vor. 
dieſem Punkte Freiſprechung. 
Verteidiger Rechtsanwalt Graſſo: 
ſich das strafrechtliche Ergebnis, das dieſe Verhandlung 
im äußerſten Falle nach der Anſicht des Anklagever⸗ 
treters haben ſoll, anſieht, ſo ſind allerdings im 2 
hältnis dazu die Koſten dieſes Prozeſſes außer 
hoch; aber ſie würden nicht 0 i 
wenigſtens einigen Leuten, die noch ſehen wollen, die 
Augen darüber e bei d 
bisherigen Strafanzeige 9 
Grafen Pfeil herausgekommen iſt und was 
bei den weiteren Anzeigen — ſie marſchieren ja ſchon 
am Horizont in die Höhe — noch herauskommen wird. 
Wenn man die Berliner Zeitungen geleſen hat, jo 
wiſſen die, warum die Verhandlung hierher abgegeben 
worden iſt: weil man in Graudenz einen unparteliſchen 
Spruch nicht mit derſelben Sicherheit hätte erwarten 
können, mit der man ihn hier erwarten kann. 
ſtehts in den Zeitungen. Woher dieſe Zeitungsnach⸗ 
richten kommen, das weiß ich; ſie ſtammen von der 
Die Akten des Herrn Rechts⸗ 
anwalts Sprenger ergeben, daß der eine Inhaber der 
„Deutſchen Journalpoſt“ mit ihm bekannt iſt und Vater 
Heim ſchreibt dann Rechtsanwalt Sprenger, wenn mal 
in den Zeitungen ungeſchickte 3 
haben: Ich vermiſſe Ihre fihere Hand, das haben die 
Herren von der Preſſe auf eigene Fauſt gemacht. Ver⸗ 
handlungsleiter (unterbrechend): 
iſt nicht Gegenſtand der Verhandlung. 
Graſſo (fortfahrend): Gewiß, ich will auch die Verhand⸗ 
lung nicht weiter damit belaſten. 
der ganzen Anklage übrig. 
kämpft um ihre Kinder. 


und hierfür liegt ein An⸗ 
Ich beantrage alſo in 


„Deutſchen Journalpoſt“. 


Nachrichten geſtanden 
Herr Verteidiger, das 


Alſo was bleibt von 
Es heißt, die Frau Gräfin 
Und man nimmt es im allge⸗ 
meinen gutgläubig hin, wenn geſagt wird, das Mutter⸗ 
herz bange um ihre Kinder. 

den Fall gar keine Rede ſein. 
Eheſcheidungsprozeſſe 


Davon kann im vorliegen⸗ 

Die Tatſache, daß im 
die Kinder dem Grafen zuge⸗ 
prochen worden ſind, beweiſt ſchon, daß ihre Stellung, 
ihr Verhältnis zu ihren Kindern nicht ſo geweſen iſt, 
Vor allem ergibt ſich für die 
Gräfin dadurch die Unmöglichkeit, ſich wieder mit einem 
Offizier zu verheiraten; außerdem koſtet es Geld, denn 
die Gräfin muß für die Kinder bezahlen. 
ſogenannte ideale Kampf um die Kinder 
iſt lediglich ein Kampf erſtens um die 
Möglichkeit, ſich wieder verheiraten zu 
eine Geldfrage. 


wie es hätte ſein ſollen. 


und zweitens 
Deshalb iſt die Parole ausgegeben worden: 


der Bildfläche erſchienen. 
folg, ſo kann man nicht nur den Kinderprozeß, ſondern 
unter Umſtänden auch den Eheſcheidungsprozeß wieder 
aufnehmen. Deshalb hat man ſein ganzes Leben durch⸗ 
ſpioniert, um etwas zu finden, was man ihm anhängen 
könnte. Es kann gar keinem Zweifel unterliegen, daß 
Gräger den Auftrag gehabt hat, Material nach allen 
Richtungen hin zu ſammelm. Vor allem auch nach der 
Seite von Soldatenmißhandlungen. 
wenn man nicht meh 
nieren können, ſo zeigt Graf Pfeil in feiner 
30 jährigen Soldatenlaufbahn in dieſer 
Beziehung ein wirklich hocherfreulſches Bild, und ich 
meine, daß auch nicht einmal dieſer einzelne kleine 
Spritzer, der aus der ganzen Sumpfflut auf ſeine Uni⸗ 
form kommen ſoll, an ihm haften bleiben wird. 
Verteidiger würdigt dann die Ausſagen des Zeugen 
Schröder, dem man nach Lage der Sache mit dem 
größten Mißtrauen gegenübertreten müſſe und kommt 
zu dem Ergebnis, daß weder von Bedrohung noch von 
vorſchriftswidriger Behandlung irgendwie die Rede ſein 
könne. Graf Pfeil werde ſich wohl gehütet haben, ſich 
einem Manne gegenüber, in dem er einen Spion ver⸗ 
muten mußte, ſich gehen zu laſſen. Noch weniger könne 
natürlich von einem Diebſtahl die Rede ſein. Nach der 
Deduktion der Anklage müßte ſchließlich auch der wegen 
Diebſtahl beſtraft werden, der zwei Streichhölzer mit⸗ 
Man brauche ſich dazu nur einen Gaſtwirt 
oder Kellner mit einer ſo korrupten Auffaſſung aufzu⸗ 
ſuchen, daß er ſo töricht ſei, darin einen Diebſtahl zu 
erblicken. Ich beantrage alſo, den Angeklagten in allen 
Punkten freizuſprechen. 

er Angeklagte (zum Wort verſtattet) bemerkt 
noch, daß die ganze Aktion darauf hinauslaufe, ihn als 
Er habe unter der fortge⸗ 
ſetzten Zeitungskampagne und durch ſeine Suspenſion 
bom Dienſt, die die Folge gehabt habe, daß er auch 
geſellſchaftlich gemieden 
ſchwerer gelitten, als er durch die beantragte Strafe 


Ich muß ſagen, 
r hat aus ſpio⸗ 


Vater zu disqualifizieren. 


Nach einſtündiger Beratung verkündet der Verhand⸗ 
lungsleiter folgendes 


Nach der Ausſage der Gräfin liegt unzweifelhaft in 
dem Vorfall vom 6. April 1909 eine Mißhandlung vor, 
es fragt ſich aber, ob ſie geeignet war, das Leben der 
Frau Gräfin zu gefährden. 
Sachverſtändigen keine Rede ſein. 
einfache Mißhandlung vor, für die ein Strafantrag 
fehlte, daher war in dieſem Punkte das Verfahren ein 
zuſtellen. Bei der Revolverſzene kann nach den Zeugen⸗ 
ausſagen von einer Bedrohung mit dem Verbrechen 
des Totſchlags keine Rede ſein, daher mußte hier Frei⸗ 
In der Sache Schröder hat das 
Gericht den Ausſagen Schröders durchweg Glauben ge⸗ 
Es hat aber nicht die Überzeugung gewinnen 
können, daß das Stoßen an das Spind vorſätzlich ge⸗ 
Dagegen hat das Gericht bereits in dem 
Anfaſſen des Schröder ebenſo wie in dem mitgeteilten 
Zuruf bezüglich der Feſtung eine vorſchriftswidrige Be⸗ 
handlung erblickt. In dem Wegnehmen der Zeitungen 
hat das Gericht keinen Diebſtahl erblickt. 
klagte hat das nicht rechtswidrig getan und das Gericht 
glaubt dem Angeklagten, daß er die Überzeugung hatte, 
er jei berechtigt geweſen, die Zeitungen wegzunehmen. 
Es bleibt alſo nur eine Strafe zu verhängen wegen 
vorſchriftswidriger Behandlung. Das 
Gericht hat hierbei zugunſten des Angeklagten ange⸗ 

5 er ſich zurzeit des Vorkommniſſes 

zweifellos und mit Recht in einer hochgradigen Er⸗ 
Andererſeits fällt zu ſeinen Un⸗ 

daß, wenn es ſi 


Davon kann nach dem 
Es lag daher nur 


ſprechung erfolgen. 


regung befunden hat. 
gunſten ins Gewicht, 
Linie um eine dienſtliche Angelegenheit 
im Hintergrund das Privakintereſſe de 
den Ausſchlag gab.. D 


ch auch in erſter 


er Angeklagte iſt daher wegen 
ndlung eines Untergebenen zu 
Stubenarreſt 
t einem Verbrechen, 
s iſt er freizuſprechen, das Ver⸗ 
lung iſt einzuſtellen. 


wegen Bedrohung mi 
Nötigung und Diebſtahl 
fahren wegen Mißhand 

Der Angeklagte erklärte, 


da BEN 
wolle, ob er Berufung einlegen we 5 er ſich überlegen 


zu der Ermordung eines Deutichen 
in Paläſtina 


ſchreibt die „Köln. Ztg.“: In der am Fuße des Karmel 


gelegenen Stadt Haifa befindet ſich ſeit dem Ende 
der ſechziger Jahre eine deutſche Anſiedlung, die von 
Württembergern begründet wurde. Sie iſt durch die 
raſtloſe Arbeit der Koloniſten, die meiſt der Gemein⸗ 
ſchaft der Templer angehören, zu hoher Blüte gelangt 
und ein leuchtendes Vorbild für die einheimiſche Be⸗ 
völkerung geworden. Allmählich wurde der Raum für 
den Nachwuchs der überwiegend Landwirtſchaft und 
Gartenbau treibenden Kolonie zu eng, und man ſuchte 
eine Erweiterung zu erreichen. Templer und Evange⸗ 
liſche haben einige Kilometer entfernt in der Ebene 
Jeſreel begonnen, Dörfer anzulegen, ſtießen aber dabei 
auf Schwierigkeiten im Landerwerb, da die Regierung 
der Übertragung des Beſitzes an die Deutſchen heim⸗ 
lichen Widerſtand entgegenſetzte, ſodaß ein Eingreifen 
der deutſchen Botſchaft notwendig wurde. Neuerdings 
ſind nun wiederholt Vergewaltigungen der Deutſchen 
durch Eingeborene vorgekommen. Feldwächter wurden 
mißhandelt und erſchoſſen, und jetzt iſt ein Deutſcher 
ermordet worden. Da noch immer eine Reihe von 
Klagen über Vergewaltigung von Deutſchen in ver⸗ 
ſchiedenen Teilen der Türkei unerledigt ſind, ſo muß 
jetzt ernſtlich darauf gedrungen werden, daß mit allen 
Mitteln auf eine Beendigung dieſer Zuſtände hin⸗ 
gearbeitet wird. Wir zweifeln nicht daran, daß die 
Berliner Zentralbehörde den Weiſungen, die ſie erlaſſen 
hat, den nötigen Nachdruck verleihen wird. Nach Tele⸗ 
grammen der SHaifaer deutſchen Kolonie, des dortigen 
Vizekonſulats und des Bürgermeiſters Dueck iſt die Er⸗ 
mordung des Deutſchen, namens Unger, auf folgende 
Urſache zurückzuführen: Ein Bewohner des Fellachen⸗ 
dorfes Tire war erſchlagen worden; als Täter 
wurden von den Tiroten die Bewohner der in der 
Nähe befindlichen deutſchen Anſiedlungen bezichtigt. 
Darauf fuhr der deutſche Vizekonſul Dr. Loytved in 
Begleitung des deutſchen Koloniſten Fritz Unger nach 
Tire zur Tataufnahme. Während Loytved in Tire ſich 
vom Wagen durch die Volksmenge zur Leiche begab, 
wurde hinter ihm Unger hinterrücks durch 
fieben Schüſſe ermordet. Die Aufregung 
unter den dortigen Deutſchen iſt begreiflicherweiſe groß. 
Sie baten um Schutz durch ein Kriegsſchiff, doch hat 
die türkiſche Lokalregierung ſofort alle nötigen Schritte 
getan, um die Sicherheit der deutſchen Koloniſten zu 
verbürgen. Die Ermordung Ungers dürfte ſich als 
Akt der Blutrache darſtellen; Unger ſelbſt war 
beliebt und angeſehen. Amtlich wird dieſe private 
Darſtellung im weſentlichen beſtätigt. „Wolffs Bureau“ 
teilt folgendes mit: Auf dem Weinberg der 8 Kilo⸗ 
meter ſüdlich von Haifa gelegenen deutſchen Anſiedlung 
Neuharthof war ein Einwohner des Dorfes Tire er⸗ 
ſchoſſen aufgefunden worden. Der Staatsanwalt von 
Haifa erſuchte den dortigen deutſchen Vizekonſul, an der 
Inaugenſcheinnahme der Leiche teilzunehmen. Der 
Konſul begab ſich mit dem Dragoman und einem an⸗ 
geſehenen Mitglied der deutſchen Kolonie, dem Würt⸗ 
temberger Fritz Unger, der als Sachverſtändiger dienen 
ſollte, nach Neuharthof. Dort trafen fie zuſammen mit 
dem Staatsanwalt, dem Gerichtsarzt und zwei Gen⸗ 
darmen ein. Sie wurden von etwa 150 Männern und 
Frauen aus dem benachbarten Tire mit Geſchrei und 
mit dem Rufe empfangen, die Deutſchen hätten den 
Mann getötet. Während ſich der Konſul zu der Leiche 
begab, fielen mehrere Tirioten über den beim Wagen 
zurückgebliebenen Herrn Unger her, ſchlugen ihn hinker⸗ 
rücks und ſchoſſen ihn unter den Augen des Konſuls 
und der türkiſchen Gerichtsbehörden mit ſieben Kugeln 
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mit Aehrenhebern, 


mit Handablage 


empfehlen zu konkurrenzfäh, Preisen 
und kulantesten Zahlungs-Bedingungen 
die General-Vertreter 


Witt & Svendsen, 


Danzig, 
Tel.-Adr.: Milwaukee. — Telephon 541. 


Täglich friſche 


Ananas- sowie 
Erobeer-Bowle, 


garantiert aus Traubenwein, à Flaſche 
75 Pf. ausſchl. Glas, empfehlen 


J. G. Adolph, 


Das Sammeln 


beſtraft. 


Thorn, Breiteſtr. 25. . Eisschr anke 
Die amtlich vorgeſchriebenen 0 Fliegenschränke 
2 : ’ 
9 e 5 Gaskocher, 
für e sbe cher i Petroleumkocher, 
rienwerder And für den Preis b Spirituskocher 


von 60 Pfg. das Stück zu 5 
haben in der u 


&.dunbronsti's Suddruderei| 
Thorn. 


eld Fe Here, 


3 Stück 10 Pfg., 
empfiehlt 


Carl Matthes. 
Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pf. an 
Gold-Tapeten 1 2 . 
in den Fe und neueſten Muſtern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterbuch Nr. 172, 
Gebrüder Ziegler, Lüneburg. 


Das Neltanations- Grunditüd 
Ehorn, Friedrichſtr. 14 


t wegen Fortzuges unter günftigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Angebote an 


A. Kirste, Wehlau Oftpr, ! Eliſabethſtraße 


Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 1. bis 31. Auguſt d. Js. wird von der Artillerie und Infan⸗ 
terie an allen Wochentagen von 7 Uhr vorm. bis vorausſichtlich 3 Uhr nachm, und 
in der Nacht vom 11./12., 18./19., 21./22., 22./23., 25./26. und 26./27. von 6 Uhr 
abends ab auf dem hieſigen Schießplatze ſcharf geſchoſſen. Das Betreten des 
Mähen jedes Lagergetreides, Schießplatzgeländes während des Schießens iſt verboten. 

Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen wird, werden auf den Forts „Winrich von 

Kniprode“ und „Ulrich von Jungingen“ ſowie den 2 ſüdlichen Beobachtungstürmen 

weithin ſichtbare Signalkörbe und an d 

ſchwarze Flagge hochgezogen, (bei Nacht treten an deren Stelle rote Laternen), und 

5 die über den Schießplatz führenden Wege geſperrt. 
M | 0 al} Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege ift nach dem 
| Wall 86 7 rasma er Abſchießen nur den mit Erlaubniskarten verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Die 
Karten müſſen von der Kommandantur bezw. von der Kommandankur und dem 

Amtsvorſtand Schießplatz unterſchrieben ſein. Zuwiderhandelnde werden beſtraft. 

Das Beſitzrecht an der geſamten verſchoſſenen Munition, den Sprengſtücken 
uſw. iſt der Firma C. B. Dietrich & Sohn (G 
Vertreter auf dem Schießplatze wohnt. 


Erlaubniskarten dieſer Firma verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Dieſe Karten 
müſſen außerdem die Unterſchrift der Kommandantur tragen. Das unbefugte 
Sammeln von Sprengſtücken iſt Diebſtahl und wird nach § 291 R.⸗Str.⸗G.⸗B. 


Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geſchoſſe, Granaten und Schrapnells, 
mit und ohne Zünder, Sprengſtücke mit Reſten von Sprengſtoffen, Zünder mit 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchſen, loſe oder im Geſchoßkopf ſitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapſeln dürfen unter keinen 
Umſtänden berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefähr⸗ 
lichkeit derſelben überzeugt iſt. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Zer⸗ 
trümmern der Blindgänger uſw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt⸗ 
nis zu ſetzende Schießplatzkommandantur veranlaßt. 


N Kommandantur des Fußartillerie⸗Sch 


ı 6.B. Dielrich & Sohn, 6. m. h. f, 
Ia. berſchleſiſche Kohlen, 


Stück, Würfel und Nuß, 


Briketts, Marke „Ilse“, 


liefert zu Sommerpreiſen frei Haus bei umgehender Beſtellung 


Georg Dietrich 


Alexander Rittweger Nachfolger, 


tot. Die Tirloten ergriffen darauf ſämtlich die Flucht. 
Die Namen einiger Täter konnten jedoch feſtgeſtellt 
werden. Der Konſul hat von den türkiſchen Be⸗ 
hörden ſofortige Verfolgung und Be⸗ 
ſtraf ung der Täter und die Entſendung 
von Soldaten zum Schutz des einſamen Neu⸗ 
harthof verlangt. 42 Soldaten wurden noch im 
Laufe des Tages dorthin gelegt. Von Beirut iſt der 
türkiſche Stationär mit einer Kom⸗ 
pagnie nach Haifa abgegangen. Der 
Wali von Beirut trifft die umfaſſendſten Maßregeln, 
um die Mörder zur Rechenſchaft zu ziehen, und wird 
ſich, wenn notwendig, ſelbſt nach Haifa begeben. Der 
deutſche Geſchäftsträger in Konſtan⸗ 
tinopel hat ſich am Mittwoch zu dem Miniſter des 
Außern begeben und um Beftrafung der 
Schuldigen und Schutz fürdie deutſchen 
Koloniſten erſucht. Der Minſſter verſprach, 
die nötigen Maßregeln ſofort zu veranlaſſen. 


Mannigfaltiges. 


(In Angelegenheit des Lichten⸗ 
rader Attentates) ſind Donnerstag 
Mittag der Beſitzer Albert Rademeier und 
deſſen Bruder, der Kaufmann Louis Rade⸗ 
meier als vermutlichen Täter ſeſtgenom⸗ 
men. Der gegen dieſe beiden Perſonen be— 
ſtehende Verdacht begründet ſich darauf, daß 
Albert Rademeier ſich zur kritiſchen Zeit in 
Geldverlegenheit befand. Er brauchte das 
Geld, um für ſeinen Schwiegerſohn deſſen 
Wechſelverbindlichkeiten zu löſen. Der erſte 
Bettelbrief vom 30. 6. paßt zeitlich in dieſen 
Rahmen hinein. Albert Rademeier iſt der 
wenigen Perſonen, die überhaupt mit der 
Sache in Zuſammenhang gebracht werden 
konnten. Er iſt ſeit vielen Jahren der Nach— 
bar des Kraatz, kennt deſſen genaue Ver— 
hältniſſe, Gepflogenheiten der Eltern ſowie 
auch des Otto Kraatz. Er ſelbſt iſt nicht der 
Schreiber dieſes Briefes, ſondern ſein Bruder, 
der Kaufmann Louis Rademeier. 

(ber einen eigenartigen Un⸗ 
fall), der leider den Tod des einen Be⸗ 
teiligten zur Folge hatte, berichtet die „Kölni⸗ 
ſche Zeitung“ aus Düſſeldorf. Bei einer 
Wagenfahrt, die ein 74jähriger Invalide aus 
Burtſcheid in Begleitung zweier Kinder machte, 
trennte ſich das Gefährt plötzlich in zwei 
Teile, wobei alle drei zu Boden ftürgten. 
Der Invalide wurde ſo ſchwer verletzt, daß 
er bald darauf ſtarb. Die Kinder erlitten 
weniger ſchwere Verletzungen. 

Ein Opfer der Wiſſenſchaft) 
iſt der 24jährige Student der Heidelberger 
Univerſität Robert Oeder geworden. Der 
junge Mann hatte ſich beim Experimentieren 
mit ultravioletten Kathodenſtrahlen eine 
ſehr gefährliche Entzündung der Gaumenfegel 
zugezogen, an deren Folgen er trotz ärzt⸗ 
licher Kunſt nach zwei Tagen verſchied. 


er Lagerwache des Schießplaßes eine 
(G. m. b. H.) Thorn verpachtet, deren 


von verſchoſſener Munition, Sprengſtücken uſw. iſt nur den mit 


latzes Thorn. 


1 


ießp 


empfehlen in reicher Auswahl 


Breitestrasse 35. 


Authrazitkohlen, 


005 —— Eliſabethſtraße 7. 


a RE ERLEIDEN SEES 
J!! El 6 nT!.·⁰d EN DEE IT EEE THE EFT TE !!!,. ĩͤ ß ̃èĩðͤꝝ v ͤ . ͤ . ͤ . ]ĩͤ - ͤ ET EEE ES èͤ . 
N 2 44 Bee 
f 5 5 


Oeder, der eben ſein Doktorexamen erfolg⸗ 
reich abgelegt hatte, wird von der philoſophi⸗ 
ſchen Fakultät der Univerſität am Grabe zum 
Doktor promoviert werden. 

(Überſchwemmung einer Stadt.) 
Aus Kiſchinew, wird vom Mittwoch ge⸗ 
meldet: Durch Regengüſſe während der letzten 
Nacht iſt die Stadt überſchwemmt. In den 
niedrig gelegenen Stadtteilen mußten die Ein⸗ 
wohner durch die Fenſter flüchten. Der Bahn⸗ 
hof bildet den Mittelpunkt der überſchwemmten 
Gegend. Der Straßenbahnverkehr iſt gehemmt, 
die Brücken ſind überflutet, mehrere Häuſer 
eingeſtürzt. 

(Fremdſprachliche Zeitungen 
in Deutſchland.) Während die Zahl 
deutſcher Zeitungen im Auslande keine ſehr 
große iſt — die meiſten der deutſchen Zeitungen 
im nichtdeutſchſprachlichen Auslande ſind 
merkantile Organ — vermehrt ſich die Zahl 
der in Deutſchland erſcheinenden fremdſprach⸗ 
lichen Zeitungen von Jahr zu Jahr. Es er- 
ſcheinen danach von fremden Zeitungen hier: 
26 franzöſiſche, 18 däniſche, 97 polniſche, 4 
wendiſche und 8 litauiſche; ferner 12 eng⸗ 
liſche, 6 italieniſche, 7 ſpaniſche, 1 portu⸗ 
gieſiſche, 2 ruſſiſche, 1 ſchwediſche, 2 tſchechi⸗ 
ſche, 1 lateiniſche, 1 hebräiſche, 1 in Volapük. 
Zuſammen erſcheinen in Deutſchland 157 
fremdſprachliche Zeitungen. 

(Die Wilderer und ihre Opfer.) 
Zuſammenſtöße zwiſchen Forſtbeamten einer⸗ 
ſeits und Wilddieben und Forſtfrevlern 
andererſeits mit blutigem Ausgang ſind nach 
einer Zuſammenſtellung in dem Jahrzehnt 
1899 —1908 in den preußiſchen Staatsforſten 
im ganzen 80 vorgekommen. Beamte wurden 
13 getötet und 17 verwundet, Wilddiebe und 
Forſtfrevler wurden 11 getötet und 39 ver⸗ 
wundet. Unter den Verwundungen der Bes 
amten waren 9, unter den der Frevler 20 
ſchwer. Die Zahl der Fälle in den einzel⸗ 
nen Jahren ſchwankt zwiſchen 14 im Jahre 
1902 und 4 im Jahre 1906. In allen dieſen 
Fällen war der Gebrauch der Waffe durch 
die Forſtbeamten gerechtfertigt. Nur im 


Jahre 1909 wurde unter Umſtänden, die den 


Waffengebrauch nicht rechtfertigten, 1 Frevler 
durch einen Forſtbeamten leicht verwundet. 
Tötungen und Verwundungen von Wild— 
dieben und Forſtfrevlern durch Perſonen, die 
mit dem Forſtſchutz in den königlichen 
Waldungen betraut, aber nicht zum Waffen⸗ 
gebrauche berechtigt, ſind in dem Jahrzehnt 
nicht vorgekommen. 

(„Der Wahn iſt kurz —“.) Der 
hoch betagte Rentier Winter, bis vor kurzem 
in Zinnowitz wohnhaft, hatte ſich bald nach 


sowie alle 


Alleiniger Fabrikant des 


Heinr. Stobhe, 


Originalflasche. ranko, 
Warenzeichen 


2 unter Nr. 34 995. 


LER 


liefern 


empfiehlt 


O. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr., Ftanzöſiſche⸗Str. 1. 


r Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. un 


Gut möbliertes Zimmer 


und Kabinett vom 1. 8. 10 zu vermieten 
Louis Grunwald, Neuſt. Markt 12. 
gut möbl. Zimmer mit 
auch ohne Penſion zu ver⸗ 
Brückenstraße 13, 3 Tr. 


Wohnung, ben 


3 Zimmer u. Zubehör (Balkon), 2 Woh⸗ 
nungen zu 2 Zimmern und Zubehör 
per 1. 10. zu vermieten. 
Rud. Stahl, Königſtr. 20, 
am neuen Bahnhof. 


> Wohnungsangebote 69 } 
Gt. möbl. Zim, Gas, ſep. Eingang, 
gegenüber den Reichsbankanlagen billig 
zu vermieten Grabenſtr. 10, pt. 
ut möbl. Zimmer mit hellem Kab. 
zu verm. Gerechteſtr. 33, 2. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall und Burſchengelaß vom 1. Oktober 
zu vermieten Mellienſtraße 90. 


Mehrere 


mieten 


Spezialität: Stobbe's 


extrafeiner 


Machandel Nr. OO 


anderen Sorten Stobbe's 
Machandel, Liköre und Branntweine. 


echten Tiegenhöfer Machandels 


Dampf-Destillation, 
Machandel-, Branntwein- u. Likörfabrik. 
Gegründet anno 1776 


Preisliste und Ven BR gratis und 


Vertreter: Walter Gute, Thorn, 
; Altstädt. Markt 20. 


ohn's 
Volldampf- 
Waschmaschinen 


zu Fabrik-Preisen 


Tarrey & Mroezkowsh, 


Eisenhandlung. 


Neue Pianinos von Mk. 450 an 


dem Tode ſeiner Frau wieder eiche 
Jetzt, nach kaum 6 Wochen, erläßt © det 
in Stettiner Blättern folgende erg 
Warnung: „Ich warne hierdurch gi 
meiner Frau Luiſe genannt Lieschen 10 
geb. Hintze, früher Kellnerin bei Frau nd 
hier, Eliſabethſtraße, nichts auf meinen Aug 
zu borgen und zu verkaufen, da ich füt au 
Zahlung aufkomme. Stettin, den 16. 
1910. Adolph Winter, Rentier. 


Der Senator des Ardennen⸗Deparke 
Bradau, der als Kandidat für den Geige 
rat den Wahlbezirk bereiſte, iſt in der 160 
von Vals bei einem Automobilunfall ge 1 
worden. Vier Mitreifende erlitten ſch 
Verletzungen. 


(Schreckensſzene in der Kir 
Aus Tampa im Staate Florida wird il 
graphiert, daß dort ein Neger namens Wil 
irrſinnig wurde. Er ſtürzte mit einem si 
ladenen Gewehr während des Gottesdienstes, 
die Kirche und erſchoß den Paſtor Dr. Hi 
den Organiſten und feine Schwiegermun 
Ferner verwundete der Raſende ſeine Gal, 
ſeine Schwägerin ſowie einen Poliziſten ſch 
und erſchoß ſich dann ſelbſt. f 


(Was ein Raucher anrichg 
kann.) Zu dem Rieſenbrand im Newych 
Hafen wird berichtet, daß es ſich nicht UM 14 
Docks, ſondern um die Landungsbrücken 7 
betreffenden Dampferlinien handelt. u Er 
bedeckte den ganzen tieferen Teil Newyl 1 
Der geſamte Verkehr auf dem Hudſonfluß 

DN. 


riet ins Stocken. Zehntauſende von Men 
beobachteten das großartige Schauſpiel. 10 

Schaden beträgt gegen zehn Millionen M 4 
Die Feuersbrunſt ſoll durch Unvorſichtihl 

eines Rauchers entſtanden ſein. f 

(Waldbrände in Kanada.) Wie 

Winnipeg gemeldet wird, ſind die Minen 

Jaffray, Three Forks und Bayneßlake 
Waldbrände zerſtört worden. 


o Plakate aushäng 


nebſt Wohnung 
Laden jedem Zweck geei 
zu vermieten Araberſtraſ 
Daſelbſt iſt auch eine zwmerginM 
Wohnung zu vermieten. ! 


Laden "Sul 


of! 
tober zu vermieten 


F mil Zi 


Jakobitraß⸗ 
N \ 
mit fep. Eingang u. Burſchengelaß 
zu vermieten. Zu erfragen beim 10 
Portier, Friedrichſtt⸗ 


Laden 


0 14 
für jede Branche paſſend, in beg 
einer Reihe von Jahren ein 11 

Geſchäft mit Erfolg betrieben % 

ift vom 1. Oktober 1910 zu ve | 


L. Burdecki. Goppernifusllt 
Wohnung, „u 


1. Etage, 5 Zimmer, Bader Wah 
chenſtube, Loggia, Gas und wi | 
leitung, reichlicher Zubehör, A 
Wunſch auch Pferdeſtall, vom 
1910 zu vermieten. Näheres 617 
Kirchhofſtraße 62 


Wohnungel 


4 0 F 

zu vermieten 
6 Zimm it reichl. Zubehör, , 
5 Küchenloggta, ae, 810 J 
gelaß u. Pferdeſtall, Mellienſte⸗ 
5 5 1 ic. Zubehör 0 
Zimmer mit reichl. Zubehör, 
Bad, Waldstraße 49, 1. 
per 1. 10. 


Heinrich Lütta# 
G. m. b. 9 1 1 
Thorn, Mellienſtraße 


—— —— — 


Tiegenhof, 


x 
N 


0 
3 Zimmer, Küche, großes Ene fle 
Zubehör, vom 1. Oktober zu ahe 97 
Jakobs⸗Vorſtadt, Brunnenſtt 9 


2 Wohnungen) 


Ms 

3 Zimmer und 2 Zimmer mit 3 70 
zu vermieten ße u 
Waldi 

Aust, erteilt Frau Schewe, SF 


Flic ft 
d 1 
pe 


NE 
1 


Zubehör vom 1. 10. zu ver 
Thorn⸗Mocker, BL 
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(Tödlicher Automonitunfall ( 
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